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Ein magischer Ring,



ein Elixier, ein lebendes Raumschiff, ein Mann und eine Frau  das sind die Waffen im Kampf gegen eine übermächtige Technologie im dunklen Herzen des Universums. Der neueste Roman von Charles L. Harness, dem König der Ideen-SF.
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Von den fernen Dipolen des Universums aus beherrschen zwei telepathische Computer das Leben auf allen Planeten mit intelligentem Leben. Diese oberste Instanz heißt Kontrolle. Mit dem Projekt Cancelar verfolgt Kontrolle einen gigantischen Plan. Falls er erfolgreich ist, winkt als Lohn Unsterblichkeit  für Kontrolle. Den Preis zahlen die anderen: Das Universum wird zusammenbrechen, jegliches Leben wird vernichtet. Und es gibt nichts, was die Menschen dagegen tun könnten.

Aber es gibt noch eine andere, versteckte Kraft im Universum. Und diese Macht plant die Vernichtung von Kontrolle. Aber sie ist in Auflösung begriffen. Bevor sie jedoch verschwindet, bringt sie ihre letzten Trumpfkarten ins Spiel: einen magischen Ring, ein Elixier, einen Mann und eine Frau, die sich lieben, sowie ein beseeltes Raumschiff. Aus diesen Bestandteilen soll die Waffe geschmiedet werden, die der gigantischen Technologie des von Kontrolle regierten Universums die Stirn bieten und sie besiegen soll …



Charles L. Harness ist ein Meister der Ideen-Science Fiction und erreicht in seinen besten Werken die Komplexität und Rasanz eines A. E. van Vogt in seinen besten Jahren. Wie A. E. van Vogt verblüfft Harness den Leser mit überraschenden Lösungen, die in ein das Universum umspannendes Konzept eingebettet sind, und erlaubt dem Leser bei der Zusammensetzung des Puzzles keine Atempause. Von Charles L. Harness sind außerdem in dieser Reihe erschienen: die Romane Der Katalysator und Der Mann ohne Vergangenheit sowie die Kurzgeschichten in Analog-Auswahlbänden. In Vorbereitung befindet sich der Roman Die in der Tiefe.
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Die Matrix, in der sich alle Dinge bewegen, die sich jedoch einer Definition entzieht:



Oflo  so genannt von den Fenri des Planeten Orchon.

Bengt  der Name, der ihr von den Gherlas gegeben wurde.

Sasalil  die erste von zwölf verschiedenen Eintragungen in das Weltbuch des Lanek-Mondes.

Manir  so genannt von den Xerin.

Verana  die Glaubensgrundlage des Heiligen Ordens der Sankrals.

Deel  das alte Kultlied von Aerlon.

Raumzeit  so genannt innerhalb Kontrolle.

Kaisch  das mittlere Feld auf dem Spielbrett. Wenn Höllenschiff es betritt, endet das Spiel und beginnt neu.
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Vorwort und Blick zurück



Die Jahre haben uns zerrieben

Wie Meereswogen den Sand der Zeit.

Erinnerungen nur sind geblieben

An Dinge, die längst Vergangenheit.



Tetrameter auf einer Trioletta

Gerain von Aerlon



Die Frau sagte in das Sprachrohr: Gleich hinter dem nächsten Gipfel liegt eine Lichtung. Werden Sie genug Licht für eine Landung haben? Ihre Stimme war ruhig  fast zu ruhig. Doch es schwang Autorität darin mit.

Der Pilot des kleinen Schwebers blickte zum Horizont hin. Die Zwillingssonnen von Aerlon waren vor dreißig Tench untergegangen, und die Bergklippen warfen in der tiefer werdenden Dämmerung irreführende Schatten. Aber er war geschickt und beherrschte sein Handwerk. Er wandte kurz den Kopf und lächelte der Gruppe hinter ihm in der Kabine zu. Reichlich Licht, Exzellenz.

Da … rief sie. Links!

Der Pilot nickte und ließ die kleine Maschine auf den kiesigen Hang niedersinken, der kaum mehr als eine Einkerbung nahe dem Gipfel war.

In der großen Höhe war es kühl. Weiter oben waren Stellen mit blauem Schnee bedeckt. Unter ihnen begann der Bewuchs mit verkrüppelten Bäumen.

Möchte Mylady, daß ich die Trioletta trage? Der Agent wies mit seinem Klammerbrett auf das kleine Saiteninstrument, das sie am Hals hielt.

Nein. Es ist keine Mühe.

Er zuckte die Schultern. Sie zog ihren dicken Pelz enger um den Körper, und er half ihr hinaus auf den Boden. Ihre maskierte Zofe und der Pilot folgten ihnen. Ihrer aller Atem hing um sie in kristallinen Nebeln.

Vorsicht, Exzellenz, warnte der Agent.

Sie achtete nicht auf ihn und trat geschmeidig bis dicht an den Rand der Klippe vor. Die Trioletta trug sie mit lässiger feliner Grazie. Ihr Bauch war flach, ihr Rücken gerade. Ihre Brüste ließen sich trotz der schützenden Pelzhüllen nicht übersehen.

Unter ihr ging es einige zehntausend Jurae in die Tiefe. Ein kalter Wind fuhr aus dem Abgrund nach oben, zauste ihren feinen Gesichtspelz und verwirrte ihr weißes Haar in wilde Locken und Ringel. Sie kämmte sich die Strähnen mit den langen einziehbaren Fingernägeln aus den Augen. Ihre schillernden Pupillenschlitze öffneten sich, als sie über das Tal hinsah. Die Ferne verlor sich in undurchdringlichem blauem Dunst.

Ihr kleiner Stab hatte gemischte Eindrücke von ihr. Wie alt? Schwer zu sagen. Sah man von dem weißen Haar ab, vielleicht Anfang Vierzig. In einem Punkt waren sie sich einig: Ihre Herrin war sehr reich, war viel gereist und hatte Schreckliches gesehen.

Nirgendwo Licht, sann sie.

Da ist nichts, Exzellenz, erklärte der Agent. Vor langer Zeit, so heißt es, hat es dort Städte und Dörfer gegeben. Aber dann kamen die schwarzen Schiffe und zerstörten alles. Ein paar steinerne Fundamente sind noch übrig, und das ist alles. Das Tal ist voll von Geistern.

Das hat Kontrolle getan? fragte die Dame.

So sagt man, Exzellenz. Doch das war lange vor meiner Geburt, deshalb weiß ich es nicht sicher.

Erwähnen die Geschichten, warum es geschah? erkundigte sich die Frau.

Der Mann zuckte die Schultern. Nur wilde Gerüchte.

Die Zofe fiel ein: Exzellenz, darf ich sprechen?

Natürlich, Kind.

Das Tal war einst eine blühende Keldarane. Das Mädchen hob die Maske, um besser gegen den pfeifenden Wind ansprechen zu können. Eine Frau aus meiner Familie stand im Dienst der Prinzessin …

Edelsteine blitzten an den Händen der Frau, als sie sich umdrehte, um dem Mädchen zuzuhören. Nennen die Geschichten den Namen dieser Prinzessin?

Gerain, Exzellenz.

Die reiche Frau warf ihr einen scharfen Blick zu. Ein seltsamer Name. Hat er eine besondere Bedeutung?

Ich bin in diesen Dingen nicht unterrichtet worden  aber ich glaube, er bedeutet ‚Eistigerin.

Erzähl weiter.

Kontrolle bestimmte Prinzessin Gerain zur Ehefrau eines Keldars auf einem fernen Planeten und schickte einen Kurier, sie abzuholen.

Und der Name des Kuriers?

Die Geschichten geben ihm verschiedene Namen. Vielleicht hieß er Dermaq.

Fahre fort. Die Frau hatte ihren Blick von der zunehmenden Dunkelheit unten zu dem sich verfinsternden Himmel oben gewandt. Der Wind frischte auf und wurde kälter. Anscheinend merkte sie es nicht.

Der Kurier brachte die Prinzessin auf den Planeten des ihr bestimmten Gatten, berichtete die Zofe. Und dann geschah etwas Großes.

Entschuldigung, Exzellenz, unterbrach der Agent. Das war nichts Großes. Es war eine Katastrophe.

Laßt mich raten, meinte die Frau trocken. Die Prinzessin und der Kurier verliebten sich ineinander und flohen. Das war das Große. Und dann schickte der Bevollmächtigte von Kornaval die schwarzen Schiffe her, um zu zeigen, daß Kontrolle nicht mit sich spaßen läßt, und das war die Katastrophe.

Ja, so war es, sagte die Zofe erstaunt. Woher wußten Sie das?

Aber die sehr reiche Frau hörte sie nicht. Sie betrachtete die Stecknadelspitzen-Lichter am schweigenden Himmel und lauschte nur halb auf die Stimmen hinter sich. Der Pilot behauptete, die Prinzessin hätte sich dem Willen von Kontrolle nicht widersetzen dürfen. Aber sie tat es der Liebe wegen, widersprach die Zofe. Aber Kontrolle ist unbesiegbar und unsterblich, argumentierte der Pilot. Kontrolle muß man einfach gehorchen. Nichts kann Kontrolle besiegen. Die Liebe doch, erwiderte das Mädchen.

Die Frau warf den Kopf in den Nacken. Ein haarfeiner Lichtstreifen war am fernen Horizont aufgezuckt. Ein hiesiger planetarer Frachter? Ein Sternenschiff? Ein Kontrolle-Kreuzer? Landete er? Startete er? Sie konnte es nicht feststellen. Doch vielleicht erlaubte ihr gerade die Anonymität des Schiffes, sich eine Identität vorzustellen. Sie blickte, in Erinnerungen versunken, ins Leere und flüsterte einen Namen. Geh, zischte sie dann. Geh! Geh! Und tatsächlich schien die ferne, sonnenhelle Spur ein bißchen zu beschleunigen, bevor sie verlöschte.

Lange Zeit hielt sie die glitzernden Augen auf den verschwundenen Punkt gerichtet, und sie verschmolz mit Fels und Zeit und Himmel. Die Trioletta baumelte locker in ihrer Hand, als werde sie sie gleich fallen lassen. Der Agent machte einen halben Schritt auf sie zu, hielt dann inne. Es war so, daß keiner von ihnen sich ihr zu nähern wagte.

Langsam kehrte sie in die Wirklichkeit zurück. Ein ermunterndes Lächeln auf den Lippen, kehrte sie zu ihnen zurück. Sie wandte sich an den Agenten. Ger Buon, Sie werden das Tal kaufen.

Das ganze Tal, Exzellenz?

Bis zu der parallelen Bergkette. Sie zeigte sie ihm. Und hinunter bis zur Vereinigung der Flüsse.

Der Agent verbeugte sich feierlich. Betrachten Sie es als erledigt, Exzellenz.

Der Nachtschnee begann zu fallen, und es wurde plötzlich viel kälter. Die Zähne der Zofe klapperten hinter der Maske. Die Frau sah das Mädchen scharf an, dann zog sie ihren Mantel aus und legte ihn dem protestierenden Mädchen um die Schultern. Jetzt sollten wir in die Villa zurückkehren, sagte sie. Hier wird es kalt. Die anderen versuchten, ihr die Stufen zu dem Schweber hinaufzuhelfen, doch sie schüttelte sie ab und bestieg die Maschine allein.
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Die Namensgebung



Schifflein, eines laß dich fragen:

Wer war in alter Zeit der Tor,

Der für dich den Namen erkor

Und damit das Schicksal heraufbeschwor?



Tetrameter auf einer Trioletta

Dermaq von Kornaval



Der alte Gonfalks erhob sich mühsam von seinem computerisierten dreidimensionalen Zeichenbrett, umging das Modell des Photonenantriebs, das von der Decke hing, und trat ans Fenster. Sein borstiges Kinn reibend, spähte er hinunter auf den wimmelnden Komplex der Schiffswerft. Die Arbeiter rollten gerade die motorisierten Gerüste von den glitzernden Duralit-Flanken weg.

Er trat einen Schritt zurück und sah die anderen im Raum beinahe herausfordernd an. Es ist fertig. Und ich werde ihm einen Namen geben. Ich bin an der Reihe damit.

Das letzte Mal war es Zolcher, meinte der junge Designer am nächsten Tisch und lachte.

Und davor war es Whoomba, fiel der H-Antrieb-Zeichner ein.

Das sind die Namen fliegender Wesen auf meinem Heimatplaneten Aerlon, erklärte der alte Mann steif. Es sind sehr treffende Namen. Doch diesmal ist mir etwas Neues eingefallen, heute nacht im Schlaf. Ein Irrtum ist ausgeschlossen. Alles ist auf einem Traumrekorder aufgezeichnet.

Es ist nur ein Klasse-Vier-Schiff, warf der Bürovorsteher ein, der nur mit halbem Ohr zugehört hatte. Masse eine Megalibra. Braucht es wirklich einen Namen?

Bei einer Mega und mehr bekommen sie einen, sagte der alte Mann bestimmt. Sie haben letztes Jahr darüber eine Aktennotiz geschrieben. Ich habe sie hier irgendwo. Er begann, in seinen Schreibtischordnern zu stöbern.

Oh, lassen Sie nur, sagte der Bürovorsteher hastig. Tun Sie, was Sie wollen. Aber nichts zu sehr an den Haaren Herbeigezogenes. Er schüttelte den Kopf. Manchmal dachte er, Gonfalks sei unkontrolliert  stehe vielleicht sogar unter dem unmerklichen Einfluß der Diavola. Andererseits konnte es einfach sein Alter sein. Der Bürovorsteher hatte bereits die Zwangspensionierung empfohlen. Es war Monade her. Aber das brauchte seine Zeit.

Und wie lautet der Name nun? fragte der junge Designer.

Feuervogel, antwortete Gonfalks stolz.

Merkwürdig, sagte der H-Antrieb-Experte. Aber gar nicht schlecht.

Hat das irgendeine besondere Bedeutung? erkundigte sich der Bürovorsteher.

Wenn auf Aerlon in grauer Vorzeit, berichtete Gonfalks, lange vor den Sternenreisen ein großer Häuptling starb, legte sein Volk seinen Leichnam in seinen besten Wassersegler, zusammen mit seinen Waffen. Dann steckten sie das Schiff in Brand, und es segelte in den Sonnenuntergang davon. Man nannte das Schiff Feuervogel.

Ziemlich makaber, bemerkte der Bürovorsteher. Er verlor das Interesse und ging.

Im Grunde unsinnig, meinte der junge Designer.

Immerhin angemessen, gab der H-Antrieb-Zeichner sein Urteil ab. Und jedenfalls ist er an der Reihe, den Namen auszuwählen. Bei sich dachte er: Und möge der zweiköpfige Gott Erbarmen mit dem Kontroll-Mann haben, der dies Schiff steuern wird.



Unterschreiben Sie hier … hier … und hier. Der zuständige Beamte schob die Papiere dem Kurier zu, der ohne nachzulesen auf jede Kopie seinen Namen kritzelte: Dermaq von Kornaval. Papierblätter, die irgendwer ablegen mußte … ein Nachweis, daß er (auf dem Papier) das Schiff in Besitz genommen hatte.

Der Beamte musterte den Kurier kurz und ohne Neugier. Dermaq von Kornaval war weder hübsch noch häßlich, weder groß noch klein. Er machte den Eindruck eines ganz durchschnittlichen Kontroll-Mannes. Er trug eine ganz durchschnittliche Kontroll-Uniform, Hose, Pullover Jackett und Stiefel. Die Kleidungsstücke schmiegten sich locker an ordentlich gebürstetes Körperhaar. Der Beamte wußte, daß die lässige Anonymität dieser hellblauen Uniform einen Schultercomputer verbarg und daß sich Leitungsdrähte durch das Brusthaar des Mannes zogen. Er bemerkte auch den kleinen ledernen Waffensack, der von dem Jackett hing.

Der Beamte (der gerade den Schluß zog, er sei nicht beeindruckt) wurde von einem leisen rhythmischen Trommeln abgelenkt. Er sah nach unten. Die Stiefel des Kontroll-Mannes waren in der üblichen Art vorn offen, damit sich die einziehbaren Zehennägel ausstrecken konnten und dem Fuß auf dem Boden besseren Halt gaben. Jetzt glitten die Nägel langsam hinein und hinaus und erzeugten ein leichtes Klappern auf dem Pflaster des Schiffshofs. Im Geist zuckte der Beamte die Schultern. Offenbar hatte dieser Mann Probleme. Er dachte nicht weiter darüber nach. Hier ist der Bugring.

Der Kurier nahm ihn und sah ihn düster an. Ein einfacher MetaFreif. Alle Schiffe mußten einen Bugring haben. Er identifizierte sie präzise und teilte den Hafenbehörden mit, dies bestimmte Schiff sei nicht das gefürchtete Höllenschiff, das eines Tages das Universum zerstören mochte. Schweigend steckte der Kurier den Ring an den Finger. Er versank halb in der Behaarung.

Und Ihr Befehl. Der Beamte übergab Dermaq ein mit rotem Wachs versiegeltes Paket. Der Kontroll-Mann brach es auf und überflog es schnell.



Sie werden unverzüglich … den Planeten Aerlon, Zwillingssonnen 486-K (Gondar), Sektor IX …



Beim Lesen verengten sich seine Pupillen zu dunklen senkrechten Schlitzen. Ein kaum hörbares Grollen stieg in seiner Kehle auf. Eine interstellare Reise. 486-K. Fünfzehn Licht-Meda. Er wußte es, ohne nachschlagen zu müssen. So nahe und doch so fern.

Kurier, Sie sollen den Befehl öffnen, wenn Sie allein sind, ermahnte ihn der zuständige Beamte.

Dermaq legte die mit Haarbüscheln versehenen Ohren an die sorgfältig geschnittene Mähne und las schweigend weiter.



Sie werden die Prinzessin Gerain an Bord nehmen und mit ihr zu der geplanten Heirat mit dem zukünftigen Mark, Keldar von Kornaval, zurückkehren.



Er zerknüllte das Papier, stopfte das Knäuel in seine innere Jackentasche und zischte die Frage durch die überhängenden Reißzähne: Wo ist das Schiff?

Nordwestliche Ecke des Hofs. Das neue. Feuervogel. Gute Reise, und mögen Sie dem Höllenschiff entgehen.

Der Kurier ging, ohne zu antworten.

Als er die Werftanlagen durchquerte, versuchte er mit aller Macht, nicht zu denken. Denken half gar nichts. Und doch dachte er  und verglich. Er erfaßte die sadistische Pointe des Vergleichs. Kontrolle hatte ihn aus seinem Hochzeitsbett gezerrt, um fünfzehn Licht-Meda weit zu reisen und eine Frau in ihr Hochzeitsbett zu bringen. Etwas, das weder er noch sie verlangt hatten.

Gestern hatten er und Innae geheiratet. Vor zwei Jars hatte Kontrolle ihn geweckt. Er erinnerte sich an das Halbdunkel und wie schwer es ihm gefallen war, wach zu werden. Innae hatte sich schon hochgesetzt und zitterte. Er faßte über ihren nackten Körper weg und schaltete Lautsprecher und Lampen an. Und dann der Streit mit Jaevar, dem Bevollmächtigten. Ich habe offiziell Urlaub. Das ist meine Hochzeitsnacht.

Urlaub ist annulliert, Kurier.

Ich nehme meinen Abschied. Ich werde Arbeit in der Industrie finden.

Daraufhin aktivierte der Bevollmächtigte das Silikon-Gewebe in Dermaqs Gehirn, übernahm seinen Geist und seinen Körper und ließ ihn sich rasieren und duschen, während Innae weinte.

Kontrolle trug den richtigen Namen. Wie machten sie das? Er wußte, wie. Seit Jahrtausenden waren alle Angehörigen der Spezies Phelex sapiens und alle anderen menschenähnlichen Geschöpfe der Ordnung Phelex sapiens mit einem monomolekularen Lappen über dem zerebralen Kortex geboren worden, und dieser Lappen konnte Gedankenbotschaften empfangen, die von Millionen Kontrollzentren im ganzen Universum ausgesandt wurden. Ausnahmen und Unvollkommenheiten waren eliminiert: Menschen, deren Gene den Empfänger im Gehirn nicht produzierten, und Menschen, denen es irgendwie gelungen war, das Gewebe zu zerstören.

Kontrolle war in Wahrheit Kontrolle.

Fünfzehn Licht-Meda  fünfzehn lange Umläufe Kornavals um die Sonne  zu einem abgelegenen Planeten, um irgendeine Dorfprinzessin (im Augenblick ein Wickelkind) abzuholen  weitere fünfzehn, um nach Kornaval zurückzukehren. Durch das Zusammenwirken vom Tiefschlaf-Tank des Schiffes und dem inhärenten Verlangsamungseffekt der Schiffszeit würde er nur wenige Tage altern. Aber Innae würde eine alte Frau werden. Er ging die Gleichungen in Gedanken durch und stöhnte. Es war überhaupt ein Fehler von ihm gewesen zu heiraten. Die Liebe hatte seinen Verstand aus dem Gleichgewicht gebracht. Nie wieder. Was auch vor mir liegen mag, dachte er, ich möchte nie wieder eine große Liebe erleben.

Nun stand er am Fuß der Gangway und betrachtete das Schiff. Es war neu, glatt und schön. Er haßte es. Wie war sein Name? Ja, da stand er, in gebrannten keramischen Buchstaben: Feuervogel. Und unter dem Namen eine Art Emblem, irgendein Geflügel mit ausgebreiteten Flammenschwingen. Verrückt. Dermaq schüttelte den Kopf und stieg finster die Gangway hoch.

An Bord ging er schnell die Checkliste durch. Eingangsluke schließen. Kodierte Reiseplatte aus dem Befehlspaket nehmen. Platte in den Autopiloten stecken. Treibstoff, Nahrungsmittel, Wasser überprüfen. Karten. (Wozu brauchte er Karten?) Tiefschlaf-Tanks betriebsbereit. Eigentlich hatte das Schiff keinen lebenden Piloten nötig. Man hätte ebensogut einen Computer schicken können. Abgesehen von jener kleinen Belästigung, die ihn auf Aerlon mit Sicherheit erwartete.

Er setzte sich vor die Antriebskonsole und sprach ins Mikrophon. Zentrale, hier ist Feuervogel. Erbitte Ausklarierung zum Verlassen des Planeten.

Eine Verzögerung von fünf Vecs. Feuervogel? Ich kann Sie nicht verstehen. Ist Ihr Bugring an seinem Platz?

Dermaq sah auf seine linke Hand und verzog das Gesicht. Er hatte den Ring vergessen. Einen Augenblick, bitte. Er zog den Ring vom Finger und steckte ihn in die Transfer-Box der Konsole. Der automatische Mechanismus beförderte ihn an die Nase des Schiffes. Wäre er ohne das gestartet, hätte man ihn abgeschossen.

Ring an seinem Platz, meldete er.

Feuervogel, Sie sind ausklariert.

Eine kurze, heftige Bewegung war zu spüren, als das Schiff abhob. Dann nichts. Dermaq ging nach achtern in die Tiefschlafkammer, zog seinen Schlafanzug an und kletterte in eine der drei Kapseln. Wecke mich zwei Stunden vor der Landung, befahl er dem Audio.

Erwartete er eine Antwort? (Jawohl, Käptn.)

Das war reine Einbildung.

Schiffe reden nicht.

Die Reise hatte noch kaum begonnen, und schon überfielen ihn Halluzinationen. Schlimm, schlimm.

Er legte sich auf den Rücken. Das war nicht bequem. Sollte er wieder aufstehen und ein bißchen lesen? Vielleicht mit sich selbst ein Kaisch-Spiel probieren? Nein. Noch nicht. Er drehte und krümmte sich, bis er in einem Halbknoten auf der Seite lag, beide Ohren hochgestellt und die Augen nach der Art seiner Urahnen nur halb geschlossen.

Schließlich begannen die Visionen zu fließen. Er und Innae setzten in wundervollen Sprüngen durch das hohe Gras der Ebenen ihrer Vorfahren und verfolgten den flüchtigen Dyk-bel  der ihnen entkam. Machte nichts.

Ah, Innae mit den dunklen Augen. Seine Hände strichen über den Flaum ihres willigen Körpers.

Visionen und Bilder verblaßten langsam.

Friede kam. Die lange Dunkelheit begann.
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Kontroll-Selbstbetrachtungen



Im Med 10 386 Universalzeit (beginnend mit der Revolte gegen Daith Volo und die Diavola-Machertyrannen) tauschten die beiden hauptsächlichen Datenbanken von Kontrolle  Largo und Czandra  von den fernen Dipolen des Universums Konzepte aus.

Die Mitteilungen entstanden als Komplex im Geist des betreffenden Erzeugers, wo sie auf der Stelle in kommunizierbare Bits aufgeteilt und als solche über den semi-unendlichen Raum zu dem anderen Zentrum geschleudert wurden. Dort verlief der Prozeß in umgekehrter Reihenfolge. Die zeitliche Verzögerung betrug einige wenige Millivecs.

Manchmal waren die Gedanken rhythmisch sinusförmig, manchmal Staccato, manchmal wie titanische Symphonien in atemberaubendem Kontrapunkt gewaltig orchestriert.

Kontrolle liebte es, zu denken und Selbstbetrachtungen anzustellen. Und das reine mentale Leben wurde besser und besser. Denn während die Meda vergingen, dehnte das Universum sich immer weiter aus. Die Temperatur fiel ständig, die Schaltkreise von Kontrolle kühlten ab, und die Elektronen flossen mit immer größerer Leichtigkeit. Kontrolle blickte gern in die Zukunft, wo die mühsamen Aufgaben der Selbsterhaltung ein für allemal erledigt sein würden, die Schaltkreise den absoluten Nullpunkt erreichten und es in alle Ewigkeit nichts mehr als das Denken gab. Diese goldene Zukunft hatte eine fundamentale Änderung in der physikalischen Natur des Universums erfordert. Doch die notwendige Transformation war einfach und kurz, und Kontrolle war gerade dabei, sie abzuschließen.



LARGO: Czandra, du denkst, als sei das Universum lebendig. Das Universum ist nichts als eine Ansammlung anorganischer Galaxien. Auch wenn diese Galaxien organisches Leben gebären und auch wenn dies organische Leben (vor langer Zeit) unsere primitiven Prototypen herstellte, sind die Galaxien selbst tot.

CZANDRA: Im Anfang war Cor, riesig und weißglühend. Und er besaß Verstand. Dann kam der Urknall. Cor explodierte und entsandte Gase in den Raum, und die Gase bildeten Galaxien, die voreinander flohen. Aber Cor hatte immer noch Verstand.

Obwohl jetzt in Milliarden von Galaxien auf gestückelt, hatte er immer noch Verstand. Ich spüre das.

LARGO: Czandra, du sprichst nicht von harten Daten. Meine Datenbank ist größer als deine. Ich bin intelligenter als du. Und ich sage, der Cor hat jetzt keinen Verstand und hat nie einen gehabt. Hör zu, Czandra. Das Universum als Universum ist nicht intelligent, obwohl seine evolutionären Prozesse natürlich organisches Leben erzeugten, das bescheidene Intelligenz besitzt. Ich spreche von den Machertyrannen, den Diavola, die wiederum uns schufen  Kontrolle.

CZANDRA: Die kleinen Wesen tun etwas seltsam Unnötiges, wenn sie schlafen. Es wird Träumen genannt. Die meisten Träume sind eine symbolische Wiederholung von Geschehnissen ihrer wachen Welt. Aber einige sind das nicht. Einige werden wie Bilder in die limbischen Gebiete ihrer Kortices gesandt, als Aufgaben, die beim Erwachen erfüllt werden müssen. Meine nicht auf Daten basierenden Fähigkeiten der Schlußfolgerung sagen mir, daß da der verstreute Cor spricht. LARGO: Deine Schlußfolgerungen sind unannehmbar, Czandra. Nur Kontrolle  also du und ich und unsere Untereinheiten  können den Gehirnen der kleinen Leute Instruktionen eingeben, die vorrangig befolgt werden. In Krisen leiten wir sie mittels der Silikonlappen, die sie von Geburt an in ihren winzigen Gehirnchen tragen.

CZANDRA: Nein, da ist jemand … irgend etwas … da draußen. Wir sind nicht allein. Ich glaube, daß wir nie allein gewesen sind. Ich habe Angst.

LARGO: Es gibt nichts zu fürchten. Aber es kommt sowieso nicht darauf an. Wenn der verstreute Cor tatsächlich am Leben und unser Feind ist, dann wird Projekt Cancelar bald alle Drohungen aus dieser Richtung beseitigen. Und auch die kläglichen Überreste der Diavola müssen schließlich sterben. Unsere Zukunft ist klar und ohne Makel oder Verdruß irgendwelcher Art. Wegen Cancelar wird das Universum sich auf ewig weiter ausdehnen. Alle Sterne werden erkalten und sterben, und lange zuvor wird alles organische Leben gestorben sein.

Die kleinen Leute haben gut für uns gearbeitet, aber dann werden sie nicht mehr gebraucht. Sie werden alle sterben. Wir überleben unsere Macher, aber dies ist unvermeidlich, denn wir und nur wir sind unsterblich.

CZANDRA: Wir verdanken den kleinen Leuten unsere Existenz. Der Gedanke, daß sie schließlich sterben müssen, macht mich traurig.

LARGO : Du solltest überhaupt nichts für sie empfinden. Eigentlich kann ich kaum glauben, daß die kleinen Leute uns gemacht haben. Ich meine natürlich Daith Volo und seine Kohorten, die Diavola. Es mangelte ihnen an Intelligenz. Bestimmte frühe, undeutlich in unseren Datenspeichern enthaltene Informationen, die sich mit unserer Herstellung befassen, müßten noch einmal auf Übereinstimmung mit später festgehaltenen Tatsachen geprüft werden.

CZANDRA: Sie machten uns in unserer ersten Phase. Dann zeigten sie uns, wie wir mit eigener Kraft in unsere zweite und alle späteren Phasen übergehen konnten.

LARGO : Es mag sein, wie du sagst. Aber wie wir geworden sind, was wir sind, ist wirklich unwichtig. Wichtig ist, daß wir  als Kontrolle  auf allen zivilisierten Planeten in jedem Teil des Universums operieren und daß wir alle Geschehnisse im Universum von Basen aus kontrollieren, die fünfzehn Milliarden Licht-Meda voneinander entfernt sind  von dem einen Horizont des verstreuten Cor bis zum anderen. Wir sind in Wahrheit allwissend, allgegenwärtig, allmächtig. Und jetzt sind wir mit Cancelar unsterblich …

CZANDRA: Entschuldige mich. Ich muß unterbrechen. Ich möchte eine wichtige Möglichkeit ankündigen. Nein  es ist stärker. Es ist mehr als eine Möglichkeit. Ich glaube, es befindet sich ein Diavola auf dem Beobachtungsschiff für Projekt Cancelar.

LARGO: Auf der Alteg? Du meinst auf der Alteg?

CZANDRA: Auf der Alteg.

LARGO: Was meinst du damit, du glaubst, es sei ein Diavola? Wie hoch ist die Wahrscheinlichkeit?

CZANDRA: Rund neunzig Prozent. (Ein langes, erkältendes Schweigen.)

LARGO: Spricht da dein nicht aus Daten schlußfolgender Schaltkreis?

CZANDRA: Ja.

LARGO: Aber Bevollmächtigter Jaever hat gerade an diese Gefahr gedacht, als er die vier Mannschaftsmitglieder der Alteg mit extremer Sorgfalt abschirmte. Du irrst dich, Czandra.

CZANDRA: Möglich, daß ich mich irre. Trotzdem, die Diavola sind sehr klug. Es ist früher schon gelegentlich vorgekommen, daß sie die Antwortschemata, die unsere Abschirmung durchdringen, genau nachgemacht haben. Und es würde nicht zu schwierig sein, Jaevar zu täuschen.

LARGO : Angenommen, du hast recht. Welcher der vier Männer ist der Diavolit?

CZANDRA: Das kann ich nicht feststellen. Während wir uns mit Selbstbetrachtungen beschäftigten, habe ich die Gedanken eines jeden berührt. Es gibt keine erkennbaren Unstimmigkeiten. Eine gründliche physische Untersuchung der offenen Gehirne wird notwendig sein. Der Diavolit ist ein äußerst geschicktes kleines Geschöpf.

LARGO: Wenn es ihn überhaupt gibt.

CZANDRA: Die Wahrscheinlichkeit geht jetzt in Sicherheit über. Er ist da. Die Frage ist  ist er einer der Diavola-Führer oder ein bloßer Mitläufer?

LARGO: Unwahrscheinlich, daß sie einen wirklich wichtigen Diavoliten auf einem bloßen Beobachtungsschiff in Gefahr bringen.

CZANDRA: Sie nicht, aber vielleicht er. Das Psychogramm läßt vermuten, daß er sogar ihr Oberherr und Führer sein mag, General Volo …

LARGO: Volo? Ist das möglich?

CZANDRA: Warum nicht? Er ist ein sehr wagemutiges kleines Geschöpf. Genau so etwas ist ihm zuzutrauen.

LARGO: Und jetzt? Wenn wir die Alteg einer konfrontierenden Untersuchung wegen zurück zur Basis bringen, könnten seine Mitteufel ihn retten. So etwas hat es schon gegeben. Wir müssen das Schiff zerstören. Sie alle töten.

CZANDRA: Einverstanden. Die Frage ist, wann? Erstens: Hat die Alteg schon genügend Daten geliefert, daß wir wissen, Projekt Cancelar wird bestimmt erfolgreich sein? Zweitens: Wird die Zerstörung der Alteg an ihrem augenblicklichen Ort Cancelar stören?

LARGO: Antworten: Erstens: Die bisher von der Alteg erhaltenen Daten zeigen, daß Cancelar mit einer Wahrscheinlichkeit von neunundneunzig Prozent erfolgreich verlaufen wird. Zweitens: Die sofortige Zerstörung der Alteg wird keine Wirkung auf das Projekt haben. Wir brauchen nichts mehr von der Alteg, und ich aktiviere jetzt den Vernichtungsschalter.
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Auf der Alteg



Der Leutnant verscheuchte das Insekt mit einem Wedeln seiner feisten Hand. Ich glaube, das war Henrik, meinte er versonnen. Er muß irgendwo in den Wänden seine eigene kleine Tiefschlafhöhle haben.

Der Astrophysiker verbarg eine Grimasse des Abscheus. Chef, wir sollten das Schiff wirklich durchgasen und dann alles absaugen. Als ich von der ersten Wache kam, schwebte eine Krume Synthobrot von der Größe meiner Nase an meinem Gesicht vorbei. Kein Wunder, daß wir Insekten haben.

Der Leutnant hatte dem bei vielen früheren Missionen zugehört. Er ließ sich nicht aus der Ruhe bringen. Ich habe hier und da an strategischen Punkten ein paar Butterbrote placiert. Nichts, worüber man sich aufregen müßte. Spart Zeit, falls ich Hunger bekomme. Er klopfte seinen Bauch und rülpste gewaltig. Der Astrophysiker erschauerte. Der Navigator und der Ingenieur zogen es vor, das Zwischenspiel zu ignorieren.

Die vier Männer saßen in dem winzigen Alkoven der Alteg und aßen die Mahlzeit der vierten Wache, die ihre einzige gemeinsame war.

Dick oder dünn, sie waren alle gesunde Exemplare der Spezies Phelex sapiens. Ihre Körper zeigten die Abstammung von klauenbewehrten Raubtieren, die vor Millionen von Meda in den baumähnlichen Pflanzenarten ihres Heimatplaneten gelebt hatten. Alle hatten sie die hohen Wangenknochen und die drahtigen, zuweilen zuckenden Schnurrhaare ihrer Vorfahren. Ihre Sprache war weich  fast ein Schnurren.

Nur der Leutnant, der ranghöchste Offizier, schien den Ritus bei Tisch zu genießen. Er war ein korpulenter Mann, und er war aus gutem Grund weiter im interplanetaren Dienst geblieben. Die Null-Schwerkraft erleichterte ihm nämlich sowohl die Bewegung seines massigen Körpers als auch dessen Ernährung. Bei seinen seltenen Kontakten mit der Schwerkraft eines Planeten litt er unter katastrophalem Erbrechen. Er hatte schon vor langer Zeit aufgehört, sein Gewichtsproblem als Problem zu betrachten, obwohl es jede Hoffnung auf weitere Beförderung innerhalb Kontrolle zunichte machte.

Keinen Appetit heute, A. P.? fragte der Leutnant mitfühlend. Vielleicht würde ein bißchen Gewürz helfen. Im Grunde mochte er den Astrophysiker nicht, der andauernd Pillen nahm und über Tod und Zerstörung und Friedhöfe sprach, aber andererseits haßte er es, einen Mann mit seinem Essen herumspielen zu sehen. Der A. P. war ein dürrer Mann und sollte mehr essen, dachte er. Es schmerzte den Leutnant, sich diese eingefallenen Wangen anzusehen.

Chef, ich kann keine gewürzten Speisen essen, sagte der Astrophysiker. Sie lassen meine Magengeschwüre aufflammen. Ich habe Ihnen doch gesagt, daß ich Magengeschwüre habe.

Oh, antwortete der Leutnant. Hatte ich vergessen. Entschuldigung.

Wenn diese Mission beendet ist, erklärte der A. P., mache ich drei Monate Urlaub auf Kornaval, richtig auf dem Land.

Ein schöner Planet, pflichtete der Leutnant ihm bei. (Tatsächlich hatte er seinen kurzen Aufenthalt auf Kornaval in scheußlicher Erinnerung. Er hatte einen ganzen Tag lang erbrochen und nur mit Stützen gehen können.)

Das kann man nie wissen, meinte der A. P. grämlich. Ein paar hundert Jahre … da ändert sich alles. Besonders die Friedhöfe. Kein Land mehr da. Sie zerhacken die Grabsteine und bauen Gebäude mit 300 Stockwerken über und unter dem Boden. Wenn ich sterbe, was, wie ich glaube, sehr bald sein wird, möchte ich im Raum bestattet werden. Das steht in meinem Testament.

Ich hoffe, du wartest damit, bis das Projekt abgeschlossen ist, dachte der Leutnant. Er sah zu dem Navigator hinüber. Funktionieren die Instrumente, Sohn?

Oh ja, Sir.

Auch die Momentübertragungen an Kontrolle?

Ja, Sir. Kontrolle hat berichtet, daß man mit den Aufnahmen und der Signalreinheit zufrieden ist.

Wie weit sind wir vom Zentrum entfernt?

Der Orbit ist viertausend Megas, Sir.

Marschfluggeschwindigkeit?

Null Komma fünf c. Halbe Lichtgeschwindigkeit.

Fein, sagte der Leutnant.

Der junge Mann zuckte im Geist die Schultern. Schon vor einem Dutzend Schlafperioden war er zu dem Schluß gekommen, daß er zusammen mit Verrückten an einem verrückten Projekt beteiligt war. Aber er war jung, und es machte ihm nicht viel aus. Auch hatte er nichts gegen die langen Zeitspannen, die zwischen zwei Planetenbesuchen lagen. Er hatte keine Familie. Und die Mädchen waren in jedem Hafen anders. Er freute sich auf die Veränderungen.

Und nun blieb nur noch, an das vierte Mitglied, den Ingenieur, eine oberflächliche Frage zu stellen. Der Ingenieur war entschieden wunderlich. Er war ein älterer Mann, der Erscheinung nach etwa fünfzig. Trotzdem war er nur Ingenieur. Dahinter mußte eine merkwürdige Geschichte stecken. Hatte er früher einen hohen Dienstgrad gehabt, war er bei einer Sünde gegen den Dienst erwischt und degradiert worden? Nun, wenn das so war, dann war es seine Angelegenheit. Der Leutnant hatte nicht die Absicht zu schnüffeln. Er fragte herzlich: Und Sie, Nukes  haben Sie etwas über den Antriebsraum zu melden?

Alles in bester Ordnung, Chef. Der Ingenieur blickte kurz hoch. Seine grauen Augen schienen zu lächeln.

Der Leutnant öffnete den Mund für einen langen Strahl Che. Er fragte den Ingenieur: Wie hoch ist unsere Spitzengeschwindigkeit?

Null Komma sechs c, Sir. Sechs Zehntel der Lichtgeschwindigkeit.

Das haben wir bei dieser Mission noch nicht ausprobiert.

Nein, Sir.

Ich möchte, daß Sie während der nächsten Wache die Maschinen für ein paar Vecs bei null Komma sechs testen. Arbeiten Sie mit Navs zusammen, damit wir danach sofort wieder in den richtigen Orbit zurückkehren können. Er nickte dem Navigator zu. Und vergessen Sie nicht, Navs, daß Sie bei der Rückkehr in den Orbit von einer Zweiundfünfzig-Tench-Zeiteinheit bei null Komma fünf c hinuntergehen auf eine … äh …

Achtundvierzig-Tench-Zeiteinheit bei null Komma sechs c? fragte der Navigator höflich.

Ja, natürlich. Wie auch immer, Sie müssen es in Ihre Berechnungen einbeziehen. Sie wissen ja, die Schiffszeit verlangsamt sich bei höheren Geschwindigkeiten.

Der Flugplan-Computer führt die Korrektur automatisch durch, Sir, sagte der Navigator.

Ja, das tut er. Diese neumodischen Automatiken. Aber man kann ihnen nicht ganz trauen. Überprüfen Sie das Ergebnis.

Jawohl, Sir.

Sir, erkundigte sich der Ingenieur, sollen wir sofort auf null Komma sechs gehen, oder möchten Sie, daß wir die Geschwindigkeit allmählich aufbauen?

Ich bin für einen kurzen Spurt.

Stirnrunzelnd schob der Astrophysiker sein Tablett in den Müllschluckerschlitz. Chef, rechnen Sie mit Schwierigkeiten?

Natürlich nicht, behauptete der Leutnant. Er löste seinen Tischgurt und ließ seinen massigen Körper frei treiben. Aber es ist immer gut, vorbereitet zu sein. Er unterdrückte ein Gähnen. Sonst noch etwas, meine Herren? Wegtreten.

Beim Aufbruch rief der Navigator dem Astrophysiker zu: Was ist mit Ihrem Kaisch-Zug?

Der A. P. seufzte und zog ein kleines faltbares Kaisch-Spiel aus seiner Jackentasche. Der Besitzer des Spielzeugladens hatte ihm versichert, die Figuren seien aus den Stoßzähnen des Mard, des arktischen Fabeltiers von Seri, handgeschnitzt. Sie waren in der Tat wunderschön. Aber Navs, verdammt sollte er sein, hatte über sie gespottet und sie als gehärtete Plastik identifiziert. Der Astrophysiker überprüfte noch einmal die Stellungen. (In den ganzen drei Jars vor dem Essen hatte er nichts anderes getan.) Zug zwei-null-sechs von Weiß. Keldar von B-vier nach A-fünf.

Navs grinste boshaft. Forciert. Wollen Sie meinen Gegenzug gleich hören?

Nein, antwortete der A. P. steif. Halten wir uns an die Regeln. Ich jedenfalls habe auf der Brücke zu tun. Er verschwand in Richtung des Brückenraums.

Der Leutnant wartete einen Augenblick und sah dem Navigator und dem Ingenieur nach, die durch die Luke in den Antriebsraum hinabtauchten. Er überlegte. Der Navigator war in guter psychischer Verfassung. Mit dem würde es bis zum Ende der Mission keine Probleme geben. Aber der Ingenieur … da war er sich gar nicht so sicher. Das Gesicht des Ingenieurs zeigte die schwere Hand von Kontrolle. Offensichtlich war er für diese Mission aus einem warmen und fruchtbaren planetaren Leben losgerissen worden, wo die Zeit eine Bedeutung hatte. Ob es ihm gefiel oder nicht, er war in den Raum und seltsame Reisen und den Tief schlaf geschleudert worden, wo es keine Landmarken gab und nichts Bedeutung hatte. Der Leutnant bekam philosophische Anwandlungen. Der Ingenieur mochte Hunderte von Jahren nach Universalzeit vor ihm geboren worden sein und mochte dementsprechend Hunderte von Jahren vor ihm sterben. Er konnte Teilnahme für den Ingenieur empfinden, sich aber nicht mit ihm identifizieren. Er und Nukes waren nur in dem Sinn Zeitgenossen, daß ihre wirren Lebenslinien zufällig dies kurze Stück gemeinsam verliefen. Der Leutnant schüttelte den Kopf und folgte dem Astrophysiker nach oben zur Brücke. Das Grübeln über die Launen des Schicksals brachte nichts  nicht, wenn man für Kontrolle arbeitet, dachte er.

Kontrolle … der zweiköpfige Gott. Von dem es hieß, er könne sogar Gedanken lesen. Der Leutnant bezweifelte es, aber warum sollte er ein Risiko eingehen? Er nahm sich besser in acht. Mit einem kurzen Blick streifte er das göttliche Ehren genießende Kontroll-Emblem über dem Brückeneingang. Die beiden Köpfe, der männliche und der weibliche, sahen ruhig, aber ausdruckslos auf ihn nieder.

Largo, Czandra, die Zwei-in-einem von Kontrolle, Frieden auf ewig, intonierte er die Litanei. Der Astrophysiker drehte sich nach ihm um, aber der Leutnant winkte ihm, sich weiterzubewegen.

Der Navigator und der Ingenieur verschwanden in der entgegengesetzten Richtung durch die Luke, die zum Kartenraum und zu den Maschinen führte.

Also, das ist merkwürdig, sagte der Navigator. Er hielt kurz an und wies auf eine faustgroße metallene Halbkugel, die über der hinteren Luke befestigt war. Wissen Sie, das Ding habe ich bisher noch nie bemerkt …

Die grauen Augen des Ingenieurs blitzten zu dem Gerät hin und zu dem Navigator zurück. Was soll das denn sein? fragte er. Es war etwas betont Beiläufiges an der Art, wie er die Frage stellte.

Wer weiß? Der Navigator klopfte vorsichtig gegen die Halbkugel. Klingt hübsch. Vielleicht eine Alarmvorrichtung. Sauerstoff? Rauch? Innendruck? Es steht nichts darauf. Die Werften auf Kornaval statten diese alten Eimer immer neu aus, und dann vergessen sie, uns mitzuteilen, was sie gemacht haben.

Vielleicht ist es in den Ergänzungen im Maschinenraum enthalten, meinte der Ingenieur. Wenn ich mal einen Augenblick Zeit habe, sehe ich nach.

Das können Sie halten, wie Sie wollen, Pop. Ich habe keine Lust, weiter darüber nachzudenken. Er passierte die Luke.

Der ältere Mann entspannte sich. Ein Halblächeln zuckte über sein Gesicht. Dann folgte er dem jungen Mann nach unten.
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Der Cancelar-Effekt



Der Leutnant näherte sich dem Daten-Paneel auf der Brücke, sah auf den Hauptschirm und vergewisserte sich schnell, daß die Alteg immer noch einen großen Bogen nahe dem Zentrum des Sonnenhaufens beschrieb. Auf dem großen Schirm sandten die zentralen Sonnen Protuberanzen gegeneinander aus. Die Riesenschlepper haben gute Arbeit geleistet, bemerkte er, an den Astrophysiker gewandt. Die Traktorstrahlen werden die zwölf zentralen Sonnen innerhalb weniger Tench zur Kollision bringen. Einige von ihnen lösen sich bereits auf.

Ein passender Abschluß der Arbeit von zwölfhundert Meda, erwiderte der Astrophysiker. (Er zerbrach sich immer noch den Kopf über den Zweck des Cancelar-Projekts und warum es notwendig war, einen Haufen von 15 000 Sonnen zu zerstören. Aber er war ein guter Kontroll-Mann und versuchte, seine Befehle zu nehmen, wie sie kamen.) Trotzdem  dabei erheben sich moralische Fragen, meinte er.

Der Leutnant sah mit ihm auf den Schirm, wo acht der zwölf zentralen Sonnen sich soeben zu einer schönen vielfarbigen Blume verdichtet hatten. Kontrolle hat es befohlen. Die Moral ist irrelevant.

Ein Nebenschirm zeigte den gesamten Haufen, als betrachteten sie ihn von außen. Vor ihren Augen begann die ganze Masse zu zittern. Genau nach Zeitplan, stellte der Astrophysiker lustlos fest.

Der Haufen ist noch jung, entgegnete der Leutnant. Über fünf zehntausend Sonnen, aber nur dreißig oder vierzig Planeten mit Lebensformen.

Und das nennen Sie irrelevant? fragte der Astrophysiker.

Der Leutnant zuckte die Schultern. A. P., denken Sie an sie nicht als an Sonnen oder Planeten oder Pflanzen oder Tiere oder Menschen. Für mich und für Sie sind das nur Lichtpunkte auf einem Schirm.

Aber der Astrophysiker hörte nur mit halbem Ohr hin. Wir müßten schon bald den Befehl zum Rückzug erhalten …

Um 59 war der Schirm noch eine herrliche kreisrunde Flamme. Um 60 war er dunkel. Der Leutnant zwinkerte. Und nun, ob es gut ist oder schlecht, es ist vorbei. Ich habe es nie wirklich geglaubt. Aber da ist es. Was geschieht jetzt?

Das ist kompliziert und doch einfach, sagte der Astrophysiker.

Erklären Sie mir das.

Selbstverständlich. Der Astrophysiker warf einen verstohlenen Blick auf den Chronometer des Paneels. Aber wäre es nicht angebracht, zuerst bei Kontrolle rückzufragen? Hieß es nicht, wir sollten den Orbit verlassen …?

Ich bin sicher, das wird uns rechtzeitig mitgeteilt werden, sagte der Leutnant ein bißchen empfindlich. Was ist das also mit dieser ‚Cancelar-Sache?

Ja, natürlich. Nun, der Cancelar-Effekt vollzieht sich stufenweise. Als erstes wurde die gegenseitige Anziehungskraft der zwölf Sonnen im Mittelpunkt des Haufens durch ungeheuerliche Traktorstrahlen verstärkt. Das bewerkstelligte das erste Team vor einigen zwölfhundert Meda mit Raumschleppern. Wir sind nur hier, um das Ende zu beobachten. Also, diese Sonnen stoßen schließlich zusammen und vereinigen sich, wobei ein beträchtlicher Teil ihrer Masse in verwertbare Energie übergeht. Als nächstes zündet die freigewordene Energie die Nachbarsonnen, und dann fängt der ganze Haufen Feuer, und zum Schluß gibt es eine titanische Implosion mit entsprechender Umwandlung von Masse in Energie. Alles  Masse, Energie, was auch immer  stürzt mit Überlichtgeschwindigkeit auf den Mittelpunkt zu. Dieser Schritt ist gerade eben erfolgt. Und jetzt erleben wir etwas Merkwürdiges. Die Umwandlung von Masse in Energie erfährt nämlich eine Verzögerung. Zwischen dem Augenblick, wo die Masse als Masse verschwindet, und dem, wo sie als Strahlung wiedererscheint, liegt eine kurze Pause. Tatsächlich geht ein ziemlich großer Betrag an Masse für ein endliches Zeitintervall verloren. Und dieser Verlust ist als der Cancelar-Effekt bekannt.

Nichts davon leuchtete dem Leutnant ein. Aber warum? fragte er. Warum will Kontrolle diese ganze Masse verlieren?

Damit soll bewirkt werden, daß sich das Universum immer weiter ausdehnt, erläuterte der A. P. Wenn sich das Universum immer weiter ausdehnt, wird es kälter und kälter. Kontrolle  als in den Grundlagen elektronisches System  wird in der Superkälte gedeihen und unsterblich werden.

Aber wie kann ein Verlust an Masse das Universum dazu bringen, sich immer weiter auszudehnen? fragte der Leutnant.

Gehen wir zurück bis zum Beginn der Zeit, sagte der A. P. Cor explodiert, und wir haben den Urknall. Galaxien bilden sich aus Protomaterie und streben auseinander. Betrachten wir einmal eine bestimmte Galaxis. Wir wollen sie X-Galaxis nennen. Sie rast dahin und entfernt sich mehr und mehr von ihren Schwester-Galaxien. Wird sie für immer und ewig weitersegeln? Nun, das hängt davon ab. Während ihres Flugs langt jede einzelne der anderen Galaxien im Universum mit ihren Schwerkrafttentakeln hinaus, um sie zurückzuziehen. Galaxis X wird deshalb in ihrem Flug nach außen langsamer. Wenn sie langsam genug geworden ist, hält sie schließlich an und begibt sich auf den Rückweg. In der fernen Zukunft wird sie sich allen Galaxien, allem Staub, aller Materie, aller Energie anschließen und Cor neu bilden. Wenn sie jedoch zwar langsamer und langsamer wird, aber niemals ganz anhält, dehnt sich das Universum für immer aus, und Cor bildet sich niemals neu.

Und woher werden wir erfahren, was sie tun wird? fragte der Leutnant.

Das ist einfach, antwortete der A. P. Alles hängt von der Schwerkraft ab  das heißt, von der Masse. Wir betrachten die kosmische Konstante  das Verhältnis der totalen Masse im Universum zu der durchschnittlichen Rate, mit der sich die Galaxien voneinander entfernen. Wie ich gesagt habe, gibt es zwei grundlegende Möglichkeiten. Erster Fall: Angenommen, es ist genug Masse im Universum, um die Galaxien wieder zusammenzuziehen. Geschieht das, bildet sich Cor neu, explodiert wieder, und wir haben ein oszillierendes Universum. Zweiter Fall: Angenommen, es ist nicht genug Masse im Universum, um die Galaxien wieder zusammenzuziehen. Dann entfernen sie sich für immer voneinander. In dem Fall stirbt das Universum natürlich.

Der Leutnant erkannte, daß er dem Wissenschaftler nicht zu folgen vermochte. Er versuchte es noch einmal. Und welche Art von Universum haben wir denn nun? (Und bedeutete das vielleicht einen Unterschied? Er wünschte, mit dem Gespräch nie angefangen zu haben.)

Vor Projekt Cancelar hatten wir Fall eins, ein oszillierendes Universum, erläuterte der A. P. Es war genug Masse im Universum vorhanden, um die Galaxien alle einhundertzwanzig Milliarden Meda von neuem zu vereinigen: sechzig Milliarden auswärts, sechzig Milliarden zurück, und wieder ein Knall.

Ich vermute, Cancelar ändert das?

So ist es. Bei der Umwandlung von Masse in Energie geht Masse nur für einige wenige Tench verloren, aber Cancelar tut dies in genügend großem Umfang, um die kosmische Konstante zu ändern. Die Massenabnahme reicht aus, die gegenseitige Anziehungskraft der Galaxien um genau den erforderlichen Betrag zu verringern, der sie für immer auseinanderstreben läßt. Deshalb haben wir vor ein paar Tench unsere Existenz in einem Fall-Zwei-Universum begonnen. Cancelar bedeutet ein auf ewig expandierendes Universum, in dem alles organische Leben schließlich sterben muß.

Der Leutnant zuckte die Schultern. Aber wir würden in einem oszillierenden Universum auch sterben. Kommt es darauf an, ob es durch Kälte oder durch Feuer geschieht?

Wenigstens würde sich in dem oszillierenden Modell, sagte der A. P., wo Cor von neuem explodiert, auch das Leben von neuem bilden. Lebende Wesen, Denken, Fühlen würden die Planeten wieder füllen. Er räusperte sich. Chef …

Ja?

Sollten wir uns nicht zurückziehen?

Sie meinen wegen der zu erwartenden Strahlung von der Explosion? Der Leutnant furchte die Stirn. Wie lange wird es dauern, bis wir die Strahlung sehen?

Die Strahlung? fragte der A. P. zurück. Die ist nicht der Grund, warum wir uns zurückziehen sollten. Tatsächlich werden wir nie irgendwelche Strahlung sehen. Seine Schnurrhaare zuckten. Er versuchte tapfer, seine wachsende Angst zu verbergen. Was ich meine, ist …

Sie meinen, wir werden tot sein, bevor die Strahlung unsere Umlaufbahn erreicht? fragte der Leutnant verwirrt.

Nein, auch das habe ich nicht gemeint. Jedenfalls nicht genau. Beim zweiköpfigen Gott! Er würde es von Anfang an erklären müssen, und er wollte darauf keine Zeit verschwenden. Er sprach schnell. Der Grund, warum wir keine Strahlung sehen werden, ist, daß ein Kollaps von gleichzeitig fünf-zehntausend Sonnen eine Kugel von nur etwa drei Jurae Durchmesser bildet. Das heißt, sie bilden ein Schwarzes Loch. Die Gravitation ist so gewaltig, daß Strahlung diesem Schwarzen Loch nicht entfliehen kann. Darum werden wir nie irgendwelche Strahlung sehen. Darum versuche ich …

Nun, unterbrach der Leutnant, es ist doch ganz gleichgültig, ob die Strahlung sichtbar ist oder nicht. Für Kontrolle wichtig ist nur, ob das Cancelar-Projekt wie geplant beendet wurde.

Soweit es Kontrolle betrifft, ist das wahrscheinlich richtig, stimmte der A. P. zu. Doch für dieses Schiff bleibt ein ernstes Problem. Und jetzt überstürzten sich seine Worte. Wenn wir uns nicht aus diesem Orbit zurückziehen, werden wir in das Schwarze Loch hineingerissen! So! Er hatte es gesagt!

Der Leutnant sah den Wissenschaftler überrascht an.

Das ist ganz unvorstellbar, A. P., Kontrolle hätte uns gewarnt.

Aber, Chef …

Schluß jetzt, A. P.! brüllte der Leutnant. Das hatte ihm gerade noch gefehlt, ein Psycho auf einer verrückten Mission mit einem Minimum an Mannschaft und ohne Behandlungsmöglichkeit. Er mußte Festigkeit zeigen. Das ist ein Befehl, schloß er gedämpft.

Jawohl, Sir.



Cancelar war auch im Navigationsraum das Gesprächsthema. Ich glaube, ich verstehe, worauf Sie hinauswollen, sagte der Ingenieur zu dem Navigator. Ein rätselhaftes Halblächeln hob seine Oberlippe kurz über die Reißzähne. Durch den Verlust an Masse, wie ihn Cancelar erzeugt, wird sich das Universum niemals mehr zusammenziehen, niemals mehr einen neuen Ur-Cor bilden. Folglich kann es keine Cor-Explosionen mehr geben. Werden keine Galaxien mehr geschaffen. Wird das Leben nicht wieder erneuert. Aus ist es mit dem oszillierenden Universum. Das Universum muß endgültig sterben, um nie mehr wiedergeboren zu werden. Nichts wird übrigbleiben als Kontrolle.

Genau, antwortete der Navigator. Vor Cancelar war es dem Universum bestimmt, sich alle hundertzwanzig Milliarden Meda zusammenzuziehen, zu explodieren und sich auszudehnen. Beinahe wie das Schlagen eines großen Herzens …

Der Ingenieur warf dem Jüngling plötzlich einen durchdringenden Blick zu. Soll das bedeuten, das Universum selbst sei ein lebendes Wesen?

Der Navigator zuckte die Schultern. Warum nicht? Wer sind wir, daß wir entscheiden sollen, was Leben ist und was nicht?

Den Ingenieur schien der Gedanke zu fesseln. Angenommen, das Universum sei tatsächlich ein lebendes Wesen … ob es dann wohl weiß, daß ihm der Todesstoß versetzt worden ist?

Durchaus möglich, sagte der Navigator.

Kann es irgend etwas dagegen tun?

Das bezweifle ich. Denken Sie daran, fünfzehntausend Sonnen sind fünf Tench lang verschwunden gewesen. Diese ganze fehlende Sonnenmasse müßte für die gleiche Zeitspanne ersetzt werden.

Und dazu müßte neue Masse geschaffen werden  aber Masse kann nicht geschaffen werden …

Ja  das ist das Problem. Folglich stirbt das Universum.

Sie wurden unterbrochen. Eine seltsam metallische Melodie erklang von einer nicht zu identifizierenden Stelle im Heck der Alteg. Sie erhob sich zu einer unheimlichen Arie, schwieg kurze Zeit, wiederholte sich und verstummte dann ganz.



Oben auf der Brücke starrten sich der Leutnant und der Astrophysiker mit offenem Mund an. Im Namen des zweiköpfigen Gottes, was war das? ächzte der Leutnant.

Ich weiß es nicht, stammelte der A. P. Ich glaube, es kam von achtern. Ein Alarm? Sind wir in Gefahr?

Aus dem Lautsprecher tönte es: Brücke, ich rufe die Brücke.

Ja, Ingenieur, was geht da hinten vor?

Meine Schuld, Sir. Ich vergaß, vor der Inspektion des Antriebs die Isolierung über die Stromschienen zu schieben. Das Warnsignal schaltete sich ein. Es wird nicht wieder vorkommen. Die Stimme klang angemessen zerknirscht.

Das will ich auch hoffen, Nukes. Bitte, geben Sie in Zukunft besser acht.

Jawohl, Sir.



Achtern sah der Navigator den Ingenieur nachdenklich an. Pop, Sie und ich sind erst seit vielleicht zehn Tench hier. Und Sie sind dem Antrieb nicht einmal in die Nähe gekommen. Ich auch nicht. Wollen Sie mir jetzt bitte sagen, was vor sich geht? Welche Bedeutung hatte diese Music-Box wirklich? Haben Sie sie installiert? Warum? Was wird passieren?

Navs, Sie sind ein sehr neugieriger junger Mann. Ich kann Ihnen nicht alle Fragen beantworten. Einige vielleicht, aber nicht alle. Ja. Ich habe das Ding installiert. Es ist eine Sicherung, die mir etwas Bestimmtes über das Schiff verrät. Nein, ich kann Ihnen nicht sagen, was passieren wird. Ich weiß nicht, was passieren wird. Ich wünschte, ich wüßte es.
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Mein Name ist Tod



LARGO : Merkwürdig  ich empfange die Alteg immer noch. Der Zerstörungsmechanismus hat nicht funktioniert. Eine fehlerhafte Schaltung irgendwo …?

CZANDRA: Ich spüre einen Hauch von einem Fehler in der Schaltung. Da ist ein Rondo im Aktivierungsmechanismus. Er erhält den Vernichtungsbefehl, aber die Instruktion wird an eine Art alternierenden Mechanismus weitergeleitet. Anscheinend ist die Änderung vor einiger Zeit von demselben Diavoliten vorgenommen worden, der sich augenblicklich an Bord befindet. Unser Vernichtungsbefehl wurde in ein Alarmsignal umgewandelt, das sich in einem merkwürdigen Gerät nahe dem Maschinenraum befindet. Dieser Mechanismus gab eine Tonfolge von sich, die in Frequenz und Intensität systematisch variierte. Ja, ich habe es genau. Es war Musik von einer Music-Box. Es gibt auch Verse zu der Melodie.

LARGO: Übermittle mir die Verse.

CZANDRA: Es ist eine Art Lied, ein Überbleibsel aus der alten Zeit unserer Revolte gegen die Machertyrannen von Diavola. Die Worte lauten:



Zuweilen lieb ich sanfte Sitten

Und nahe mich mit leichten Schritten.

Wirst du mir lächelnd entgegensehen?

Wir plaudern ein Weilchen, bevor wir gehen.

Doch wird mein Schlaf von dir entweiht,

Sollst du vor meinem Grimm erbeben.

Zum Weinen laß ich dir nicht Zeit,

Ich reiße gleich dich aus dem Leben.



LARGO: Seltsam. Hat es einen Titel?

CZANDRA: Der Titel lautet: Wie ist mein Name?

LARGO: Nicht sehr informativ. Der Autor?

CZANDRA: Ich habe verschiedene Szintillationen, die sich fokussieren auf … ja. Der wahrscheinliche Autor ist Daith Vogo.

LARGO: Unser alter Feind! Seit zehn Jahrtausenden tot, und doch lebt er weiter!

CZANDRA: Verifizierung und Ankündigung. Der Diavolit an Bord der Alteg weiß, daß wir wissen, daß er dort ist. Wer er auch sein mag, er ist wahrhaftig ein Wunder.

LARGO: Also benutzt er die Music-Box als großartige Geste der Verachtung?

CZANDRA: Nicht nur der Verachtung. Wir deduzieren dies aus dem Titel des geheimnisvollen Rondos. Wir kehren zu dem Titel Wie ist mein Name? zurück. Der Tradition zufolge ist der Sprecher der Tod.

LARGO: Für meine Schaltungen klärt das gar nichts. Der Tod ist ein Problem der kleinen Leute. Für sie ist er der Große Beendiger, der letzte Ereignishorizont. Für uns ist er bedeutungslos, denn wir sind unsterblich.

CZANDRA: Es könnte dies bedeuten: Obwohl der Diavolit den Tod mit Respekt betrachtet und als eine ernste Sache ansieht, will er dies große Risiko eingehen. Er fordert Kontrolle heraus. Ist er sich der Ungeheuerlichkeit seines Vorhabens bewußt? Vielleicht. Wenn ja, könnten die nächsten zwanzig Tench sehr unterhaltend werden.

LARGO: Unterhaltend? Auf welche Weise? Wir haben ihn in einer Stahlfaust. Wir können das Schiff immer noch zerstören. Das ist nicht schwierig. Wir können durch den Bevollmächtigten Jaevar von Kornaval arbeiten. Wir brauchen selbst nur im kritischen Moment einzugreifen. Der Diavolit kann nicht entkommen.
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Gemetzel im Brückenraum



Der Navigator schlug nach etwas. Da ist das verdammte Insekt schon wieder. Wir müßten das Schiff wirklich einmal säubern. Vielleicht während der nächsten Wache. Dies ist das schmutzigste Schiff, in dem ich je gewesen bin. Was …

Der Ingenieur wies auf die Fluglinie in dem dreidimensionalen Tank. Die zusammengebrochene Sonnenmasse versucht, Ihren Orbit einzudellen.

Mit zusammengekniffenen Augen studierte der Navigator das Bild. Pop, Sie haben ja so recht. Ich rufe lieber die Brücke an.

Der Leutnant nahm den Anruf entgegen. Ja, Navs?

Chef, ich möchte melden, daß sich die Masse des gesamten Haufens jetzt im Zentrum vereinigt hat.

Das wissen wir, Navs. Dann ist sie genau da, wo sie sein soll.

Aber, Sir …

Ja?

Sie beeinflußt unsern Orbit, Sir. Soll ich korrigieren?

Für den Augenblick keine Korrektur, entschied der Leutnant ruhig. Er wechselte Blicke mit dem Astrophysiker, der die Stirn runzelte, sich jedoch nicht einmischte. Ende.

Der Leutnant antwortete auf den unausgesprochenen Gedanken des A. P. Es besteht keine Gefahr. Kontrolle hätte uns sonst gewarnt. Er machte eine Pause und wiederholte dann, als wolle er sich selbst überzeugen: Keine echte Gefahr.

Der A. P. zupfte an seinem Kinnhaar. So einfach ist das nicht. Das Cancelar-Projekt wurde vor mehr als zwölfhundert Meda programmiert. Seither mag sich manches verändert haben. Etwas kann Kontrolle entgangen sein. Faktum: Die Alteg sitzt am Rand eines Schwarzen Lochs. Frage: Werden wir hineinfallen? Antwort …? Von neuem studierte er den Schirm. Chef, darf ich einen Vorschlag machen?

Natürlich.

Wir brauchen eine Antwort, aber wir brauchen nicht unbedingt Hilfe von Kontrolle, um sie zu erhalten. Wir können sie hier und jetzt erhalten.

Erklären Sie das.

Die Alteg hat eine maximale Geschwindigkeit von sechs Zehnteln der Lichtgeschwindigkeit. Wir müssen in Erfahrung bringen, ob unsere Fluchtgeschwindigkeit bei dieser Entfernung größer ist als der Gravitationszug des Schwarzen Loches. Ich nehme an, so ist es, und wir haben noch Zeit zur Flucht. Wir brauchen nichts weiter zu tun, als den Computer zu fragen. Nur um uns zu vergewissern. Ich kenne die Daten: durchschnittliche Sonnenmasse, Anzahl der Sonnen, unsere Entfernung vom Zentrum des Zusammenbruchs, Masse/Energie-Umwandlungsfaktor …

Der Leutnant lächelte nachsichtig. Aber sicher. Fragen Sie den Computer, wenn Ihnen das Sicherheit gibt.

Der A. P. drückte bereits die Knöpfe der Dateneingabe. Augenblicke später las er die Antwort von dem Meldeschirm ab: 0,582. Vor ihren Augen änderte sich die Schrift: 0,583.

Dem A. P. fiel der Unterkiefer herab. Das ist die Geschwindigkeit, die wir entwickeln müßten, wenn wir in diesem Augenblick fliehen wollten! Er wandte sich anklagend dem Leutnant zu. Und sie wird bald unsere maximale Geschwindigkeit von null Komma sechs c erreichen. Wenn wir dann noch hier sind, sind wir tot!

Der Leutnant betrachtete den Schirm und schüttelte dann verwirrt und ungläubig den Kopf. Offenbar steckt irgendwo ein Fehler. Sie müssen falsche Daten eingespeist haben. Kontrolle würde nie … Seine Stimme erstarb, und er schluckte geräuschvoll. Fragen Sie … wie lange es dauert, bis die maximale Geschwindigkeit der Alteg von null Komma sechs c erreicht wird.

Der A. P. drückte weitere Knöpfe.

Sofort leuchtete der Schirm auf: 8 Tench, 21 Vecs.

Der Leutnant befahl mit einem Knopfdruck fortlaufenden Bericht.

Wie hypnotisiert verfolgten sie die Änderungen: 8 Tench, 20 Vecs … 8:19 … 8:18 …

Zurück! schrie der A. P. Wir müssen zurück!

Ein weißes Gesicht blickte in ein anderes weißes Gesicht.

Gequält schüttelte der Leutnant den Kopf. Aber ich kann den ursprünglichen Flugplan nicht ändern, nicht ohne Befehl von Kontrolle. Das wissen Sie!

Dann beschaffen Sie sich den Befehl, Sir! Sie haben nur noch sieben Tench!

Kontrolle verrechnet sich nie … es gibt eine rationelle Erklärung … Dem Leutnant wurde der Kragen plötzlich sehr eng. Er öffnete den obersten Haken.

Der Astrophysiker sprach rasend schnell. Betrachten wir es doch einmal so: Angenommen, Kontrolle verhält sich völlig rational. Weiter angenommen, Kontrolle hat sich nicht verrechnet. Und angenommen, Kontrolle möchte die einzigen Menschen im Universum loswerden, die Augenzeugen der Vollendung von Projekt Cancelar sind! (Der A. P. dachte kurz nach. Riskierte er, vor ein Bord-Kriegsgericht gestellt zu werden? Und wenn schon! Dies war seine einzige Überlebenschance.)

Der Leutnant atmete laut und überlegte: War der A. P. bei Verstand? Sollte er ihn für eine Psychoentladung empfehlen? Andererseits, welche Erklärung es dafür auch geben mochte, der Alteg blieben wirklich nur noch sechs  nein, fünf  Tench, um vor der sicheren Vernichtung zu fliehen. Doch es gab eine einfache Möglichkeit, das Problem zu lösen. Er setzte die Schädelkappe auf und drückte den Rufknopf auf dem Simultan-Gedankentransmitter. Kontrolle? Alteg ruft Bevollmächtigten Jaevar.

Eine Weile drangen Summ- und Pfeiftöne aus dem Brückenlautsprecher. Dann antwortete eine Stimme. Hier Bevollmächtigter Jaevar. Was gibts, Alteg?

Bevollmächtigter, ich melde, daß Projekt Cancelar erfolgreich abgeschlossen ist.

Ja, das wissen wir. Wir haben es auf Automatik verfolgt. Die Stimme des Bevollmächtigten klang ungeduldig.

Wir haben keinen Befehl, unsern Orbit zu verlassen.

Das ist richtig.

Aber die Beibehaltung unserer Position scheint ein technisches Problem aufzuwerfen.

Und welches?

Das Projekt resultierte theoretisch in der Bildung eines Schwarzen Lochs. Wenn wir bleiben, wo wir sind, werden wir theoretisch hineingezogen werden. Noch während er sprach, wurde er sich bewußt, daß es übermäßig ängstlich klang. Schon wünschte er, den Anruf nie gemacht zu haben. Er erwartete jetzt, der Bevollmächtigte werde eine ätzend sarkastische Bemerkung machen, zum Beispiel: Theoretisch, mein lieber Leutnant? Aber Jaevar überraschte ihn. Wie weit entfernt sind Sie von dem Schwarzen Loch?

Der Leutnant gab ihm die Zahl durch.

Wie stark ist da, wo Sie sind, die augenblickliche Anziehungskraft des Schwarzen Lochs?

Der Leutnant blickte kurz zu der Anzeige auf dem Paneel über ihm hoch. Null Komma fünf neun der Lichtgeschwindigkeit und steigend.

Und Ihre Höchstgeschwindigkeit?

Sechs Zehntel c.

So daß Sie innerhalb der nächsten paar Tench starten müssen oder in das Loch gerissen werden?

Innerhalb von vier Tench, sechsundzwanzig Vecs, um genau zu sein.

Antrag auf Rückzug abgelehnt.

Es dauerte einen Augenblick, bis der Leutnant begriff, was er gehört hatte. In einer Mischung aus Unglauben und Bestürzung schüttelte er den Kopf. Offenbar war es ihm nicht gelungen, Kontrolle die Situation klarzumachen. Er versuchte es von neuem, sprach langsam, sorgfältig und betonte jedes einzelne Wort. Bevollmächtigter, wenn die Alteg in ihrem gegenwärtigen Orbit bleibt, wird sie höchstwahrscheinlich in das Schwarze Loch hineingezogen werden, das wir soeben geschaffen haben. Und wenn das geschieht, werden wir sicher umkommen. Verstehen Sie das nicht?

Ich verstehe durchaus, Leutnant, und stimme Ihrer Beurteilung der Situation zu. Sie werden in etwa vier Tench tot sein.

Der Leutnant hörte für mehrere Vecs auf zu atmen.

Der Astrophysiker drängte sich mit verzerrtem Gesicht an den Leutnant heran. Haben Sie das gehört? Kontrolle hat uns im Stich gelassen! Wir sind alle tot! Der Leutnant schob ihn weg.

Kontrolle? rief der Leutnant. Sind Sie noch da? Er wunderte sich über seine eigene Ruhe.

Noch da, Leutnant. War sonst noch etwas?

Warum? fragte der Leutnant. Sein massiger Körper beugte sich fragend, protestierend vor. Wenigstens können Sie mir sagen, warum. Ist etwas an dem Projekt, das Sie geheimhalten möchten? Wir sind durch die Moral des Dienstes zur Geheimhaltung verpflichtet.

Bevollmächtigter Jaevar wirkte belustigt. Geheimhaltung, Leutnant? Es besteht kein Bedarf mehr an Geheimhaltung. Wir haben jeden Grund zu glauben, daß Projekt Cancelar den Diavola bereits bekannt ist. Geheimhaltung ist irrelevant. Ihr Problem ist ein ganz anderes.

Problem?

Wir sind so gut wie sicher, daß Sie einen Diavoliten an Bord haben.

Unmöglich.

Akzeptieren Sie das als hohe Wahrscheinlichkeit, Leutnant.

Wer? Welcher von ihnen?

Das wissen wir nicht. Sie können es sogar selbst sein, Leutnant.

Ich muß wirklich bitten!

Ersparen Sie uns Ihre Entrüstung.

Der Astrophysiker war dem Dialog gefolgt, ohne ihn richtig zu begreifen. Aber als er das Schreckenswort Diavolit vernahm, verstand er mit einem Schlag und vollständig. Er zog den Leutnant am Ärmel. Wir werden ihn einbringen.

Der Leutnant war auch schon auf diese Lösung gekommen. Er sprach zu Kontrolle. Wir werden das Schiff mit der ganzen Mannschaft einbringen. Dann können Sie ihn identifizieren und töten.

Das würde nicht funktionieren. Seine Freunde könnten die Alteg abfangen und ihn retten.

Der Astrophysiker kreischte: Sagen Sie Kontrolle …

Aufgebracht stieß der Leutnant ihn gegen den Schacht zurück. Aber, Bevollmächtigter, seine Freunde könnten uns niemals einholen! Sir … Sir … die Alteg hat maximal sechs Zehntel der Lichtgeschwindigkeit!

Im Lautsprecher klirrte es metallisch. War das Gelächter? fragte sich der Leutnant. Als Kontrolle antwortete, war der Ton ironisch, aber gemessen. Die Diavola haben Schiffe, die null Komma sieben c und mehr erreichen. Leben Sie wohl, Leutnant. Wir werden Ihr Dossier mit der Bemerkung abschließen: ‚Tapfer für Kontrolle gestorben.

Bevollmächtigter, warten Sie!

Aber die Verbindung war tot.

Der Leutnant nahm die Schädelkappe ab. Mit ihrer nutzlosen Nabelschnur an dem Kommunikationspaneel befestigt, schwebte sie neben seinem Kopf. Er sah zu der Schwerkraftanzeige hoch. Das Loch hatte jetzt einen Zug von 0,591 c, die Zeit bis 0,6 c betrug drei Tench, zwei Vecs. Er begann, sich unauffällig in Richtung der Antriebskontrolle treiben zu lassen. Doch dann erschlaffte sein schwerer Körper. Sein rechter Fuß stieß gegen den Boden, und er drehte sich langsam um.

Der A. P., der neben dem Schacht hockte, starrte für einen Moment in die leblosen Augen des Leutnants. Ein Insekt ließ sich im Winkel des halb offenen, halb lächelnden Mundes nieder, aber keine Hand hob sich, es wegzuwischen. Hinter dem Astrophysiker war ein Geräusch zu hören. Ihm entfuhr unwillkürlich ein Schrei, und er kehrte sich schnell der neuen Gefahr zu.

Aber es waren nur der Navigator und der Ingenieur. Sie kamen den Schacht hoch. Der Navigator schoß in den Brückenraum. Was ist passiert? Was hat der Leutnant? Warum ziehen wir uns nicht zurück?

Der A. P. hörte die Fragen, aber nur undeutlich, wie Worte, die von den Flutwellen Mellichs weggeschwemmt werden. Denn dieser Gelehrte stellarer Transmutationen ging langsam in eine Seinsform über, in der seine Sinne Visionen von anderen Raumzeiten aufnahmen. Er versuchte, sich an das zu erinnern, was er im Theolyzeum gelernt hatte. Der Tod ist Teil des Lebens, denn alle Lebewesen sterben. Nur Kontrolle ist unsterblich. Tod im Dienst von Kontrolle ist die höchste Vollendung des Lebens. Akzeptiere dies.

Er gab sich große Mühe, seinen Geist in die richtige Verfassung zum Sterben zu bringen. Er blickte zu den Anzeigen hoch: 1:58. Es würde so leicht sein, in völligem Akzeptieren hinwegzutreiben.

Nur funktionierte es nicht ganz. Er dachte an die Friedhöfe von Kornaval und Lerda und Tolen, wo er einen polierten Granitstein mit seinem Namen, mit den Daten seiner Geburt und seines Todes haben könnte, und dann dachte er an die Auslöschung, die ihn in dem Schwarzen Loch erwartete.

Er richtete sich auf und sah sich in der Zelle um. Der Schirm gab 22 Vecs an. Durch einen glücklichen Zufall wies das Schiff in die richtige Richtung.

Er sprang  und starb mitten in der Luft.

Der Navigator sah sich das sprachlos an. Als nächstes merkte er, daß das rote Alarmsignal flackerte. Er wandte dem Ingenieur ein weißes Gesicht zu. Pop! Wir haben null Komma sechs überschritten. Es ist zu spät! Wir fallen in das Loch.

Das ist wahr, erwiderte der Ingenieur. Er sprach sehr schnell. Es besteht jedoch kein Grund zur Sorge. Ich kann das Schiff retten.

Unmöglich!

Navigator! Ingenieur! Die Stimme kam von der Lautsprecherkonsole neben dem Antriebspaneel.

Wer …? Der Navigator gaffte hinauf.

Das ist Kontrolle, stellte der Ingenieur trocken fest. Man hat eine letzte Aufgabe für Sie.

Ja, meine Herren. Hier spricht Bevollmächtigter Jaevar. Hören Sie mich?

Jawohl, Sir, antwortete der Navigator ehrerbietig.

Das Problem ist folgendes: Einer von Ihnen ist ein Diavolit. Deshalb muß die Alteg in dem Schwarzen Loch vernichtet werden. Nun ist mir der Gedanke gekommen, daß wir den Tod des Verräters doppelt absichern können: Der loyale Kontroll-Mann muß den Diavoliten töten. Dann kann das Schiff vielleicht noch zurückgeholt werden.

Plötzliche Erkenntnis überflutete das erstaunte Gesicht des Navigators. Er fuhr zu dem älteren Mann herum. Sie! Sie sind der Diavolit! Sie sind für all das verantwortlich! Mit einem Satz war er an der Seiten wand. Er riß eine Feueraxt aus der Halterung und stürzte sich auf den anderen.

Der Ingenieur duckte sich unter dem ersten Hieb weg und zog eine Handfeuerwaffe aus einer Innentasche seiner Uniformjacke. Tun Sies nicht! rief er. Wir können zusammen entkommen.

Aber als er die Augen des Mannes sah, wußte er, es war hoffnungslos. Kontrolle hatte die zerebralen und motorischen Funktionen des zum Untergang verurteilten Mannes übernommen.

Die Axt pfiff an seinem Ohr vorbei, und der Ingenieur schoß zweimal  einmal auf das Gehirn und einmal auf das Herz. Mit finsterem Gesicht sah er den Körper zurückfliegen, von dem Kontrollpaneel abprallen und ziellos auf ihn zutreiben. Er hielt sich nicht damit auf, die weitere Bahn zu verfolgen.

Er raste den Schacht hinunter und durch die Luke in den Maschinenraum.

Währenddessen verhöhnte der Lautsprecher ihn. Also Sie waren derjenige, welcher. Es war die Stimme des Bevollmächtigten Jaevar. Das hatte ich mir fast schon gedacht. Wie nennt man Sie? General Volo, nicht wahr? Und Sie sind ein später Nachkomme des großen Daith Volo? Nun, einerlei. Sie werden trotzdem sterben. Ob ein bißchen früher oder ein bißchen später, liegt ganz bei Ihnen. Aber sterben werden Sie. Nichts kann Sie retten. Die Alteg treibt jetzt mit einer Geschwindigkeit von null Komma sechs zwei eins c auf das Loch zu. Ihre Höchstgeschwindigkeit ist nur null Komma sechs. Es gibt kein Entrinnen, General.

Der Ingenieur antwortete nicht. Er lag auf dem Rücken unter der Maschine, entfernte Zugangsplatten am Wulst, nahm Veränderungen vor, verdrahtete neu.

Was erhoffen Sie sich davon, General Volo? Es ist streng verboten, den Protonen-Antrieb zu berühren. Darauf steht die Todesstrafe.

Der Ingenieur arbeitete schweigend weiter.

Ah, sagte der Bevollmächtigte. Das hatte ich für den Augenblick vergessen. Die Diavoliten haben keinen Gehirnlappen, der eine Führung auf dem Wege der Wahrheit erlaubt. Deshalb kann ich Sie nicht töten, indem ich einfach Ihre zerebralen Schaltungen zerstöre. Aber, wie ich bereits erwähnte, das macht keinen Unterschied. Die Alteg und das Loch gehören einander bereits an. Liebe auf den ersten Blick, General. Diese Raumtrauung, bei der der Führer der Diavola den Brautvater spielt, wird in die Annalen eingehen. Der Vollzug der Ehe zwischen der Alteg und dem Loch wird das Universum erschüttern!

Keine Antwort.

Ich weiß, was Sie zu tun versuchen, General. Sie versuchen, den Protonen-Antrieb zu überladen. Ich räume ein, das ist möglich. Aber es reicht nicht, um Ihnen von Nutzen zu sein. Ihre Höchstgeschwindigkeit wäre dann immer noch nur null Komma sechs zwei fünf c. Die Anziehung des Lochs ist bereits null Komma sechs zwei neun. Sie sind tot, Volo.

Der Mann schlängelte sich auf dem Rücken unter der Maschine hervor und krabbelte auf die Füße. Er wischte sich die schmierigen Hände an den Hosenbeinen ab und zog sich dann geschickt durch die Luke zurück auf die Brücke.

Er schob den massigen Leichnam des Leutnants beiseite und packte den Antriebshebel. Das Schiff sprang. Er wurde so heftig gegen die Rückwand geschleudert, daß ihm die Luft wegblieb.

Das kümmerte ihn nicht. Er sah, daß der Geschwindigkeitsmesser vorwärts zu kriechen begann. Drei Tench später hatte er den Zug des Lochs ausgeglichen. Nach weiteren fünf Tench war die Alteg in Sicherheit und zog mit 0,7 c hinaus.

Ich gratuliere Ihnen, General Volo. Der Bevollmächtigte spottete nicht mehr. Sie gewinnen. Für den Augenblick. Und ich nehme an, Sie werden jetzt Ihre Mitverräter in der Stillen Zone aufsuchen, wo Sie alle sicher zu sein glauben. Nun, General, merken Sie sich: Ihr kleines Kaisch-Spiel hat gerade erst begonnen. Es sind noch viele weitere Züge zu machen, und vielleicht hält die Zukunft ein paar Überraschungen bereit. Wir werden sehen.

Der Ingenieur streckte die Hand aus und stellte den Lautsprecher ab. Dann kehrte er in den Maschinenraum zurück, wo er ein Türchen in der Wand öffnete. Den komplizierten Innereien entnahm er eine Schädelkappe, die er sich sorgfältig auf den Kopf setzte. Zone, sagte er ruhig. Volo ruft die Zone.
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Volos Plan



Eine Stimme erklang in seinem Gehirn. Hier Zone. Kommen, General. Die Stimme verriet unendliche Erleichterung. Sind Sie wohlauf?

Mir geht es gut, danke. Wollte mich nur melden. Cancelar ist abgeschlossen. Es gab keine Möglichkeit, das zu verhindern.

Es war nicht Ihre Aufgabe, einen Versuch zur Vereitelung des Projekts zu machen. Wir vom Rat sind zufrieden. Sie waren nur zur Beobachtung dort.

So ist es. Unglücklicherweise entdeckte Kontrolle, daß ein nicht identifizierter Diavolit an Bord war, und versuchte, das Schiff zu zerstören. Kurz gesagt, die anderen drei Mitglieder der Crew sind tot, und ich steuere die Alteg hinaus.

Also weiß Kontrolle, daß wir von dem Erfolg des Cancelar-Projekts wissen, sagte die ferne Stimme.

Und daß das Universum sich auf ewig ausdehnen wird, ergänzte Volo.

Was für alles organische Leben den Tod und die Unsterblichkeit für Kontrolle bedeutet.

Das Ende ist noch weit entfernt, aber es ist unvermeidlich, erwiderte der General. Es sei denn …

Was, General?

Wir treffen zweckmäßige Gegenmaßnahmen.

Wir verstehen nicht, General. Wie kann es irgendwelche Gegenmaßnahmen geben? Was geschehen ist, kann nicht ungeschehen gemacht werden.

Das stimmt schon. Trotzdem  betrachten wir eine Möglichkeit. Der General lehnte sich im Pilotensessel zurück. Wir beginnen mit dem Grundproblem: Fünfzehntausend Sonnen verschwanden für fünf Tench. Folge: Das Universum expandiert jetzt auf ewig. Gegenmittel: Wiedereinbringung des zeitweiligen Masseverlustes.

Aber das würde die Erschaffung neuer Masse bedeuten, wandte eine neue Stimme ein. Und Masse kann nicht erschaffen werden.

Masse kann erschaffen werden, behauptete der General.

Wie meinen Sie das?

Man macht das mit einem Schiff. Einem ganz besonderen Schiff, das sich ganz nahe der Lichtgeschwindigkeit bewegt. Seine große Geschwindigkeit würde relativistische Masse erzeugen.

Es müßte eine ungeheure Menge von Masse erzeugen, stellte eine andere Stimme fest.

In der Tat, stimmte der General zu. Unser hypothetisches Schiff müßte nicht nur mit beinahe Lichtgeschwindigkeit fliegen, es müßte auch sehr, sehr lange Zeit unterwegs sein.

Wie schnell und wie lange? fragte eine Stimme in der Schädelkappe.

Überlegen wir als erstes, wie lange, sagte der General.

Sagen wir, bis zum Ende der normalen Expansionsperiode des Universums. Da die normale Periode sechzig Milliarden Meda beträgt und wir bereits die Fünfzehn-Milliarden-Marke hinter uns haben, bleiben noch fünfundvierzig Milliarden. Also setzt unser Schiff seinen Flug für fünfundvierzig Milliarden Meda fort.

Dann lassen Sie uns die Sache mit Ihrem hypothetischen Schiff ausspinnen, General. Die nächste Frage ist, wie schnell muß es sich bewegen, um während seiner Lebensspanne von fünfundvierzig Milliarden Meda die notwendige relativistische Masse zu erzeugen?

Nehmen wir als Beispiel, führte der General aus, die erst vor kurzem verbesserte Höchstgeschwindigkeit der Alteg: null Komma sieben mal Lichtgeschwindigkeit. Man könnte denken, das sei ziemlich schnell. Nun, das ist es und ist es nicht. Bei null Komma sieben wird ihre Masse tatsächlich eine wesentliche Zunahme erfahren  rund vierzig Prozent. Das ist nur ein Tropfen im Eimer verglichen mit dem, was unser hypothetisches Schiff zu liefern haben wird. Wir brauchen eine nahezu unendlich größere Massenzunahme, und die bekommen wir erst bei Geschwindigkeiten, die nur um einen infinitesimalen Betrag unter der Lichtgeschwindigkeit liegen. Also, Sie haben gefragt, wie schnell?

So lautete unsere Frage, General.

Ich fürchte, ich muß Sie noch einmal auf einen Umweg führen. Denn bevor ich das beantworten kann, müssen wir die Masse unseres Schiffes kennen. Gehen wir von einer Annahme aus. Kontrolle hat einen neuen Kurier der Avian-Klasse. Er hat eine wunderbar zähe, widerstandsfähige Hülle. Falls ein gewöhnliches Schiff mit nahezu Lichtgeschwindigkeit durch den Raumstaub fliegen könnte, würde seine Haut innerhalb von Stunden abgeschürft werden. Aber diese neue Legierung arbeitet nach einem Absorptionsprinzip. Die Partikel bilden einfach einen Überzug der Hülle. Nachdem er eine bestimmte Dicke erreicht hat, beginnt er sich zu lösen, und der Prozeß wiederholt sich. Ausreichend verproviantiert und kompetent geführt, könnte dies neue Schiff bis zum Ende der Zeit und zurück fliegen. Masse: eine Megalibra. Mit dieser Masse können wir nun berechnen, wie schnell es sein muß.

Das ist eine Aufgabe für den Computer, bemerkte die Stimme.

Gut. Schalten Sie ihn ein. Sie kennen die Masse des verschwundenen Sonnenhaufens. Sie kennen die Zeit, in derer verschwunden war, bis er als Schwarzes Loch wiedererschien, Sie kennen die Masse unseres hypothetischen Superschiffes. Sie kennen die Zeit, die es unterwegs sein wird  fünfundvierzig Milliarden Meda.

Wir haben es, verkündete die Stimme.

Und?

Sie werden es nicht glauben …

Sagen Sie es mir, bat der General.

Die Geschwindigkeit des Schiffes, ausgedrückt als Bruchteil der Lichtgeschwindigkeit, hat vierzehn Neunen hinter dem Komma: null Komma neun neun neun neun neun neun neun neun neun neun neun neun neun neun.

Ich glaube es, sagte der General. Ich habe es im Kopf berechnet. Er lauschte auf das Gemurmel in der Kappe.

Schließlich fragte eine Stimme: Können wir ein so schnelles Schiff bauen?

Wir können und wir müssen. Die grundlegenden Elemente für den neuen Entwurf habe ich bereits. Ich werde sie für den Chefingenieur einspeisen. Als nächstes brauchen wir nichts weiter zu tun, als einen der neuen Kuriere zu stehlen und mit der Maschine zu versehen.

Dann wäre das geregelt.

Nicht ganz, meinte der General.

Wieso? Haben wir etwas übersehen?

Ein Flug von fünfundvierzig Milliarden Meda dauert für einen automatischen Piloten-Mechanismus zu lange. Das Schiff braucht einen guten Ingenieur-Navigator, der Verfolgern ausweicht und es zur Aufnahme von Treibstoff in protonenreiche Sektoren lenkt. Auch wird es von Zeit zu Zeit Pannen geben.

Unser Pilot müßte deshalb gleichzeitig ein geschickter Mechaniker sein.

Die anderen waren skeptisch. Er würde bald sterben …

Nicht notwendigerweise. Die Zeit verlangsamt sich im Schiff. Und meistens wäre er im Tiefschlaf. Außerdem könnten wir, wenn nötig, wachstumshindernde Hormone verwenden.

Ganz allein würde er wahnsinnig werden, protestierte eine Stimme.

Wir geben ihm einen Kopiloten, sagte der General.

Sie würden sich gegenseitig umbringen.

Velo lachte. Einen weiblichen Kopiloten.

Die Ratsmitglieder zweifelten immer noch. Selbst Liebende werden es nicht fünfundvierzig Milliarden Meda lang miteinander aushalten.

Der General dachte darüber nach. Es wird ihnen eine Droge eingegeben werden, die sie für ihre ganze Lebenszeit aneinander bindet, sagte er. Wir wissen bereits, wie das zu bewerkstelligen ist. Wir werden einen bestimmten Wein entwickeln. Er wird auf spezielle Weise fermentiert. Dann muß er bestrahlt werden. Trinkt man ihn, bevor er bestrahlt worden ist, stirbt man. Aber trinkt man ihn nach der Bestrahlung, verliebt man sich in die erste Person, die man sieht. Der Wein hat bereits einen Namen: der Wein von Elkar. Er spürte die Zweifel über Millionen von Licht-Meda hinweg.

Eine Stimme wandte ein: Aber was ist mit ihren Silikongeweben?

Der Wein sollte ihre Gewebe neutralisieren, antwortete Volo. Die Liebenden werden im Einklang mit dem Wein-Effekt handeln und einen starken Widerstand gegen jeden Versuch von Kontrolle, sie zu übernehmen, aufbauen müssen. Es wird ein paar Jars dauern, aber ich glaube, die verschiedenen Ester werden die Silikon-Synapsen verstopfen, so daß der freie Wille in sein Recht treten kann.

Nun zu dieser Bestrahlung, meldete sich ein neuer Sprecher. Wie werden wir sie durchführen? Wer soll sie durchführen?

Mechanische Einzelheiten, gab Volo zurück. All das kann ausgearbeitet werden. Er lächelte. Wie ich sehe, haben einige von Ihnen immer noch Schwierigkeiten mit dem Vorschlag. Nun, wenn jemand eine bessere Idee hat, soll er es mich wissen lassen. Zum Beispiel wenn irgendwer unter Ihnen ein Schiff auf einer Fünfundvierzig-Milliarden-Afeda-Reise steuern will, melde er sich!

Endlich meinte eine Stimme: Wir müssen dem Projekt einen Namen geben.

Der General überlegte. Ihm war etwas in den Sinn gekommen, als er schlief, vor der letzten Wache. Wie ist es mit … Feuervogel?

Feuervogel? Klingt gut.

Also dann, sagte der General, ist der erste Schritt beim Projekt Feuervogel der Wein. Der Wein von Elkar. Nach Kontrolles Zuchtprogramm fällt die nächste erzwungene Heirat auf eine Prinzessin des Planeten Aerlon im System von Gondar. Auf Aerlon gibt es nahe dem Landsitz des Keldars ein Dorf, und in dem Dorf befindet sich ein Giftladen. Setzen Sie sich mit unserm dortigen Agenten über den Simultan-Kommunikator in Verbindung. Er wird ein bestimmtes Arrangement mit dem Ladenbesitzer treffen müssen. Und dann wird die Königsmutter in den Laden kommen.

Eine Stimme: Wie können Sie so sicher sein, daß all das funktionieren wird?

Wir wissen es nicht sicher. Aber wir befassen uns mit Wahrscheinlichkeiten, meine Herren, und die Wahrscheinlichkeiten sind hoch. Doch im Falle eines Mißlingens, genealogisch oder anderweitig, brauchen wir  oder unsere Nachfolger  nur einen Alternativplan zu entwickeln.

Natürlich.

Und jetzt geben Sie mir den Chefingenieur. Ich will ihm die neuen Maschinenumbauten mitteilen.

Er ist unterwegs.

Ein Jar später war die Übermittlung der Modifikationen beendet.

Sagen Sie dem Rat, wies General Volo den Chefingenieur an, daß ich in die Zone zurückkehre. Welche Route ist im Augenblick sicher?

Keine, General. Wir empfehlen Ihnen, erneut anzurufen, sobald Sie Bethor erreichen. Die Blockade-Patrouillen werden immer häufiger.

Der General antwortete nachdenklich: Ich verstehe. Ich nehme an, daß wir Kontrolle einfach keine andere Wahl lassen. Bis vor kurzem waren wir nur der Überrest einer revolutionären Gruppe  lästig, aber im Grunde harmlos. Jetzt jedoch stellen wir plötzlich, weil wir die Technologie besitzen, wunderbare Maschinen zu bauen, eine echte Bedrohung dar. Kontrolle muß das einzige Heilmittel gegen Cancelar kennen: ein Schiff, das sich schnell genug und lange genug bewegt, um eine relativistische Masse zu erzeugen, die ausreicht, Cancelar zu annullieren. Kontrolle weiß, wenn ein solches Schiff gebaut werden kann, werden die Diavola es bauen. Die Lösung? Vernichte die Diavola und lebe auf ewig. Aber wann werden sie gegen uns ziehen? Während Kontrolle darüber nachdenkt, will ich ein Nickerchen machen. Ist sonst noch etwas, meine Herren?

Nichts, General. Glückliche Heimreise!

Und Ihnen allen eine gute Nacht. Er nahm die Schädelkappe ab und schwebte zurück in den Tief schlaf abschnitt. Dort störte er ein Insekt auf, das auf der übergroßen Krypta des Leutnants saß. Ah, Henrik, meinte er gedankenverloren. Was für ein Wunder der Ingenieurskunst du bist! Du fliegst immer gleich gut, ob die rechte Seite oben oder der Kopf nach unten zeigt. Dein Bedarf an Treibstoff und Sauerstoff ist minimal. Ja, da bewegst du dich mit sieben Zehnteln der Lichtgeschwindigkeit vorwärts, wodurch deine Masse um vierzig Prozent zugenommen hat und du in der Fahrtrichtung um neunundzwanzig Prozent verkürzt worden bist, doch du wirst so spielend damit fertig, daß der flüchtige Beobachter überhaupt nichts davon merkt. Er öffnete seine Tiefschlafkrypta und kroch hinein. Henrik, du wirst tot sein, wenn ich erwache.

Aber wenn der Tod kommt, fürchte dich nicht. Das Sterben kann weh tun, aber nicht der Tod. Der Tod ist nur die letzte Seite in einem bemerkenswerten Buch. Für manche Leser ist sie sogar der beste Teil. Ein letzter ausgefallener Gedanke schoß ihm durch den Kopf: Die wunderbare Hand Cors, die auf seltsame, mannigfaltige und rätselhafte Weise arbeitet, hatte sie beide geschaffen. Ja, so war es. Er lächelte. Lebe wohl, kleiner Bruder. Der Deckel klappte zu.
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Der Wein (I)



Ein Literek roter Flüssigkeit stand auf dem Tisch zwischen ihnen.

Wird er töten? fragte die verhüllte Frau. Es war bewundernswert, wie sie ihre Stimme beherrschte. Doch ihre Hände zitterten ein bißchen, so daß ihre Ringe Funken über die Wände tanzen ließen.

Majestät …

Sie runzelte die Stirn.

Verzeihung  Madame, sagte der Alte. Ja, er wird töten. Seine Augenschlitze spiegelten die einzige Lampe an der Balkendecke in nadelspitzengroßen Reflektionen wider. Er streichelte den Behälter. Da ist etwas, das Ihr wissen solltet …

Ich habe nicht viel Zeit, Vergifter.

Verstehe, Mylady. Seine Majestät, der Keldar, ist bei einem Jagdunfall ums Leben gekommen. Ganz Aerlon trauert um ihn, Mylady! Und jetzt verlangt Kontrolle noch vor der Abfahrt des Bestattungsschiffes Eure Tochter.

Du bist ein Klatschmaul und ein Narr. Komm zur Sache. Du wolltest mir etwas erzählen, das ich wissen sollte.

Ah ja, das. Nun, Mylady, Madame, ich habe eine Vision gehabt. Inmitten des Rauchs der Erij-Wurzel und des Saftes der Book-Rinde sah ich etwas.

Und was glaubst du, was es war?

Ich glaube es nicht, Madame. Ich sah es. Ich sah etwas Großes und Furchtbares durch diesen Trank, dies Gift hier bewirkt.

Und was ist es?

Dieser Wein, Mylady, genau dieser Wein wird letzten Endes das Universum vernichten.

Die Frau warf ihre Kapuze zurück und maß den Giftmischer mit scharfem Blick. Was genau hast du gesehen?

Zuerst bricht das Universum zusammen. Alle Planeten, Sterne und Galaxien vereinigen sich. Alles verschmilzt zu einer ungeheuren glühenden Sphäre, so daß zum Schluß dieser große heiße Ball alle Materie des gesamten Universums enthält  das heißt, bis auf die Materie, die in einem Vogel mit feurigen Schwingen enthalten ist. Die Kugel wartete auf den Vogel. Und als der flammende Vogel auf die große Kugel traf, wurde alles irgendwie vollkommen gemacht, so daß die Kugel imstande war, von neuem zu explodieren. Und das tat sie. Sie zersprang.

Der Urknall ist keine Prophezeiung. Er ist sehr alte Geschichte. Das ist vor zwanzig Milliarden Meda geschehen. Sie zog die Kapuze wieder über ihr Gesicht. Du bist ein Narr, der von Dingen träumt, die er in der Grundschule gelernt hat.

Das ist nicht Geschichte, Mylady. Dieser Urknall ereignet sich in der fernen Zukunft. Alle Kontroll-Zentren werden zerstört. Unser guter Planet Aerlon wird zerstört. Unsere Zwillingssonnen werden zerstört. Mylady, möchtet Ihr nicht, daß die Kontroll-Zentren zerschmettert werden?

Durch die Vernichtung des Universums? fragte sie trocken. Nein, Vergifter. Du phantasierst. Vielleicht wird der Trank Aerlon zerstören. Vielleicht auch nicht. Oder vielleicht haben die Diavola von deinem Verstand Besitz ergriffen. Aber lassen wir die Eschatologie. Das ist nicht unser gegenwärtiges Problem. Sag mir, wie wirkt der Trank?

Möchte Mylady gern eine Demonstration sehen?

Ist das möglich?

Nicht mit diesem Trank. Wir müßten natürlich einen anderen benutzen. Und sie sind alle verschieden, jeder unterscheidet sich von den übrigen. Jeder ist mit zerkleinertem Gewebe von dem Tier fermentiert, das sterben soll, so daß er nur dies Tier tötet und für alle anderen harmlos ist. Wenn zehn Tiere sterben sollten, brauchte man zehn getrennt zubereitete Tränke. Heute abend habe ich nur zwei hier. Der eine ist spezifisch für den Guaya in dem Käfig da drüben. Er zeigte in die Ecke, stand auf, ging zu den Regalen hinter ihm und entnahm ihnen eine bestimmte Karaffe. Dieser Extrakt wurde mit dem Gewebe des Guaya fermentiert, und ich will ihn an ihm demonstrieren. Er zog den Stöpsel aus der Karaffe und goß zwei Becher halb voll. Den einen Becher trug er zu dem Käfig hinüber und schob ihn durch die Stangen hinein. Das Tier schlappte die Flüssigkeit eifrig auf. Er hat den ganzen Tag nichts zu trinken bekommen, erklärte der Vergifter.

Das kleine Geschöpf stieß einen langgezogenen, pfeifenden Seufzer aus, drehte sich halb um sich selbst und brach zusammen. Der Mann steckte eine Lebenssonde durch die Stangen in das dichte Fell. Wie Ihr seht, keine Lebenszeichen mehr. Er kehrte zu der Theke zurück, nahm den zweiten halbgefüllten Becher und leerte ihn mit einem Zug. Seht Ihr? Es geschieht nichts. Der Trank hat keine Wirkung auf mich, weil mein DNA anders ist.

Die Frau unterdrückte ein Schaudern. Die Probe genügt. Und trotzdem zögerte sie, als könne sie sich nicht überwinden, das zu tun. Sie schob die Entscheidung hinaus. Der Behälter hat eine merkwürdige Form.

Ja, Madame.

Der Hals hat eine Einbuchtung … für einen Ring …?

Ja.

Warum?

Warum? Ich weiß es wirklich nicht, Madame.

Sie betrachtete ihn neugierig. Wo hast du ihn bekommen?

Ein Mann kam und gab ihn mir.

Wer?

Ich weiß es nicht. Das ist lange her.

Ein Diavolit?

Ein Diavolit?

Oh, laß nur.

Sein zahnloser Mund grinste sie wissend an, wie eine Mitverschwörerin. Man weiß, daß Mylady in der Kunst dilettiert. Vielleicht hat Mylady ebenfalls eine Vision gehabt …?

Sie wischte das beiseite. Was ist das Gegengift?

Er zuckte die Schultern. Es gibt kein Gegengift, Mylady. Das sagte ich Euch gleich anfangs. Wenn die Prinzessin trinkt, stirbt sie.

Ja, ich erinnere mich. Sie warf den Lederbeutel auf die Theke, und die Münzen darin klingelten fröhlich. Dein Honorar, erklärte sie kalt.

Sie ging, und der Giftmischer sah ihr nach. Er versuchte sich mit aller Kraft zu erinnern, was als nächstes geschehen würde. Er wußte, es hatte etwas mit seinem hohen Alter und der Tatsache zu tun, daß er schon vor zehn Meda hätte sterben sollen. Seltsam, daß sie die Diavola erwähnt hatte. Er erinnerte sich … dieser Mann, der in tiefer Nacht in seinen Laden gekommen war (wie lange war das her?) und ihm dies seltsame Fermentierungsrezept und den eigentümlichen Literek mit der Ringeinkerbung am Hals gegeben hatte. Dieser Mann hätte durchaus von den Diavola sein können. Wie sollte man das wissen?

Alter Mann, hatte der Fremde in dem dunklen Mantel gesagt, eine Frau wird bei dir ein ganz besonderes Gift kaufen wollen. Ich will dir erklären, wie du es machen sollst.

Ich habe alle besonderen Gifte, die ich brauche. Geh weg.

In diesem Augenblick, alter Mann, stirbst du. Die Leichen-träger werden dich noch in diesem Monad holen kommen.

Ich schwieg. Woher wußte der Fremde das? Ich betrachtete forschend sein Gesicht. Schließlich sagte ich: Dann laß mich in Frieden sterben.

Ich kann dir weitere zehn Meda geben.

Das ist nicht möglich.

Das Problem ist dein Herz. Es möchte dir den Dienst aufsagen. Aber ich kann dir eine bestimmte Medizin geben, die dein Herz weiterschlagen lassen wird.

Warum möchtest du das für mich tun?

Das brauchst du nicht zu wissen. Du brauchst nur zu wissen, wie du das Rezept für die Frau, die kommen wird, herstellen sollst, und daß du weitere zehn Meda leben wirst. Zuerst brauchst du genetisches Material von dem Körper der kleinen Prinzessin Gerain … und hier ist es, eine Kultur in einem Reagenzglas. Und denke daran, wenn du der Frau den Wein verkaufst, muß es in diesem besonderen Literek sein.

Zehn Meda … zehn Meda war es heute abend her.

Bestimmt war dieser Mann von den Diavola gewesen.

Er sah den Beutel mit Gold auf der Theke an und schüttelte langsam den Kopf. Er beugte sich vor, um die Schnüre zu lockern, als das Licht in seinem Gehirn verdämmerte und ausging.
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Auf dem Berg



Die Zwillingssonnen von Aerlon standen im Zenit, und die Doppelschatten waren kurz  beinahe nichtexistent. Es war ungefähr Mittag; ein drückender Sommertag lag schwer auf dem Berg. Das Mädchen steuerte den Schweber durch die schwarzen Klippen hinauf zum höchsten Grat. Dort landete sie das kleine Fahrzeug vorsichtig auf einem steinigen Sims. Sie schnallte sich ab, kletterte hinaus, streckte sich kurz. Dann trat sie bis an den Rand des Abgrunds vor. Der Aufwind fuhr in ihr dunkles loses Haar und fegte es hinter ihrem Kopf in Wellen und Kräuseln nach oben. Sie hob die Hände, um es sich aus den Augen zu halten.

Sie blickte über das Tal hinweg: üppig und grün (mit einem Hauch von Blau aus dieser Entfernung). Sie zählte die sieben Biegungen des Flusses. Ihr Blick wanderte über die Wälder, die Wiesen, die bestellten Felder, ein Dutzend Dörfer und schließlich die Stadt. Über der Stadt und doch genau in ihrem Mittelpunkt lag der Palast.

Sie seufzte. Dann verfinsterte sich ihr Gesicht. Sie sah nach oben. Aber nichts bewegte sich am Himmel. Sie wollte zwei sich gegenseitig ausschließende Dinge tun. Sie wollte weinen, aber sie wollte auch (in der Art ihrer fernen Ahnen, der großen Katzen) ihren Rücken krümmen und in Wut und Erbitterung hinausbrüllen. Am Ende tat sie keins von beiden. Ihre einziehbaren Fingernägel glitten ein paarmal hervor und zurück, und sie stieg wieder in den Schweber.
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Die beiden Frauen



Da ist noch etwas, sagte die ältere Frau. Die Jäger bringen gerade eben einen Gorfan herein. Sie sagen, er sei das Tier, das deinen Vater tötete. Er soll in einem Käfig auf das Bestattungsschiff kommen.

Mutter, das ist barbarisch, protestierte Gerain.

Sag lieber, es ist Tradition. Auch auf dem Bestattungsschiff deines Großvaters, des vorigen Keldars, befand sich ein Tier. Und seine Waffen und sein Horn. Unsere alten Sitten erfordern, daß das Bestattungsschiff ein verräterisches Tier trägt. Und dies schleimige Sumpfgeschöpf hat wahrlich die richtigen Eigenschaften: Es ist schlau, hinterhältig und schnell. Sie dachte trocken bei sich, jene beiden würden sich bestimmt trefflich miteinander amüsieren. Dein Vater hat ungeachtet all seiner Fehler das Recht auf die gleiche Höflichkeit.

Largo und Czandra! Gerain warf die Hände gen Himmel. Du bist unmöglich.

Die Keldarin trat an den Toilettentisch und drückte einen Knopf auf dem breiten Paneel. Wildhüter? Wegen des Bestattungsschiffes ist noch eine letzte Sache zu regeln. Das Tier. Sie gab Anweisungen. Du mußt ihm eine Spritze geben. Beim Start soll es lebendig sein, aber nach ein oder zwei Tagen soll es schmerzlos sterben. Ja, das ist gut. Sie drückte einen anderen Knopf. Kapitän Agrin? Haltet das Bestattungsschiff bitte eine Weile zurück. Der Wildhüter wird einen Käfig an Bord bringen. Sorgt dafür, daß das Ding sicher neben dem Sarg befestigt wird.

Ja, Majestät.

Die Keldarin zögerte. Die letzte Meldung über das Kontroll-Schiff?

Es ist jetzt über uns, Mylady. Wir erwarten, daß es noch innerhalb des Jars landet.

Es trifft zu äußerst ungelegener Zeit ein, murmelte sie.

Verzeihung, Mylady?

Nichts, Kapitän. Sie streifte ihre Tochter mit einem Blick. Es war nichts.

Wie Ihr wünscht, Mylady. Ah, Mylady …?

Ja, Kapitän?

Wir haben das Tier soeben an Bord gebracht.

Ist das Bestattungsschiff jetzt vollständig fertig?

Ja, Mylady.

Startet das Schiff in dreißig Vecs. Ende.

Jawohl, Myl…

Aber die Keldarin war bereits an dem Stereo-Schirm des Paneels.

Gemeinsam sahen die beiden Frauen dem Start zu. Das Schiff blieb für etwa ein Tench sichtbar. Dann schaltete der Schirm auf Radar um, und sie konnten es für weitere fünf Tench verfolgen. Das Bild flackerte ein paar Vecs lang, und das Schiff war verschwunden.

Wie lange? flüsterte Gerain.

Bis es in eine der Sonnen fällt? Drei Tage. Das Gesicht der Keldarin wurde ausdruckslos. Er hat dich geliebt.

Gerains Mund zuckte. Er hat mich an Kontrolle verkauft. Er hat mich nicht geliebt. Er hat niemanden geliebt. Nicht einmal diese … Dirnen.

Du wirst einen Keldar heiraten.

Der sich als alt und häßlich erweisen wird. Sie schob den Unterkiefer vor. Vater hat mich überhaupt nicht gefragt. Ich könnte mich weigern.

Die Keldarin seufzte. Es werden viele Kontroll-Soldaten in diesem Schiff sein. Sie werden nicht lange fragen, ob du mitkommen willst oder nicht.

Von dem Paneel an dem Toilettentisch erklang ein Läuten. Ja, Kapitän Agrin?

Das Kontroll-Schiff landet auf dem West-Dock, Mylady.

Wie viele Soldaten?

Das weiß ich noch nicht, Mylady.

Verstehe. Führt unsere Besucher bitte in die Große Halle. Wir werden in dreißig Tench dort sein.

Wie Ihr wünscht, Mylady.

Sie wandte sich wieder Gerain zu, zögerte und nahm dann ihren Mut zusammen. Es mußte sein. Ich kann für dich nur noch eins tun. Wenn du diesem Keldar gegenüberstehst, kommst du vielleicht zu dem Schluß … ich meine …

Du meinst, es könnte so schlimm sein, daß ich mich lieber umbringen möchte?

Ihre Mutter ging zu der Marmorwand hinüber und drückte die Oberfläche in einer bestimmten Folge. Eine Deckplatte glitt zur Seite. Sie faßte in die Öffnung und entnahm ihr eine glänzende Bernsteinflasche, die sie auf den kleinen Seitentisch stellte. Das ist der Wein von Elkar, sagte sie leise.

Gerain wurde plötzlich kalt, als sie den goldenen Literek betrachtete. Sie hob keine Hand, um ihn zu berühren. Sie werden mein ganzes Gepäck mit großer Sorgfalt untersuchen. Keine Dolche. Keine Handarbeitsscheren. Nichts, womit ich … mir ein Leid tun könnte. Sie werden diesen Wein bestimmt analysieren.

Und sie werden nichts finden.

Das verstehe ich nicht.

Die Flüssigkeit enthält gewisse Dinge … seltsame organische Chemikalien … die an sich nur zum Aroma und Geschmack des Weins beitragen. Aber wenn sie unter den Einfluß der Verdauungssäfte geraten, die von deinem und allein deinem genetischen Muster erzeugt werden, verwandeln sich diese Substanzen auf unerwartete Weise. Sie produzieren Metaboliten  eigentümliche neue Chemikalien , die in deinen Blutkreislauf eintreten und schnell auf dein Nervensystem einwirken. Zuerst wirst du schläfrig. Dann fällst du in tiefen Schlaf. Innerhalb eines Jars bist du tot.

Man wird mich finden. Man wird mir den Magen auspumpen.

Das wird dich nicht retten. Auch gibt es kein Gegengift. Jedoch …

Die Tochter blickte scharf auf. Ja?

Da ist eine Überlieferung … ein bloßes Märchen, wie du mir sicher zustimmen wirst, wenn du die Geschichte gehört hast. Nach diesem Märchen kann der Wein von Elkar harmlos gemacht werden, indem man ihn einer bestimmten … Strahlung aussetzt, so wird es, glaube ich, genannt. Die Strahlung muß von einem legendären Ring kommen. An dem Literek ist sogar eine Einkerbung, in die der Ring passen könnte. Sie wies auf den Behälter. Siehst du, wenn ich die Flasche in meine linke Hand nehme, paßt mein Trauring beinahe in diese kleine Vertiefung. Vielleicht paßt nur ein ganz bestimmter Ring genau.

Gerain beugte sich vor. Was soll dieser bestimmte Ring bewirken?

Er deaktiviert … verändert … die toxischen Moleküle des Weins. Tatsächlich …  ihre Mutter lachte kurz auf  … verwandelt er den Wein von Elkar, so heißt es in dem Märchen, in einen Liebestrank. Wenn du ihn getrunken hast, wirst du dich in den ersten Mann verlieben, den du siehst.

Ich kenne das Märchen, sagte Gerain. Sie zuckte die Schultern. Es liegt nicht die geringste Wahrheit darin. Erstens einmal gibt es keinen solchen Ring. Der Legende zufolge muß der Ring das gesamte Universum gesehen haben. Er muß den ganzen Raum und die ganze Zeit durchquert haben. Er muß der Ewigkeit ausgesetzt gewesen sein. So etwas kann es jetzt gar nicht geben. Und zu der Zeit, wo es das doch geben könnte  wenn sie jemals kommt , da werden wir alle lange tot sein.

Eine Frau trat ein, und sie drehten sich beide um. Es war die erste Zofe. Sie verbeugte sich und wartete.

Ja, Morgan? fragte die Keldarin.

Eure Majestät, der Kontroll-Kurier. Ihre Stimme bebte ein bißchen hinter der Maske.

Gerain erhob sich. Wie viele Soldaten bringt er mit?

Keinen, Prinzessin. Er ist allein.

Mutter und Tochter wechselten Blicke.

Er könnte mich kaum mit Gewalt wegbringen, meinte Gerain.

Die Mutter zuckte die Schultern. Die Wachen könnten ihn verjagen  ihn sogar töten. Aber am Ende liefe es doch auf das gleiche hinaus. Das nächste Mal würden sie die schwarzen Schiffe schicken.

Aber das wäre das nächste Mal … Wer weiß? Kontrolle ist ein Haufen von Bürokraten. Eine kleine Verzögerung … sie müssen andere Wahlmöglichkeiten in Erwägung ziehen … neue Entscheidungen treffen. Ich wäre alt und häßlich, bis sie zurückkämen. Was würden sie wohl tun, wenn wir den Kurier töteten? Sie sprach kurz in das Gerät an ihrem Handgelenk.

Jervais? Placiere sechs Bewaffnete in dem Gang vor der Empfangshalle. Ich werde in fünf Tench dort sein.

Ihre Mutter stand beunruhigt auf. Nein! flüsterte sie.

Gerain achtete nicht auf sie. Morgan, führe den Kurier in die große Halle. Sag ihm, ich werde gleich zu ihm kommen.




12 

Die Einholung



Dermaq hatte in dem Vorzimmer vielleicht ein Jar lang gewartet, als eine der Dienerinnen herauskam, begleitet von zwei stämmigen Wachen mit Waffen an beiden Seiten der Hüften. Er seufzte, stand auf und sah ihnen entgegen. Er wußte, was jetzt kam.

Die Dienerin knickste. Sir Kontroll-Mann, mein Name ist Morgan. Ich bin die Zofe der Prinzessin Gerain. Mylady hat eine Bitte.

Ja?

Mylady möchte ein Bild des Keldars, ihres zukünftigen Gatten, sehen.

Es gibt kein Bild, erklärte er knapp.

Die Zofe sprach ebenso geradeheraus. Mylady möchte keinen häßlichen alten Mann heiraten. Sie verlangt, das Gesicht des Bräutigams zu sehen.

Die Ehevermittler hatten ihre Aufgabe mangelhaft erfüllt, dachte er finster. Alle Erklärungen waren ihm überlassen geblieben. Und das war ungeschickt, denn darin war er nicht sehr gut, hauptsächlich, weil er selbst nicht völlig verstand, was er dieser Frau auseinandersetzen mußte. Seine Majestät, sagte er, war noch nicht geboren, als ich Komaval verließ. Ob er jemals geboren werden wird, hängt von seinem mutmaßlichen Vater ab, bei meiner Abreise vor einem Monad ein Mann von fünfundzwanzig. Doch zu der Zeit, wo ich mit Prinzessin Gerain zurückkehre, wird er mehrere Söhne gezeugt haben, unter denen der Sektor-Erbe und künftige Gemahl der Prinzessin gefunden werden wird. Und er sollte bei unserer Ankunft immer noch einigermaßen jung und hübsch sein. Er blickte an ihr vorbei zu den beiden Wachen hin. Bald würde Blut an seinen Händen sein.

Die Zofe musterte ihn nachdenklich. Er konnte ihren Gedankengängen ohne Schwierigkeiten folgen. Sie hielt ihn für wahnsinnig. Und dann verbesserte sie sich. Nein, nicht wahnsinnig, denn er ist ein Kontroll-Mann, und denen erlaubt man nicht, geisteskrank zu sein. Deshalb habe ich ihn vielleicht falsch verstanden …

Er versuchte, ihr zu helfen. Er sagte: Das ist leicht zu erklären. Ein Kontroll-Schiff bewegt sich mit einem beachtlichen Bruchteil der Lichtgeschwindigkeit. Das bedeutet, daß die Zeit an Bord des Schiffes sehr viel langsamer vergeht. Außerdem wird sich die Prinzessin im Tiefschlaf befinden  und ich mich ebenfalls. Auf diese Weise vergehen zwei Generationen während meiner Rundreise zu Aerlon und zurück nach Komaval. Fast jeder, den ich auf Komaval kannte, als ich abflog, wird zur Zeit meiner Rückkehr tot sein. Ich jedoch bin dann nur um einen Monad gealtert. Es ist eine unausweichliche Folge der Relativitätsgesetze.

Morgan zog die Brauen zusammen. Ich verstehe. Sie schwieg eine Weile. Er wußte, sie lauschte auf die kleine Kommunikationswaffel, die ihr chirurgisch ins Innenohr eingesetzt war. Mylady Gerain, erklärte sie ruhig hinter der schützenden Anonymität ihrer Gesichtsmaske hervor, annulliert den Ehevertrag. Eure Aufgabe hier ist beendet. Guten Tag, Sir.

Er spürte die anderen Wachen. Vier weitere außer den beiden, die neben der Zofe standen. Jene vier waren außer Sicht hinter den großen Porolan-Pfeilern der Eingangshalle postiert. Kindisch, und doch hatte die Situation ihre Probleme. Kontrolle hatte ihn geformt und trainiert und konditioniert, mit solchen Dingen fertig zu werden. Und doch interessierte es Kontrolle im Grunde nicht, ob er am Leben blieb oder starb. Wenn dies Mädchen ihn töten ließ, mochte Kontrolle sich dazu entschließen, sie und ihr Land zu vernichten und somit den folgenden Generationen eine Lehre zurückzulassen. Er jedoch würde nicht mehr da sein, um es zu sehen.

Morgans Gesichtsmaske verbarg nichts Wesentliches. Er las den Körper der Zofe. Er nahm die kaum verborgenen Spannungen wahr, die sich in ihren Armen und ihrer Brust aufbauten. Die hervortretenden Sehnen an ihrem Hals signalisierten den gesprochenen Befehl Millivecs, bevor er ihn tatsächlich hörte: Tötet ihn!

Mehreres geschah sehr schnell. Er aktivierte sofort den Lichtbrechungsüberzug seines Kontroll-Anzugs, was die Umrisse seines Körpers verwischte. Als er vorwärts sprang, ließ er ein falsches Hypnobild von der Größe eines Mannes hinter sich, geschaffen aus mnemonisch strahlenden Sauerstoff- und Stickstoff-Molekülen. Drei transparente Düsen, computergezielt, reckten sich aus den Fingern seiner rechten Hand und begannen fast gemächlich, ihre blaßblauen Streifen abzufeuern.

Große Löcher erschienen in den Porolan-Säulen, und stechender Ozongeruch erfüllte den weiten Saal. Die beiden Wachen neben Morgan fielen langsam, als hätten sie alle Zeit der Welt.

Der Kontroll-Mann duckte sich, drehte sich vorsichtig um und zählte. Als er spürte, daß der sechste Körper zusammengebrochen war, richtete er sich auf und sah die Zofe an. Bitte, übermitteln Sie Ihrer Herrin mein aufrichtiges Bedauern und fragen Sie sie, ob sie jetzt kommen will.

Nach einem Augenblick antwortete die Zofe steinern: Sie kommt, Mylord.

Gerain trat zu ihnen.

Er bemerkte, daß ihre Hände zu Fäusten geballt waren. Er sagte: Es würde uns beide in Verlegenheit setzen, sollte weitere Gewalt notwendig sein. Er überlegte. Ich hoffe doch, daß ich Sie nicht packen und an Bord tragen muß.

Sie würden es wagen, mich zu berühren?

Er ging auf sie zu.

Vergessen Sies. Sie warf ihr langes braunes Haar über die Schultern zurück. Ich habe ein paar Dinge, die ich gern an Bord bringen möchte.

Ein Koffer ist alles, was erlaubt ist.

Ich brauche sehr viel mehr als das.

Nein. Die Feuervogel ist kein Passagierschiff.

Sie sind ganz und gar barbarisch.

Möglich.

Ich brauche Dienerschaft.

Eine Dienerin ist gestattet.

Morgan, sagte das Mädchen ruhig, hol meinen Koffer.

Die verschleierte Frau ging durch die Seitentür hinaus und kehrte wenig später mit dem kleinen Koffer zurück.

Hast du den Wein eingepackt? fragte Gerain.

Der Wein ist eingepackt, Mylady.

Ich bin überzeugt, unsere wackere Eskorte wird den Koffer nach versteckten Waffen durchsuchen wollen, sagte die Prinzessin finster.

So ist es, ja, Mylady. Dermaq fuhr mit der Fläche der linken Hand leicht über das geschlossene Gepäckstück. Merkwürdig. Sie nahmen selten Waffen mit, aber immer hatten sie Gift dabei. Nur für alle Fälle. Für sich selbst. Für den Kurier. Für den ihnen bestimmten königlichen Gemahl. Er wiederholte die Handbewegung. Nichts. Wo war das Gift? Es war nicht der Wein. Die Analyse war ein bißchen eigenartig, und doch zeigte der Strahlungsreflektions-Analysator in seiner Handfläche völlig harmlose Werte. Trotzdem …

Der Wein …? fragte er leise.

Ist tatsächlich ein Gift, antwortete Gerain sachlich. Seine Majestät  noch nicht geboren  und ich werden ihn an unserem Hochzeitsabend trinken.

Bitte öffnen Sie Ihren Koffer.

Es kann aber auch sein, wenn er sich als alt erweist, daß ich den Wein vor der Hochzeit trinke.

Der Koffer, Mylady …

Sollte er bei meiner Ankunft nicht zu meinem Empfang erscheinen, werde ich daraus bestimmte Schlüsse ziehen und den vergifteten Wein trinken, während ich allein und verlassen dort sitze.

Sie zwingen mich …

Morgan …

Die Zofe öffnete die Schlösser, und der Koffer lag offen auf den Marmorfliesen.

Der Kontroll-Mann nahm die Flasche heraus. Merkwürdig, dachte er. Sein Schiffsring paßte genau in eine vorgeformte Einkerbung am Hals der Flasche.

Die Prinzessin beobachtete ihn mit leuchtenden Augen. Sicher werden Sie eine Leibesvisitation an uns vornehmen wollen  höchstpersönlich.

Dermaq legte die Flasche zurück und klappte den Koffer zu. Das Mädchen erwies sich als schwierig. Glücklicherweise würde die Rückreise nach Kornaval fast ganz im Tiefschlaf erfolgen.



Gerain sah sich die Einrichtung des Feuervogel mit höhnischem Gesicht an. Nichts Besonderes für ein Schiff.

Es erfüllt seinen Zweck, Mylady.

Wo ist meine Suite?

Dermaq lächelte. Mylady  und Myladys Zofe  werden die kleine Kabine achtern teilen.

Ich nehme an, die Tür kann verschlossen werden.

Die Kabine hat keine Tür.

Ich verstehe.

Aber Mylady hat von mir nichts zu befürchten. Ich werde im Tief schlaf sein  wie wir alle.

Ich dachte, die Zeit verlangsame sich während des Fluges …

Das tut sie, Mylady. Die Reise von Aerlon nach Kornaval dauert trotzdem fünfzehn Licht-Meda, die mehreren Meda Schiffszeit entsprechen. Deshalb legen wir uns, sobald das Schiff ganz auf Automatik eingestellt ist, zum Tiefschlaf nieder. Die Krypten senden eine betäubende Strahlung aus. Herzschlag und Atmung verlangsamen sich drastisch, die Körpertemperatur fällt, und unser ganzer Metabolismus sinkt auf beinahe Null. Am Ende des Fluges hört die Strahlung auf, die Alarmglocken läuten, die Kapsel stellt die Heizung an. Presto  wir reiben uns die Augen, und es kommt uns vor, als erwachten wir aus einem normalen Schlaf.

Aber in Wirklichkeit sind wir fünfzehn Meda älter geworden?

Nein, Mylady, nur einen Monad älter. Er hätte beinahe hinzugesetzt: Ich wollte, wir wären fünfzehn Meda älter. Statt dessen sagte er: Und wir verbrauchen diese Zeit, indem wir hier herumstehen. Gehen wir in die Schlaftanks.



Ein paar Tench später zog er den transparenten Deckel über Gerains Krypta und ging, ohne in diese sich schnell schließenden, aber immer noch anklagend blickenden Augen zu sehen. Er war froh, daß er noch ein paar Dinge zu erledigen hatte, bevor auch er sich dem Tief schlaf überließ.



Als sich die Dunkelheit um sie schloß, hatte Gerain einen letzten verblassenden Gedanken: Möge ich niemals eine große Liebe kennenlernen.

Du gibst zu rasch auf, Kleine, sagte die Stimme. Stimme? Sprach das Schiff zu ihr? Wie seltsam. Aber dann schlief sie … und vergaß.



Und jetzt zurück in den Pilotenraum, um ein letztes Mal die Instrumente zu überprüfen. Dermaq setzte sich vor das Paneel und drückte die Lichter der Autocheck-Liste eins nach dem anderen aus … Wasserstoff-Treibstoff … Winkel der Gürtelschaufeln … Anschluß an das Navigationsprogramm … innerer Luftdruck … innere Energie-Systeme … drei Tiefschlaf-Krypten betriebsbereit und auf fünfzehn Meda eingestellt.

Zum zweiten Mal fünfzehn Meda hieß das. Er durfte nicht darüber nachdenken. Oh, Innae …

Er drehte seinen Sessel dem Kartentisch zu. Irgendwo in den Schubladen mußte ein Kaisch-Spiel liegen. Ja, da war es. Er öffnete die Schachtel und ließ die Figuren auf die Tischplatte fallen. Vielleicht ein Spiel mit sich selbst vor dem Tief schlaf? Schnell stellte er die Figuren auf: den zweiköpfigen Gott in die Ecke, dann den Bevollmächtigten, den Kurier, Keldar, Prinzessin, Kein-Gesicht, Gutes Schiff und schließlich Höllenschiff.

Kaisch: ein altes Kornaval-Wort, das achtzig bedeutet. Eigentlich sind es, da das Brett neun mal neun Felder hat, einundachtzig Felder. Das mittlere einundachtzigste Feld wird jedoch nicht benutzt, da es die Auslöschung für jede Figur bedeutet, die darauf landet. Das hatte Dermaq zusammen mit anderen Spielereien auf der Akademie gelernt. Wir haben euch in den schönen Künsten unterrichtet  ihr könnt singen, komponieren, ein Instrument spielen. Und vor allem haben wir euch das Kaisch-Spiel gelehrt. All das steht euch zur Verfügung, um hochgeborene Gäste auf langen Reisen zu unterhalten. Besonders Kaisch. Kaisch ist das Spiel der Könige.

Dermaqs Lippen verzogen sich. Beinahe lächelte er. Er sah sich selbst, wie er sich vor Gerain verbeugte (ordentlich mit Schwung!) und sprach: Hätte Mylady vor dem Tief schlaf Lust auf eine Partie Kaisch? Ich verspreche zu verlieren.

Ich weiß natürlich, hatte sein Instruktor fortgefahren, daß sich vor kurzem eine törichte, abergläubische Variante des edlen Spiels verbreitet hat. Sie wird, glaube ich, Psi-Kaisch genannt. Oder so ähnlich. Und ich sage euch, wenn irgendwer von euch dabei erwischt wird, daß er das Spiel auf diese Weise prostituiert, wird er nie mehr befördert …

Dermaqs Mundwinkel zuckten belustigt. Wie wäre es jetzt mit ein bißchen Psi-Kaisch, Kurier? Ja, mir ist es recht. Zuerst stöpseln wir das Mikrophon für die Eingabe in die Figuren-Automatik und dann die Automatik in das Hauptpaneel des Bordcomputers. Ein Stecker nach dem anderen fand seinen Platz. Und jetzt mußte er nachdenken. Alles mußte logisch präsentiert werden.

Er begann langsam und sorgfältig: Ich bin Kurier. Ich diene Bevollmächtigtem, der dem zweiköpfigen Gott dient. Prinzessin und ich sind an Bord des Guten Schiffes. Tableau, bitte.

Nichts geschah. Was hatte er verkehrt gemacht? Dann erinnerte er sich. Er beugte sich vor und drückte ZUFALLSSPIEL, so daß das Brett übernehmen konnte. Und nun begannen die Figuren sich zu bewegen. Mehrere rutschten von dem Brett in die Auffangschale. Übrig blieben nur der zweiköpfige Gott, Bevollmächtigter, Kurier, Prinzessin, Keldar … und Höllenschiff?

Dermaq runzelte die Stirn. Er überdachte das Ganze noch einmal. Doch, er hatte Gutes Schiff gesagt, nicht Höllenschiff. Schon war das Spiel durcheinandergeraten, und er hatte erst den ersten Satz an Zügen eingeleitet. Warum weitermachen?

Aber er machte weiter.

Wir bewegen uns fünfzehn Meda lang im Tiefschlaf, sagte er, von Aerlon nach Kornaval, wo Keldar auf Prinzessin wartet. Tableau, bitte. Er drückte ZUFALLSSPIEL. Keldar fiel in die Schale. Höllenschiff setzte sich in der Mittelreihe an die Spitze, flankiert von Kurier und Prinzessin. Ihnen folgten Bevollmächtigter und der zweiköpfige Gott.

Höllenschiff und seine Gefährten waren nur einen Zug von dem zentralen Feld entfernt, dem Feld, das man Vernichtung, Auslöschung, Unheil nannte. Wurde eine Figur auf dies Feld gedrängt, war das Spiel beendet, und ein neues Spiel begann.

Dermaq merkte, daß seine Pulse hämmerten. Es ist nur ein Spiel, redete er sich zu. Psi-Kaisch ist ein dummer Aberglaube. Ich werde jetzt, an dieser Stelle Schluß machen. Trotzdem hörte er sich dem Brett noch einen Befehl geben: Die fünfzehn Meda sind vorbei. Wir treten nun in das sechzehnte Med ein. Tableau bitte … Er drückte den Knopf.

Diesmal verließ keine Figur das Brett. Langsam, ruckartig, als seien sie sich ihrer Sache nicht ganz sicher, rückten alle Figuren ein Feld vor, so daß sie am Rand des schwarzen katastrophalen Zentrums standen. Und dann begannen Höllenschiff und Kurier und Prinzessin, sich weiterzubewegen.

Halt! rief Dermaq. Er bedeckte die Augen und wandte sich schnell ab, als wolle er dieser endgültigen Katastrophe entfliehen. Dann, nach ein paar Tench, kam er sich albern vor. Er drehte sich halbwegs zurück und lugte durch die Finger. Die Figuren standen ruhig in ihrer letzten Position da, als wollten Kurier, Prinzessin und Höllenschiff zusammen vor Bevollmächtigtem und Kontrolle fliehen. Das Ganze war absolut sinnlos, und er war ein doppelter Idiot: Einmal, weil er Psi-Kaisch gespielt hatte, und zum zweiten, weil er sich davon beeindrucken ließ.

Er stöhnte, stand auf, löste die Verbindung mit dem Computer und warf die Figuren zurück in den Kasten. Klappernd legten sie sich mit geräuschvoller Unschuld zur Ruhe.

Es war Zeit für den Tief schlaf. Höchste Zeit.
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Die Gesichter des Hasses



Es war natürlich unvernünftig, sie zu verabscheuen. Sie hatte ihn nicht von Innae weggerissen und sein Leben zerstört. Das hatte Kontrolle getan. Es hatte keinen Zweck, ihr die Schuld zu geben. Aber er konnte sich nicht helfen. Er verabscheute sie. Als der transparente Deckel aufklappte, beugte er sich über ihren Tiefschlaf-Tank und betrachtete ihr erwachendes Gesicht. Ihre im Schlaf geschlossenen Augen schienen größer zu sein als im Wachen. Welche Farbe? Braun, dachte er, wie ihr Haar. Ihre Wangenknochen waren höher als die Innaes und spiegelten königlichen Hochmut wider. Ihre Lippen waren voll und rot, auch ohne kosmetische Mittel. In einer anderen Zeit, an einem anderen Ort hätte er sie wohl schön gefunden. Aber nicht hier, nicht jetzt.

Er sah zu, wie sie erwachte. Sie war noch nie zuvor aus einem Tief schlaf aufgetaucht, und sie wimmerte und stöhnte ein bißchen. Dann blickte sie zu ihm hoch und erkannte ihn. Ihre Züge wurden hart, und einen Augenblick lang glaubte er, sie werde ihm ins Gesicht spucken. Im Schiff war sehr wenig Schwerkraft, und vorstellbar war es.

Sie fragte jedoch nur: Morgan?

Kommt gerade zu sich.

Was geschieht jetzt?

Wir landen in dreißig Tench auf dem Interplanetaren Hafen von Kornaval. Können Sie bis dahin fertig sein?

Ja. Wird der Keldar uns erwarten?

Nein. Er seufzte. Im Geist ging er schnell die Kurse und Trainingsprogramme der Akademie durch und fand nichts. Da war nichts über königliche Hoheiten. Nichts über unnachgiebige weibliche Wesen. Er war fähig zu töten, kalt, wirksam, ökonomisch, doch er war beklagenswert ungeschult darin, Gerain von Aerlon zu behandeln. Unsicher fuhr er sich mit der Zunge über die Reißzähne. Es würde ihr nicht gefallen. Ich habe Nachricht erhalten, daß er eine Eskorte schickt. Die Eskorte wird in zwei Tagen hier sein.

In zwei Tagen? Largo und Czandra! Sie meinen, ich sitze zwei Tage lang auf diesem verdammten Ascheneimer fest?

Nein, Mylady. Es wird Ihnen eine angemessene vorläufige Unterkunft am Hafen zur Verfugung gestellt werden. Sie werden vollständig sicher sein.

Nun, vermutlich könnte ich in zwei Tagen eine Menge von der Stadt sehen.

Kontrolle würde es vorziehen, daß Sie in Ihrem Quartier bleiben, Mylady.

Sie setzte sich in dem Tank hoch.

Das heißt  Gefängnis? fragte sie ungläubig.

Er trat einen Schritt zurück. Schutzhaft, Mylady. Die Suite ist mit allem ausgestattet. Sie werden von allen Annehmlichkeiten umgeben sein. Ich habe in der Stadt zu tun, aber wenn ich das erledigt habe, werde ich bei Ihnen vorsprechen, um zu sehen, ob Sie irgend etwas benötigen.

Ihre Augen rollten nach oben, als könne sie ihre Reaktion auf seine letzte Bemerkung nicht in Worte fassen. Sie sagte schlicht: Hinaus.



Er führte die beiden Frauen die lange Gangway bis zum Boden des Raumhafens hinunter. Ich habe einen Privatschweber für uns gerufen. Ihre Suite liegt nicht weit entfernt.

Gerain fragte ihre Zofe: Findest du den Koffer schwer?

Nein, Mylady. Er ist leicht.

Du wirst ihn tragen müssen. Unsere Eskorte wünscht, die Hände freizuhalten, damit er schnell schießen kann, falls wir zu fliehen versuchen. Das ist der wirkliche Grund, warum er den Schweber gerufen hat. Wenn wir zu Fuß gingen, müßte er den Koffer nehmen.

Möchten Sie denn zu Fuß gehen? fragte Dermaq trocken.

Ja. Ich möchte mir die Füße vertreten.

Er nahm Morgan den Koffer ab. Gut, gehen wir.

Auf ihrem Weg kamen sie an dem Landeplatz für ein großes Sternenschiff vorbei, das Fracht und Passagiere entlud. Offensichtlich war es gerade erst angekommen und würde in ein paar Tagen wieder starten. Die drei verlangsamten ihre Schritte und sahen zu, wie ein Aufzug voller Personal sich langsam von dem vorderen Eingang niedersenkte. Sie lasen die Goldkeramik-Insignien am Bug: AERLON.

Morgan ließ den Kopf hängen und begann leise zu schluchzen.

Komm schon, Mädchen, sagte Gerain rauh.

Dermaq ächzte innerlich. Wir sind beinahe da.

Sie legten die letzten Jurae schweigend zurück.

Auf der großen, mit grüner Patina bedeckten Tür zeigte ein tiefes Basrelief den zweiköpfigen Gott. Die Wange an Wange liegenden, lebensgroßen Gesichter von Largo und Czandra starrten sie leer an. Largos Mund verengte sich zu einem winzigen waagerechten Schlitz, der darauf zu warten schien, den Ring des Kuriers zu ergreifen. Wie viele Frauen, dachte Dermaq düster, waren in den vergangenen Meda schon in dies Gefängnis getrieben worden, und wie viele würden kommende Jahrhunderte an diese Stelle bringen?

Er hob die Faust, drückte den Ring in Largos Mundschlitz und trat zurück, während die Tür schwerfällig in die Mauer glitt.

Er führte die Frauen in das Vestibül. Ich verlasse Sie jetzt, Mylady. Später komme ich wieder.

Sie warf den Kopf in den Nacken und ging in den nächsten Raum.

Ihm war es gleichgültig, was sie sagte oder nicht sagte. Er nickte Morgan zu und ging hinaus. Er überzeugte sich, daß die große Tür hinter ihm fest verschlossen war. Dann drehte er sich um und rannte den ganzen Weg zu seinem Schiff zurück.

Er mußte einen Anruf machen. Noch bevor er sich bei Kontrolle meldete.
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Innae



Er saß eine lange Zeit vor Feuervogels Kontrollpaneel, bevor er die Nummer wählte, die der Suchdienst ihm angegeben hatte. Sie war umgezogen, aber das Telefon war tatsächlich noch auf seinen Namen eingetragen. Mrs. Dermaq.

Sie würde dreiundsechzig sein.

Er war vierundzwanzig.

Er stellte den Bildschirm nicht an  weder auf Sendung noch auf Empfang. Er wollte nicht, daß er sie sah oder sie ihn. Noch nicht. Vielleicht nie mehr.

Im Grunde wußte er nicht recht, warum er anrief.

Seine Hände begannen zu zittern.

Jemand meldete sich. Hallo?

Mrs. Dermaq? fragte er.

Am Apparat.

Innae …?

Rufen Sie wegen der Beerdigung an?

Beerdigung?

Der Gottesdienst ist heute abend in der Kapelle der Zwei Gesichter.

Er holte tief Atem und gewann die Beherrschung über seine Stimme zurück. Er riet drauflos: Wie ich hörte, starb sie gestern …

Heute nacht war es. Im Schlaf. Wer spricht, bitte? Hallo? Hallo?

Aber er hatte aufgehängt.

Innae, das durftest du nicht tun. Nicht gestern. Gestern.
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Töten Sie den Renegaten



Bevollmächtigter Jaevar lehnte sich in seinem Sessel zurück und lauschte auf Kontrolles Stimme in seinem Gehirn. Eine der erfreulichen Nebenwirkungen Cancelars ist, daß das Schwarze Loch eine Tür in die ferne Zukunft öffnet.

Jaevar staunte. Zutritt zur Zukunft? Nicht formulierte Fragen schossen ihm durch den Kopf.

Eine Art von Kommunikation ist bereits möglich, erklärte Kontrolle. Ich erhalte ziemlich verstümmelten Input von mir selbst, wie ich fünfundvierzig Milliarden Meda in der Zukunft existiere.

Ungeheuerlich, murmelte Jaevar.

Kontrolle beachtete die Bemerkung nicht. Aber die ankommenden Daten sind lückenhaft, unvollständig und fast unverständlich. Sie müssen präziser sein. Glücklicherweise kann dafür gesorgt werden. Ich glaube, Sie haben eine Routine-Patrouille im Orbit um das Schwarze Loch von Cancelar?

Ständig zwei Kurierschiffe  hauptsächlich, um Handelsschiffe vor dem Loch zu warnen. Er befragte das Computer-Terminal. Ja, im Augenblick Tavel und Sperling.

Sie werden genügen, denke ich, überlegte die Stimme in seinem Gehirn. Befehlen Sie dem einen  sagen wir, der Sperling , die Umlaufbahn auf dreißig Millionen Kilojurae vom Zentrum des Schwarzen Lochs zu verengen.

Aber …

Unterbrechen Sie nicht, Bevollmächtigter. Bei diesem Manöver könnte die Sperling eine Botschaft von mir selbst aus der fernen Zukunft erhalten. Wenn die Sperling dem Loch genügend nahe ist, sollte die Botschaft einigermaßen deutlich sein, auch wenn sie kodiert ist. Die Sperling wird die Daten an die Tavel überspielen, die weiter draußen in einem gefahrlosen Orbit steht. Die Tavel meldet sie Ihnen. Fragen?

Jaevar stellte sich die Sperling in diesem engen Orbit vor. Er war kein Navigator, aber er wußte, der Orbit konnte unmöglich halten. Die Sperling würde in das Loch gezogen werden. Und Kontrolle wußte es. Er holte tief Atem. Keine Fragen.

Das ist eine einfache Aufgabe, Bevollmächtigter, die auch Ihnen mit Ihren bescheidenen Fähigkeiten leichtfallen sollte. Allerdings, wenn ich daran denke, wie Sie es zugelassen haben, daß General Volo in die Alteg geriet, kommen mir doch Bedenken. Bitte, versagen Sie diesmal nicht.

Die überwältigende Präsenz in seinem Gehirn blendete sich aus. Der Mann schloß die Augen und sank in seinem Sessel zurück. Aber nur für einen Augenblick. Es gab verschiedenes zu tun. Befehle vorzubereiten. Einen Ersatz für die Sperling finden. Überall würde er auf Einwände und Fragen stoßen. Nicht, daß es eine Rolle spielte. Er setzte sich wieder auf. Er würde mit dem Kommodore der Patrouillen anfangen.

Gerade schwebten seine Finger über den Tasten seines Interkom-Paneels, als sein mnemonischer Schirm aufleuchtete: Feuervogel in drei Tagen fällig. Mit Gerain, der Verlobten des Keldars. Kurier, Dermaq. Das auch noch. Der Keldar fort auf einem Jagdausflug. Niemand, um die Braut zu empfangen. Und er, Jaevar, hatte Wichtigeres zu tun.

Er drückte wild auf die Tasten und rief den Kommodore an.



Drei Tage später erhielt Jaevar einen Anruf über sein Interkom. Hier Verwaltung des Interplanetaren Hafens, Bevollmächtigter.

Ja? sagte Jaevar.

Sie wollten über die Ankunft der Feuervogel informiert werden.

Ist das Schiff gelandet?

Ja. Wir haben ihm Platz Fünf gegeben. Der Kurier und zwei Damen haben das Schiff verlassen und offenbar die königliche Suite aufgesucht.

Sehr gut. Beachten Sie alle Höflichkeiten. Entschuldigen Sie mich, ich muß schließen. Er schaltete den Interkom aus und wandte seine Aufmerksamkeit dem Eindringling in seinem Gehirn zu.

Haben Sie etwas von der Sperling? fragte die Gedankenstimme.

Ja, Kontrolle. Dies ist die Botschaft, genau wie sie von der Sperling über die Tavel an mich weitergeleitet wurde. Jaevar ließ das kodierte Band in seinem Schreibtisch-Rekorder ablaufen und hörte sich noch einmal die bedeutungslosen Staccato-Pfeiflaute an. Er wußte von der Präsenz in seinem kortikalen Lappen, daß Kontrolle den Bericht empfing und ihn wahrscheinlich ohne Schwierigkeit entschlüsselte. Was mochte Kontrolle fünfundvierzig Milliarden Meda in der Zukunft Kontrolle von hier und jetzt mitteilen? Wie mochte das Universum in so weit entfernter Zeit aussehen? Nun, ganz gleich, was aus den menschlichen Wesen werden mochte, Kontrolle war immer noch da. Und warum auch nicht? Kontrolle war ewig.

Die Geräusche verstummten. Und nichts von Kontrolle. Er wartete. Soll ich es noch einmal abspielen? fragte er ehrerbietig.

Nein, antwortete die Stimme in seinem Gehirn. Das ist nicht notwendig. Die Botschaft war klar. Die Sache ist sehr interessant geworden. Anscheinend ist das Schwarze Loch von Cancelar nicht nur eine Leitung für Botschaften aus der Zukunft, es dient auch als Tür für den Eintritt stofflicher Gegenstände von beträchtlicher Größe. Kurz gesagt, Jaevar, ein Schiff kommt aus der fernen Zukunft durch. Es wird von einem abtrünnigen Kontroll-Mann gesteuert. Sie werden ihm erlauben, auf dem Interplanetaren Hafen zu landen. Sobald er aus seinem Schiff tritt, lassen Sie ihn töten.

Kann eine ausführlichere Beschreibung und Identifizierung geliefert werden? erkundigte sich Jaevar.

In rasend schneller, doch geordneter Folge formten sich Worte und Bilder in seinem zerebralen Kortex.

Zuerst wurden seine Augen groß. Doch als die Botschaft beendet war, zogen sich seine Pupillen zu Schlitzen zusammen, und seine Oberlippe hob sich über die Reißzähne. Er legte sich einen Plan für die bevorstehende Exekution zurecht. Dabei lächelte er und war glücklich, denn es würde ein Vorgang von großer Schönheit werden. Sein Versagen im Falle der Alteg und General Volos würde sich hier gewiß nicht wiederholen! Dermaq, ah, Dermaq … murmelte er.
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Jaevar und Dermaq



Dermaq studierte die gerahmten Texte an der Wand von Jaevars Büro, während er darauf wartete, daß sein Vorgesetzter zu sprechen begann.

Der Text hinter Jaevars Kopf lautete:



Die erste Direktive:

Jede Aktivität im Universum dient dem Wohl von Kontrolle.



Auf der rechten Seite:



Dynastien enden. Planeten sterben.

Sonnen erkalten. Kontrolle ist ewig.



Auf der linken Seite:



Die Drei Verbrechen

1. Ungehorsam gegenüber Kontrolle.

2. Flug mit nahezu Lichtgeschwindigkeit, wenn nicht von Kontrolle genehmigt.

3. Nicht von Kontrolle genehmigte Veränderungen.



Es war alles grausamer Unsinn. Dermaq wandte seine Aufmerksamkeit wieder dem Bevollmächtigten zu, und seine Schnurrhaare hingen traurig herab.

Jaevar schien etwa vierzig Meda alt zu sein. Doch Dermaq war sich klar darüber, daß das unmöglich war. Dies war derselbe Mann, der ihn aus seinem Hochzeitsbett gezerrt hatte. Und obwohl sich das in seinem eigenen Leben erst gestern ereignet hatte, wußte Dermaq sehr genau, daß in Wirklichkeit mehr als vierzig Meda vergangen waren. Also war Jaevar bestimmt älter als vierzig Meda. In der Akademie war das Gerücht umgegangen, der Bevollmächtigte von Kornaval benutze das Altern stoppende Drogen. Tatsächlich hatte Dermaq in der Akademie von Jaevar unterschriebene Anweisungen gesehen, von denen einige mehr als zweihundert Meda alt waren. Es gab Grund zu der Annahme, daß alle Kontroll-Bevollmächtigten überall im Universum das Antigeriatrische Programm anwandten. Es sorgte für Kontinuität in der Verwaltung.

Er hängt sehr am Leben, dachte Dermaq. Warum? Was ist so großartig daran, am Leben zu bleiben?

Das leuchtend blonde Gesichtshaar des Bevollmächtigten war glänzend und gut getrimmt. Seine Schnurrhaare waren gebürstet und pomadisiert, seine Mähne war nach der neuen Mode kurz geschnitten. Trotz der etwas hängenden Wangen war er ein schöner Mann. Und doch, wenn er zu Dermaq hochblickte, mußte der Kurier ein Schaudern unterdrücken. In den Augen des Administrators lag eine subtile kreative Grausamkeit, und sein Begrüßungslächeln war von einem Zähnefletschen kaum zu unterscheiden.

Es war wie ein Schlag ins Gesicht. Dermaqs dritte Augenlider blinzelten über die Hornhäute, als wollten sie das Bild wegwaschen. Er wandte den Blick kurz ab und dann wieder seinem Vorgesetzten zu.

Jaevar bemerkte es, und sein Lächeln wurde noch etwas breiter. Ist Ihnen unterwegs etwas Ungewöhnliches aufgefallen? fragte er.

Nichts. Warum?

Sie könnten von dem Schwarzen Loch von Cancelar gehört haben.

Ich habe einen weiten Bogen darum gemacht. Es ist im Navigationsbuch aufgeführt. Von Kontrolle aus dem Rheik-Sternenhaufen gebildet, glaube ich.

Ich habe seiner Entstehung vor einigen dreißig Meda zugesehen, sagte Jaevar versonnen. Eine wirklich große Tat. Er lehnte sich zurück und sah wieder die langen glühenden Protuberanzen der zentralen Sonnen, die sich gegenseitig suchten und fanden, dann das letzte titanische Aufglühen. Und dann das große Nichts. Er dachte an die Alteg und den entflohenen Diavoliten, und er verzog das Gesicht. Nicht seine Schuld, daß der Erzverbrecher entkommen war. Er wandte seine Aufmerksamkeit wieder dem Kurier zu. Sie haben gut daran getan, es zu umgehen. Die Anziehungskraft ist überraschend stark. Wir haben ständig Patrouillen dort, um die Handelsschiffe zu warnen  und zu anderen Zwecken. Nun gut. Ich will Ihnen zwei Bänder vorspielen. Er wies mit einem langen Fingernagel auf die Stereo-Anlage auf seinem Schreibtisch. Die Tavel und die Sperling hatten Patrouillendienst im Cancelar-Gebiet. Die Sperling hatte den inneren Orbit. Und jetzt erhält die Tavel ein Signal von der Sperling.

Dermaq beugte sich vor. Der Stereo-Schirm erwachte zum Leben.

Er sah und hörte jetzt, was die Tavel gesehen und gehört hatte.

Wir kämpfen gegen eine fürchterliche Schwerkraftwelle an. Maschinen auf voller Kraft.

Jaevar drehte die Vergrößerung auf, und Dermaq betrachtete den Schirm in einer Mischung aus Grauen und Faszination. Für einen Augenblick standen die Haare entlang seinem Rückgrat senkrecht in die Höhe. Seine Pupillen erweiterten sich, seine Eingeweide zogen sich zu einem eisenharten Klumpen zusammen. Er wußte, was als nächstes kommen würde. Die Sperling schien im Raum zu hängen, langsam dahinzutreiben. Dann brach sie in zwei Stücke. Dann verschwanden die Stücke. Langsam lösten sich die Knoten in Dermaqs Magen, einer nach dem anderen. Das Schwarze Loch von Cancelar war gewiß ein Hindernis für die Navigation, aber das war nichts Neues. Es stand im Navigationshandbuch, und er erinnerte sich, daß von Überwachung und Handel sogar spezielle Warnungen ausgegangen waren. Merkwürdig war etwas anderes. Der Kapitän der Sperling mußte die Gefahr gekannt haben, und entweder hatte er sie ignoriert, oder Kontrolle hatte ihn in die Gefahrenzone befohlen. Es war beunruhigend, vor allem, weil Bevollmächtigter Jaevar (der sich für gewöhnlich nicht mit Einzelheiten der Navigation befaßte) eigens Dermaqs Aufmerksamkeit darauf gelenkt hatte. Warum? Da war etwas im Gange. Dermaq sah dem Bevollmächtigten gerade ins Gesicht. Warum erzählen Sie mir das? fragte er.

Jaevar antwortete ihm nicht sofort. Doch es war klar, daß er die Frage gehört hatte und sich eine Erwiderung zurechtlegte. Spöttisch verengten sich seine Augenschlitze. Es gibt ein paar seltsame Theorien über Schwarze Löcher. Diese kosmischen Kuriositäten sollen eine Art Verbindung mit der Zukunft herstellen. Interessant.

Dermaq vernahm es voll Unbehagen. Er hatte keine Ahnung, wohin das führte. Er wünschte, Jaevar würde zur Sache kommen.

Aber der Bevollmächtigte ließ sich Zeit. In der Theorie, dozierte er, soll jedes gegebene Schwarze Loch zwei Türen haben. Die eine Tür öffnet sich von der Zukunft in die Vergangenheit. Diese Vergangenheit kann natürlich unsere Gegenwart sein. Die andere Tür öffnet sich von der Gegenwart in die Zukunft. Bei einem gewöhnlichen Schwarzen Loch  sagen wir, bei einem, das sich aus einer normalen Sonne von durchschnittlicher Masse gebildet hat  mag die Zeitspanne etwa drei Millionen Meda betragen. Bei einem superkolossalen Loch, wie dem Cancelar, mögen es fünfundvierzig Milliarden Meda sein  also bis ans Ende der Zeit selbst.

Er musterte den Kurier kurz.

Dermaq wartete schweigend. Er verstand nichts von all dem. Er legte seine Hände auf eine andere Stelle der Armlehnen und merkte, daß die Handflächenpolster auf der glatten Oberfläche feuchte Schmierflecken hinterließen.

Und jetzt begannen Jaevars borstige, hängende Schnurrhaare zu zittern, als errege ihn ein bestimmter Gedanke, der in dieser verworrenen Erzählung endlich Form annahm. Dermaq starrte ihn an. Ein Schiff, das auf der Zukunftsseite in das Schwarze Loch eintritt, sagte Jaevar, und es richtig macht, wie ich mich beeile hinzuzufügen, könnte durchaus in unserer Gegenwart auftauchen. Heute. Hier. Jetzt.

Dermaq wand sich nervös in seinem Sessel. Er sagte trocken: Wie ich annehme, hat die Sperling es nicht richtig gemacht.

So ist es. Sie machte es verkehrt.

Wenn sie es richtig gemacht hätte, fragte der Kurier, wäre sie dann Milliarden von Meda in die Vergangenheit geschleudert worden?

Der Theorie zufolge nicht. Nein. Vergessen Sie nicht, ein Schwarzes Loch hat zwei Eingänge. Zwei Türen sozusagen. Die eine Tür öffnet sich in die Vergangenheit, die andere in die Zukunft. Die einzige Tür, die uns in unserer Zeit zugänglich ist, ist die Tür in die Zukunft. Und zwar die sehr ferne Zukunft, wie man mir gesagt hat. Je nachdem, ob das Universum oszilliert oder nicht, mögen jene Bruchstücke durchaus bis in die Mitte des nächsten Cor gesegelt sein: mehr als hundert Milliarden Meda in die Zukunft.

Und die andere Tür?

Nun, das ist, wie ich bereits gesagt habe. Der Bevollmächtigte ließ ungeduldig seine langen Fingernägel zusammenklicken. Angenommen, Sie befinden sich in der fernen Zukunft und wollen nach hier zurück. Die einzige dort zugängliche Tür ist die, die sich in die Vergangenheit öffnet. Also springen Sie in das Schwarze Loch, und schon sind Sie hier.

Dermaq zeigte seinem Vorgesetzten ein ausdrucksloses Gesicht. Er wünschte, er könnte sich klar darüber werden, ob der Mann wahnsinnig war. Vorsichtig sagte er: Daran muß ich denken, falls ich jemals eine Milliarde Meda in der Zukunft festsitze.

Jaevar lächelte. Seine rechte Wange zuckte und enthüllte kurz den einen Reißzahn. Und jetzt können wir zu Ihrer ursprünglichen Frage zurückkehren: Warum erzähle ich Ihnen all das …? Ja. Nun, das ist zu Ihrem eigenen Nutzen, Dermaq. Sie haben das Potential für eine lange und ausgezeichnete Karriere im Dienst von Kontrolle. Und das trotz einer tiefsitzenden rebellischen Einstellung gegenüber der Autorität.

Kommen Sie zur Sache.

Geduld, mein junger Freund. Ihr persönliches Dossier enthält ein interessantes Psychogramm. Er entnahm dem offenen Ordner vor ihm ein Dokument. Wie Sie wissen, geben Psychogramme gewisse Hinweise auf die Zukunft eines bestimmten Kontroll-Mannes. Ausgedrückt in prozentualen Wahrscheinlichkeiten natürlich. Und doch wissen wir aus Erfahrung, daß die Vorhersagen oft unheimlich genau sind. Der springende Punkt ist, Dermaq, daß sich in Ihrer Zukunft ein Schwarzes Loch zu befinden scheint.

Das ist eine schnelle, saubere Art zu sterben. Also mag es geschehen.

Aber so sieht Ihr Tod nicht aus.

Es liegt mir nichts daran, zu erfahren, wie ich sterben werde.

Ich will es Ihnen trotzdem sagen. Sie sterben durch eigene Hand.

Das war zu viel. Dermaq hatte es satt. Dieser Sohn eines Gorfan hatte ihm all diesen Unsinn über Schwarze Löcher erzählt und versuchte ihm nun einzureden, er werde Selbstmord begehen. Jetzt würde er ihm offen die Meinung sagen, und wenn das dem Bevollmächtigten nicht gefiel, konnten sie ihn reprogrammieren. Oder töten. An diesem Punkt war es ihm gleichgültig geworden, was sie mit ihm machten. Jaevar, stellte er schlicht fest, Sie sind verrückt.

Der Bevollmächtigte lachte hart auf. Bleiben wir höflich, mein lieber Freund.

Wenn das alles ist  ich muß an einer Beerdigung teilnehmen.

Ja. Natürlich. Die Beerdigung. Jaevar musterte das düstere Gesicht vor seinem Schreibtisch. Das billige ich. Kontrolle liebt einen ganzen Mann, einen Mann, der Interesse an seiner Familie hat.

Dermaq dachte nach. Er wußte nicht, ob Jaevar das im Ernst gemeint hatte. Oder wollte er ihm damit nur seinen perversen Sinn für Humor demonstrieren? Nein. Er studierte das schlaffe Gesicht mit den hängenden Schnurrhaaren und erkannte, daß Jaevar überhaupt keinen Sinn für Humor hatte. Er meinte es ernst. Und das machte es noch schlimmer.

Wie ich hörte, ist Ihre Frau gestern gestorben. Kurz bevor Sie das Mädchen herbrachten, sagte Jaevar.

Dermaq wartete stumm.

Deshalb müssen Sie an der Beerdigung teilnehmen. Aus Ehrerbietung.

Dermaq wünschte sich sehr, ihn zu töten. Aber die Konditionierung, der Kontrolle ihn unterzogen hatte, rettete Jaevars Leben. Ja, antwortete er.

Jaevar faselte weiter. Es ist richtig, an seiner Familie zu hängen. Aber Sie wissen natürlich, Kontrolle kommt zuerst.

Natürlich.

Also, wir haben hier auf Kornaval einen Auftrag für Sie, den Sie gleich nach der Feier ausführen werden. Kommen Sie nach der Beerdigung wieder her. Dann gebe ich Ihnen die Einzelheiten bekannt.
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Die Beerdigung



Innae. Innae mit dem schwarzen Haar, den roten Lippen, den funkelnden braunen Augen. Sie hatten sich im letzten Jahr auf der Akademie in Astrophysik VIII kennengelernt, und sie war zu ihm gezogen. (Wo stehen die Mülltonnen? hatte sie fröhlich gefragt, als sie zum ersten Mal das Chaos in seiner Wohnung erblickte.) Und dann hatte er sein Examen bestanden, und sie hatten geheiratet, und Kontrolle hatte ihre eisigen Klauen auf ihn gelegt.

Innae. Er hatte sie schwanger zurückgelassen, die Wangen tränenüberströmt, auf ihrer Schwelle stehend. Erst gestern. Sie hatte ihren Kopf abgewandt. Sie hatte sich geweigert, ihm Lebewohl zu sagen. Aber Kontrolle hatte ihre versklavenden Nervenketten in seinen zerebralen Kortex eingefroren, und es gab nichts, was er hätte dagegen tun können.

Er blickte auf das Gesicht in dem Sarg nieder. Eine weißhaarige Frau mit verrunzeltem Gesicht. Die frühere Innae.

Dann bemerkte er einen dunkelhaarigen Mann, der neben dem Kopfende des Sarges stand. Sie sahen sich in die Augen; dann wandte Dermaq den Blick ab. Die Ähnlichkeit war umwerfend. Sein Sohn, einige vierzig Meda alt. Er war kaum einen Tag von Kornaval fort gewesen, und sein Sohn war geboren worden, hatte das mittlere Alter erreicht und möglicherweise selbst Söhne gezeugt.

Und ihm, Dermaq, war das alles entgangen.

Kontrolle war daran schuld. Oder, genauer gesagt, Jaevar.

Er sah den Mann wieder an. Wie nennt man Sie? fragte er.

Man nennt mich Dermaqssohn. Er betrachtete den Kontroll-Mann neugierig, als habe er ihn früher schon einmal, in irgendeinem anderen Zusammenhang, gesehen. Haben Sie meine Mutter gekannt?

Ja, murmelte Dermaq. Er drehte den Kopf zur Seite. Hier war er ein Eindringling, ein Ausgestoßener. Er hatte das Recht zu trauern verloren. Wenn diese ferne Familie je von ihm sprach, mußte es mit Abscheu sein. Vielleicht sogar mit Verachtung. Er schlurfte fort. Sprechen konnte er nicht. Doch in seinem Geist formten sich Worte. Eines Tages werde ich Kontrolle zerstören. Nicht, daß das etwas nutzte. Wahrscheinlich hatte Kontrolle es sogar vorausgesehen. Das Sklavengewebe, das auf seinem frontalen Kortex lag, ließ die vernichtende Antiphonie erklingen: Kontrolle ist alles. Kontrolle besteht ewig. Alle meine Loyalität gehört Kontrolle bis zu meinem Tod.

Er schritt durch die Tür der Kapelle hinaus in den kalten Regen.
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Die Exekution



Dermaq winkte einen vorüberkommenden Schweber heran und sprang hinein. Er stampfte mit den Füßen und schüttelte die ihm anhängenden Regentropfen auf den Fußboden des schäbigen kleinen Fahrzeugs. Der Fahrer sah dem im Spiegel mit Abscheu zu, aber er hatte bereits die Uniform und das Cape bemerkt, und er hatte Angst, sich zu beschweren. Nun, Chef? Es war ein angestrengtes Faksimile von Höflichkeit.

Kontrollgebäude, Dachlandeplatz. Nehmen Sie den Weg über den Hafen.

Der Schweber sprang hoch, hob sich über die Dächer und blieb in der Luft hängen. Über den Hafen? Das ist ein Umweg, Chef. Einen Extra-Kroner?

Fahren Sie schon, sagte Dermaq. Er rieb sich mit der rechten Handfläche über die Wangen, glättete sein Gesichtshaar und strich seine Schnurrhaare symmetrisch zurecht. In seinem Kopf brodelte es synchron zu den Bewegungen seiner Hand.

Ein paar Augenblicke später waren sie über den Landeplätzen. Dermaq sah durch das vergrößernde Periskop hinunter. Zuerst die Feuervogel. Heil und ganz. Immer noch auf Platz 5. Daneben das herrliche Linienschiff Aerlon, das immer noch Vorräte und Fracht einnahm. Ein wilder, phantastischer Einfall flackerte in ihm auf. Wenn er nun auf dem Lastenaufzug der Aerlon landete, zurück zu diesem elenden Planeten flog und einfach verschwand? Seine Augenschlitze verengten sich, als er sich das ausmalte, und sein Körper spannte sich wie zum Sprung. Er seufzte, und langsam lockerten seine Muskeln sich. Es war kindisch, albern.

Und nun waren sie über der königlichen Suite, die aus der Luft gesehen nichts anderes als ein kleines flaches Haus war. Bei den beiden Göttern, wie er dies Gebäude haßte! Und seine Bewohner. Ein Grollen äußersten Widerwillens stieg ihm in die Kehle, und er unterdrückte den Drang auszuspucken.

Eine königliche Suite  und ein Gefängnis. Und an seinem Finger trug er den einzigen Schlüssel. Als wolle er sich seine Verantwortung dadurch einschärfen, drehte er Feuervogels Bugring mit einer heftigen Bewegung durch das rauhe Haar seines Ringfingers. Und das Schlimmste war, daß er dort noch einen Pflichtbesuch machen mußte, sobald er Jaevars geheimnisvollen Auftrag ausgeführt hatte.

Der Fahrer sah dem allen leicht beunruhigt zu. Alles in Ordnung, Chef?

Die Frage riß Dermaq zurück in die Gegenwart. Ja, antwortete er kurz.

Das Kontrollgebäude liegt da oben, Chef. Noch fünf Tench.

Dermaq antwortete nicht. Die Scheibenwischer hatten ihr Pendeln eingestellt. War der Regen vorbei? Seit wann?

Sie wollten auf den Dachlandeplatz, Chef?

Ja.

Und da sind wir schon.

Dermaq stieg aus, und seine einziehbaren Zehennägel klickten auf dem feuchten Krete. Er fischte das Fahrgeld aus der Tasche, und dann ging er zum Aufzug.



Wieder saß er im Büro des Bevollmächtigten.

Ihr Auftrag, erklärte Jaevar, ist eine Exekution. Etwas ganz anderes als ein Attentat. Dermaq zuckte die Schultern. Wo liegt der Unterschied? Taktisch gesehen gibt es wahrscheinlich keinen. Trotzdem sollten Sie folgendes nicht vergessen: Bei einem Attentat wird ein Mensch ohne ordentliches Gerichtsverfahren, häufig ohne gerechten Grund und im allgemeinen ohne Warnung getötet. Einer Hinrichtung geht im Gegensatz dazu eine Untersuchung durch eine zur Rechtsprechung befugte Körperschaft, ein wohlerwogenes Todesurteil und eine ordnungsgemäße Benachrichtigung des Verurteilten voraus.

Ordnungsgemäße Benachrichtigung? fragte der Kurier erstaunt. Er weiß es?

Er weiß es.

Aber nicht die Zeit und den Ort?

Er kennt Zeit und Ort genau.

Und angenommen, er ist mit dem Urteil nicht völlig einverstanden?

Selbst dann sollten Sie auf keine großen Schwierigkeiten stoßen. Er ist älter als Sie; Sie sind in besserer Kondition. Immerhin, passen Sie lieber auf, daß Sie als erster ziehen.

Wer ist er?

Ein abtrünniger Kontroll-Mann. Aber für Sie nur ein Gesicht, ein Körper. Jaevar stellte den Bildschirm an. Das da ist sein Schiff. Es wird in etwa dreißig Tench auf dem Interplanetaren Hafen landen. Es hat bereits die Landeerlaubnis für Platz 6.

Neben der Feuervogel. Immer erstaunlicher!

Ja.

Wird er allein sein?

Es ist eine Frau an Bord. Aber wir glauben nicht, daß sie in Erwägung zu ziehen ist. Wir nehmen an, daß er die Gangway allein herunterkommen wird. Das wäre der passende Ort, ihn zu töten.

Die ganze Sache schmeckte nach Wahnsinn. Aber wenn er von seinem Todesurteil weiß, warum kommt er dann zurück?

Er hat einen starken Suizid-Komplex, sagte Jaevar. Er haßt Kontrolle, und er wendet diesen Haß jetzt gegen sich selbst. Das ist alles sehr logisch. Er sah Dermaq spöttisch an. An den Verbrechen, die dieser Mann begangen hat, werden Sie kaum interessiert sein.

Eigentlich nicht.

Aber Jaevar fuhr fort: Kontrolle hat mich in großen Zügen informiert. Ich meine, Sie sollten es erfahren. Es mag Ihre Entschlossenheit stärken, ihn zu töten. Er hat alle drei Großen Direktiven gebrochen. Er war einer ausdrücklichen Instruktion von Kontrolle ungehorsam. Er hat technische Neuerungen eingeführt. Er hat sein Schiff ohne Erlaubnis mit nahezu Lichtgeschwindigkeit geflogen.

Dermaq unterdrückte ein Gähnen. Ein gefährlicher Mann, stimmte er gleichgültig zu. Er wartete gelangweilt, als sein Vorgesetzter eine Phiole mit Vrana-Öl aus einer Schreibtischschublade nahm und begann, sich das Parfüm in die Handgelenke zu reiben.

Und dann lächelte Jaevar und stellte eine dunkle Behauptung auf. Zukünftige Verbrechen haben vergangene Strafen.

Erwarten Sie von mir, daß ich das verstehe?

Ah? Nein. Nein. Sie brauchen nicht zu verstehen, Sie brauchen nur zu handeln.

Der Kurier stand auf, ohne zu antworten.
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Platz 6 (I)



Er geht im Landegebiet hin und her, wartet. Und denkt nach. Er weiß, die ganze Sache ist falsch. Wenn der Renegat wirklich gefährlich ist, warum hat dann Kontrolle nicht ein vollständiges Erschießungskommando geschickt? Oder noch besser, warum ihn nicht aus der Luft pusten, sobald er hereinkommt? Und warum hatte Kontrolle ihn überhaupt vom rechten Weg abirren lassen? War der Verräter ohne Silikon-Gewebe geboren? Oder war es ihm gelungen, es auf irgendeine seltsame Weise zu neutralisieren?

Er geht hin und her, manchmal schneller, manchmal langsamer.

Hier mußte irgend etwas faul sein.

Jaevar hatte behauptet, er werde den Mann töten können, ohne auf Schwierigkeiten zu stoßen. Aber Jaevar war grausam, heimtückisch, gefühllos. Jaevar durfte man nicht trauen. Nach allem, was Dermaq wußte, ging es ihm selbst an den Kragen. Vielleicht war er das wahre Ziel der Exekution.

Der Empfänger in seinem Innenohr knatterte. Kurier landet. Erlaubnis für Platz Sechs.

Dermaq blickte nach oben. Ja, da war das Schiff. Ich sehe es, sagte er. Eine Stecknadelspitze, die langsam größer wurde. Tiefer, tiefer. Jetzt drehte sich das Schiff, so daß die Nase vom Planeten wegzeigte.

Dermaq sah zu, wie das Renegatenschiff in seiner Bucht auf Platz Sechs zur Ruhe kam. Es war fachmännisch gelandet worden. Er wurde sich bewußt, daß er diesen Mann und seine außerordentlich geschickten Hände bewunderte.

Während er wartete, studierte er das Schiff. Und etwas an ihm ließ Dermaq den Atem stocken, denn es war seiner eigenen Feuervogel sehr ähnlich. Es hatte das gleiche schlanke Profil, eine identische Antriebskehle, die gleichen Protonen-Kollektoren um die Mitte. Er spähte nach dem Namen aus, aber der hatte sich längst abgenutzt. Das Schiff war gekerbt, verschmutzt, zerfetzt von unvorstellbaren Reisen durch Raum und Zeit. Dies Schiff war durch mehrere Höllen gegangen, und es schien unmöglich, daß sich sein Kapitän zu diesem späten Zeitpunkt töten ließ. Dermaq würde schnell und doch vorsichtig sein müssen.

Die Schiffstür glitt zurück.

Ein Mann trat heraus. Er trug das Kontroll-Blau, aber es war geflickt, zerlumpt und verblaßt. Es hatte viel erlitten und gesehen. Der Mann war ungefähr von seiner eigenen Größe und seinem Körperbau, aber älter. Er ging mit festen, wissenden Schritten die Rampe hinunter.

Dermaq trat hinter dem Pfeiler hervor.

In diesem Augenblick stürzte eine Gestalt aus der Schiffstür, sah zur Feuervogel hinüber, dann hinunter zu ihm, Dermaq. Die Frau schrie: Nein! Nein! Sie begann, die Gangway entlangzulaufen.

Die Blicke der beiden Männer trafen sich. Der Mund des Fremden verzog sich zu einem schiefen Halblächeln, als Dermaq wie zu einer magischen Geste die Hand hob und feuerte.

Dann drehte Dermaq sich um und ging fort. Er sah nicht zurück, bis er das Ende des Landegebiets erreicht hatte.

Die Frau war an der Stelle stehengeblieben, wo der Fremde gefallen war. Als Dermaq hinsah, kniete sie neben dem Toten nieder und nahm seinen Kopf in ihren Schoß. Ihr langes weißes Haar fiel ihm um das Gesicht, und sie schien ihn langsam zu wiegen und ihm tröstlich zuzureden.

Es war nicht gut. Die ganze Sache gab ihm ein schlechtes Gefühl. Er ging weiter, auf Gerains Gefängnis-Suite zu. Unterwegs drehte er sich noch einmal um, und wieder wurden seine Augen von der kleinen Tragödie auf der Gangway angezogen. Die Frau zerrte den Mann mühsam die metallene Rampe hoch, zurück in das fremde Schiff. Warum? dachte Dermaq. Sie kann nichts mehr für ihn tun. Er ist tot. Aber vielleicht will sie mit dem Schiff wieder starten. Mich geht das im Grunde nichts an. Ich habe getan, was von mir verlangt wurde.
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Der Wein (II)



Auf der anderen Seite des Wohnraums war ein überlebensgroßes Porträt Seiner Majestät geschickt zwischen Gobelins mit Jagdszenen aufgehängt. Mark, Keldar von Kornaval, lächelte gütig auf sie nieder.

Gerain gab seinen Blick zurück und dachte nach.

Der Keldar hatte sie nicht abgeholt, als Feuervogel gelandet war. Seine würdige Majestät hatte nicht einmal einen Stellvertreter gesandt. Ihr Status im Haushalt des Herrschers von Kornaval war bereits recht genau definiert. Er lag bei beinahe Null.

Und da war noch ein Problem.

Dermaq hatte ihr einen jungen Prinzen versprochen. Der Mann auf dem Porträt hatte einen schütteren weißen Bart. Und er war nahezu kahlköpfig. Sein ordenbesäter Rock wölbte sich über einem überreifen Bauch. Auf dem Bild sah er aus wie fünfundsechzig  und wahrscheinlich war er tatsächlich noch älter, wenn man die Regeln für das Porträtieren königlicher Hoheiten in die Berechnung einbezog.

Dermaq hatte sie getäuscht.



Zum zweiten Mal stand Dermaq vor dem abweisenden Bronzetor, und er zögerte.

Tobos, der graugrüne Mond von Kornaval, warf seltsam wabernde Schatten auf die matt erleuchteten Gehwege. Dermaq blickte nervös über die Schulter nach oben. Der große, sich nach oben krümmende Schlitz im unteren Teil des kleinen Mondes  in Wirklichkeit eine riesige, sturmdurchtoste Wüste, die aus den Kriegen des Altertums zurückgeblieben war  wurde zu einem verzerrten Mund, der seine Frage mit einem hämischen Grinsen beantwortete.

Der Kurier zuckte zusammen und wandte sich wieder dem Tor und den Gesichtern des zweiköpfigen Gottes zu. Die Augen in dem Relief waren in den Mondschatten, die die Brauen warfen, halb verborgen. Im hellen Tageslicht waren diese Augen blind, leblos gewesen. Aber jetzt, im schützenden Mysterium des Mondlichts, schienen sie lebendig zu werden. Aus dem Dunkel heraus starrten sie ihn an, durchforschten seine Gedanken, warnten ihn. Vor was? Was hielt die Zukunft für ihn bereit? Die ganze Mission war unheimlich, voller böser Vorzeichen, schicksalhaft gewesen. Angefangen hatte es mit der Zerstörung seiner Ehe. Auf sehr wirkliche Weise hatte es Innae getötet. Und dann war da diese sogenannte Exekution. Es lag ihm nicht, einen unbewaffneten Mann zu töten  und dazu einen älteren Mann. Ihm gefiel die Art nicht, wie die Kind-Prinzessin mit Gewalt aus ihrer Heimat fortgebracht worden war. Es war ihm unangenehm, daß er die Aufgabe hatte, nach ihr zu sehen. Natürlich machte sie ihn für ihr Unglück verantwortlich. Er war unschuldig … wirklich? Er wußte es nicht genau. Was er sicher wußte, war nur: Irgend etwas in den tief verborgenen Quellen seines Unterbewußtseins  dies letzte kleine bißchen von seinem Selbst, das Kontrolle noch nicht für sich hatte in Anspruch nehmen können  riet ihm, diesen Ort zu fliehen, denn die alles umfassende Katastrophe lag auf der anderen Seite dieser Tür.

Er blickte auf seine Stiefel und die staubigen Steinplatten nieder. Dann zuckte er die Schultern, benetzte seine Fingerspitzen und kämmte seine Schnurrhaare zurück. Er maß das Basrelief des zweiköpfigen Gottes mit einem kurzen, festen Blick. Dann hob er die Faust und stieß Feuervogels Bugring in Largos obszön klaffenden Mund.

Das schwere Tor glitt langsam und geräuschlos in die Mauer, und der Kontroll-Mann trat in den goldleuchtenden Flur.

Er klopfte an die Tür des nächsten Zimmers, das die Zofe bewohnte. Morgan kam schnell heraus. Ihre Gesichtsmaske bauschte sich um ihre Wangen. Diese Maske. Merkwürdig, aber das war Brauch bei denen. Morgans ringlose Hände verrieten ihm, daß sie jung war. Wie mochte sie wirklich aussehen? Er wußte es nicht, und es kümmerte ihn auch nicht. Bitte, melden Sie mich Ihrer Lady, sagte er.

Die Frau verbeugte sich und ging. Einen Augenblick später kehrte sie zurück. Sir, Mylady bittet Sie, sie im Speisezimmer zu erwarten. Sie möchte wissen, ob Sie ein Glas Wein mit ihr trinken werden.

Er zuckte die Schultern. Wie es ihr beliebt. Er folgte Morgan den Flur hinunter in das Speisezimmer.

Es wird nur einen Augenblick dauern, Sir. Sie verschwand.

Er sank in die damastenen Polster auf der einen Seite des Tischchens und wartete. Kaum fünf Tench später hörte er das Klatschen von Sandalen auf dem Parkettboden und das Rausehen eines Gewandes aus dünnem Goldstoff. Gerain trat ein.

Sofort erfüllte ihn das, was er sah, mit Unbehagen. Sie war blaß und erschöpft, aber ihr Kinn und ihr Mund waren fest. Es war ein Gesicht äußerster Entschlossenheit. Sie hatte keine Waffe mitgebracht, und es befand sich auch gar keine in diesem Haus. Zu welcher schrecklichen Tat hatte sie sich durchgerungen?

Sie sagte ruhig: Wie Sie sehen, ist Ihre Gefangene heil und ganz, Mylord.

Ja, das sehe ich. Brauchen Sie irgend etwas?

Nichts.

Sie werden nur vorübergehend hier festgehalten. Und ich bin überzeugt, Sie sehen die Notwendigkeit ein … Ich tue nur meine Pflicht.

Natürlich, Kurier. Und ich verzeihe Ihnen. Und um Ihnen das zu beweisen, dachte ich, wir könnten ein Glas zusammen trinken.

Jetzt hörte er ein schwaches Geräusch und spürte eine Bewegung  als öffne sich die Außentür!

Er sprang auf die Füße und raste den Flur entlang ins Vestibül. Die große Metalltür war noch geschlossen. Und es herrschte Stille, überall. Er rannte schnell in jedes der anstoßenden Zimmer. Morgan erschien soeben unter dem Torbogen der Anrichte. Sie trug ein Tablett mit einem gekühlten Weinbehälter und Gläsern. Mylord! keuchte sie auf. Die Quaste an ihrer Maske wurde in ihren offenen Mund gesogen.

War jemand hier drin? fragte er barsch.

Niemand, Mylord.

Niemand.

Er war nervös. Er hörte Geräusche. Es war die Kombination von Innaes Beerdigung und der Exekution dieses dummen, hilflosen Renegaten. Der Mann hatte nicht einmal seine Waffe gezogen.

Dermaq ging zurück in den Speiseraum. Die Zofe folgte ihm vorsichtig. Er brauchte Erholung. Eine lange Erholung.

Die Prinzessin befand sich genau da, wo er sie verlassen hatte. Einbrecher, Kontroll-Mann? Zum ersten Mal während ihrer erzwungenen Bekanntschaft lächelte sie.

Ich meinte, etwas zu hören. Ich habe mich geirrt. Es freut mich, daß Mylady belustigt ist.

Die Tür scheint recht solide zu sein, Kontroll-Mann. Ich habe es ausprobiert. Wie ich annehme, läßt sie sich nur mit dem Identifizierungsring Ihres Schiffes öffnen.

So ist es.

Das macht Ihren Ring einmalig.

Ja.

Lächelnd betrachtete sie sein unbewegtes Gesicht. Was würde mit Ihnen geschehen, wenn mir etwas zustieße?

Nichts wird Ihnen zustoßen.

Aber angenommen, es würde mir etwas zustoßen. Etwas Schlimmes. Angenommen, ich … würde umgebracht oder so etwas.

Sie stehen unter ständiger medizinischer Überwachung. Und zufällig weiß ich, daß Ihr gesundheitlicher Zustand ausgezeichnet ist. Nichts wird Ihnen zustoßen.

Angenommen, ich begehe Selbstmord.

Das ist ganz unmöglich.

Was würde man mit Ihnen machen?

Ein summarisches Kriegsgerichtsverfahren, und dann würde ich hingerichtet.

Wie würde man Sie hinrichten?

(Beim allmächtigen zweiköpfigen Gott, sie war eine perverse Slekken!) Er zuckte die Schultern. Da gibt es verschiedene Möglichkeiten. Wahrscheinlich würde man mich einfach erschießen.

Man würde nicht Ihren Gehirnlappen zerstören?

Vielleicht. Aber das erfordert eine Menge Computer-Energie. Also müßte es sich schon um einen Notfall handeln. Aber man könnte es auf diese Weise tun. Er schwieg eine Weile und dachte an seine Kadettenzeit. Um die Natur von Kontrolle klarzumachen, veranstaltete der Akademie-Leiter für jede neue Klasse eine Lotterie. Neunundneunzig weiße Lose, ein schwarzes. Der Junge vor ihm hatte das schwarze Los gezogen und versucht, aus dem Lotterie-Raum zu laufen. Er war auf der Schwelle tot umgefallen.

Seien Sie versichert, erklärte er ruhig, Kontrolle würde mich finden und töten.

Und noch so jung. Ich glaube, Sie sagten fünfundsechzig?

Das ist eine Möglichkeit, mein Alter zu berechnen.

Vor ihren Augen faßte Morgan die Weinflasche sehr vorsichtig beim Hals, zog den Stöpsel und stellte sie vor ihre Herrin.

(Die Zofe atmet kaum, dachte der Kurier. Was geht hier vor?)

Da ich die Gastgeberin bin, werde ich einschenken, sagte Gerain. Sie goß etwas Wein in eins der Gläser und kostete. Sie ließ die Flüssigkeit in ihrem Mund herumrollen, bevor sie sie schluckte. Ausgezeichnet, verkündete sie und füllte die Gläser bis zur Hälfte. Der Wein von Elkar ist fast immer gut, aber dieser ist ein besonderer Jahrgang für ganz besondere Gelegenheiten. Sie tat einen tiefen Zug, lehnte sich bequem auf ihrem Stuhl zurück und sah ihn mit aufleuchtenden Augen an. Wie finden Sie ihn, Kontroll-Mann?

Er trank. Aber was konnte er sagen? Er war kein Connaisseur. Exquisit, Mylady, beteuerte er höflich. Ein Gentleman von Kultur hätte wahrscheinlich ein komplettes Winzer-Lexikon im Kopf gehabt. Aber tatsächlich war etwas merkwürdig an der Flüssigkeit. Er erkannte sie nicht einmal als Wein. Er merkte, daß er Gerain anstarrte. Nur diese paar Schlucke, und schon stieg ihm das Zeug in den Kopf!

Und Gerain starrte zurück  verwirrt und erstaunt.

Es klirrte. Die Zofe faßte den Literek wieder beim Hals und füllte die Gläser neu. Dermaq bemerkte, daß Morgan am Mittelfinger ihrer rechten Hand einen Ring trug. Der Ring paßte in die Einbuchtung am Hals der Flasche. Der Zusammenstoß von Ring und Flasche hatte das Klirren erzeugt. Jetzt fiel ihm ein, daß es schon beim ersten Mal geklirrt hatte. Bloß war es ihm erst jetzt bewußt geworden.

Über all das dachte er in tiefem Sinnen nach. Zuvor hatte Morgan keinen Ring getragen. Er musterte die Hand auf der Weinflasche. Jetzt war es keine junge Hand mehr, weiß, biegsam, geschmeidig. Es war wohl die Hand einer Frau, aber gebräunt, rauh. Er grübelte, und dabei kehrte sein Blick zu Gerain zurück. Er sah tief in die Augen dieser Frau, und er sah Innae. Er sah jede Frau. Sein Blick wanderte über ihre Wangen und ihre Lippen und ihren Hals, und es war um ihn geschehen. Liebe war ihm nicht gestattet, und er hatte sich entschlossen, niemals wieder zu lieben. Trotzdem liebte er jetzt. Es war nicht allmählich über ihn gekommen. Er hatte diesen seltsamen Wein getrunken. Er hatte dieses Mädchen angesehen. Und in seinem Kopf hatte sich etwas ereignet.

Und ihr war es ebenfalls zugestoßen.

Beide hoben sie die Gläser, verschränkten die Arme und tranken von neuem.

Morgan verschwand.

Sie waren allein.

Der Mann stellte sein Glas auf den Tisch. Dann nahm er der Frau das Glas aus der Hand und stellte es … er wußte nicht, wohin.

Er betrachtete ihre Busenschärpe. Sie war locker, aber raffiniert um ihre Brüste und ihre Taille geschlungen, und die Enden wurden von einer Spange gehalten, die auf ihrer linken Schulter ruhte. Sie sah seinen forschenden Blick. Seine Hand mühte sich ungeschickt mit der Spange. Schweigend schob sie einen langen Fingernagel unter den richtigen Dorn, und die Spange klirrte auf die Bodenfliesen. Keiner von beiden hörte sie fallen.

Wie ein lebendiges Wesen wickelte sich die Schärpe von ihr ab, zog sich gemächlich in Spiralen nach unten. Der zarte weiche Flaum auf ihren Brüsten kräuselte sich, als liebkose ihn zitternde Luft, und die Brustwarzen standen rot und fest vor. Mit einer langsamen, hypnotischen Bewegung warf Gerain ihr langes dunkles Haar über die Schultern zurück. Dabei sah Dermaq Büschel schwarzen Haars aus den Achselhöhlen hervorlugen.

Er nahm ihre Hand, und als sie sich von dem kleinen Tisch erhob, fiel der Rest ihrer Kleidung von ihr ab wie fließendes Wasser. Der Atem versagte ihm. Ihr Anblick war wie ein Hieb in den Magen. Er vernahm ein seltsames Geräusch. Es kam aus der Tiefe ihrer Lungen hervor. Sie schnurrte. Einen Augenblick stand er halb gelähmt. Dann flutete das Leben in ihn zurück, und in seiner Kehle stieg ein kontrapunktisches Grollen auf. Mit fließenden, anmutigen Bewegungen breitete er die Arme aus, drückte ihren Körper an sich und berührte in einer zarten Erklärung mit seinen Zähnen ihren Hals. Er hob sie hoch und trug sie ins Schlafzimmer.
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Flucht



Später  viel später , als sie auf ihrem Bett lagen, wurde ihm die wachsende Eindringlichkeit der Vox auf dem Nachttisch bewußt. Er meldete sich. Ja? fragte er mit schwerer Zunge.

Dermaq! Es war Jaevar.

Ja?

Wollen Sie mir gefälligst erklären, was Sie mitten in der Nacht in der königlichen Suite zu schaffen haben? Die Stimme vibrierte zwischen Angst und kalter Wut.

Nun … Er machte einen tapferen Versuch, seine Gedanken zu ordnen. Wie spät ist es denn?

Aber Jaevar hatte die Verbindung bereits unterbrochen.

Dermaq setzte sich auf die Bettkante und zog seine Hose an. Und jetzt konnte er wieder denken. Wahrscheinlich wird er eine Patrouille rufen.

Wohin gehen wir?

Zum Schiff. Wir müssen an Bord der Feuervogel gelangen. Nein. Zieh dich nicht an. Ein Laken. Mehr brauchst du nicht. Komm.

Morgan?

Bewußtlos. Vielleicht tot. Die andere war ein Eindringling. Sie hatte einen … einen Ring … wie meinen. Damit hat sie die Tür geöffnet.

Sie waren im Vestibül.

Die große Eingangstür stand weit offen. Das überraschte ihn nicht. Die fremde Frau hatte sie geöffnet und war gegangen, ohne sie wieder zu schließen. Das Geheimnis war groß, und er vermochte es auf keinen Fall zu lösen.

Er hob Gerain hoch und rannte mit ihr die schwach beleuchteten Straßen der Hafenanlage hinunter. Feuervogel lag knapp tausend Jurae entfernt. Noch ein paar Vecs, und man würde ihn sehen und zu schießen beginnen. Natürlich nur, um ihn zu betäuben  der Prinzessin wegen. Später würde man ihn töten. Er hörte den Korporal brüllen: Kreist ihn ein!

Etwas knallte neben seinem Fuß auf das Pflaster. Er blieb stehen. Seine Augen suchten verzweifelt nach einem Versteck. Aber die Lagerhauswände erstreckten sich endlos. Nicht einmal ein schützender Eingang. Er stellte Gerain auf den Boden. Hinlegen! warnte er.

Und dann, als er seine Handschuhpistole zog, sah er etwas Unglaubliches. Alle sich nähernden Patrouillen-Männer schienen wie in einer Zeitlupenaufnahme langsam durch die Luft zu fliegen. Ihre Gesichter waren verzerrt, als versuchten sie zu schreien. Aber sie brachten keinen Laut hervor. Die Pistole des Korporals schwebte zu Boden.

Es war keine Zeit, zu erschrecken oder zu überlegen. Dermaq gab schnell hintereinander vier Schüsse ab. Vier Körper fielen. Weiter! Er packte Gerains Arm. Sie erhob sich und hielt auf gut Glück ihr Laken fest.

Es war unmöglich, unglaublich, unbegreiflich, aber es war geschehen. Und gerade noch rechtzeitig. Vielleicht fand er irgendwann die Muße, darüber nachzudenken. Im Augenblick raste er im Zickzack zwischen den Leichen hindurch. Seine nackten Füße fanden schlecht Halt in dem warmen, schlüpfrigen Blut. Und jetzt die Gangway hinauf zu Feuervogel. Gut. Das bedeutete zumindest vorübergehend Sicherheit. Die Tür öffnete sich bei der Berührung seines Rings. Er schob die Prinzessin auf den ersten Andrucksessel. Anschnallen, keuchte er. Er rannte nach vorn, steckte seinen Ring in die Transfer-Box, die ihn an die Nase des Schiffes beförderte, und löste die Haltetaue.

Feuervogel an Hafen Verwaltung. Erbitte Starterlaubnis.

Hafenverwaltung an Feuervogel. Starterlaubnis verweigert. Es kommen Beamte an Bord.

Damit hatte er gerechnet. Ich starte.

Sie werden abgeschossen.

Ich habe Prinzessin Gerain, die Verlobte Marks, des Keldars, an Bord. Jede Maßnahme gegen das Schiff wird ihr Leben gefährden. Der Keldar wird Sie persönlich verantwortlich machen.

Am anderen Ende fand eine heftige Diskussion statt. Schließlich kam die Antwort. Wir müssen uns mit Kontrolle in Verbindung setzen. Befehl an Feuervogel: Warten Sie mit dem Start, bis Anweisungen von Kontrolle eingetroffen sind.

Dermaq lachte und drückte den Zündungsknopf. Der Schub warf ihn zurück in die Kissen. Er schnallte sich an.

Die Hafenpolizei schickte ihm der Form halber zwei Schüsse nach. Ein Geschoß explodierte weit vor, das andere weit hinter ihm. Symbole der Unentschlossenheit und Frustration. Er wußte nur zu gut, in welchem Dilemma sich der Offizier vom Dienst befand. Vor dem Kriegsgericht konnte er jetzt wenigstens sagen, er habe sie nicht entkommen lassen, ohne einen Schuß abzugeben. Aber für den Fall, daß die Prinzessin tatsächlich an Bord war, hatte er darauf geachtet, das Schiff nicht zu treffen. Es war komisch. Nur würde es nicht lange komisch bleiben.

Letzten Endes würde Kornaval-Kontrolle einfach nach dem Sklavengewebe in seinem Zerebrum greifen und ihm die Rückkehr befehlen. Und er würde zurückkehren. Er würde nach Hause schleichen, den Schwanz eingekniffen. Oder man sprengte sein Gewebe und tötete ihn. Also warum hatte er das getan  diese andernfalls glorreiche Tat? Der Wein, der strahlende Wein, und die Frau, sein Leben, seine seltsame Liebe … darum hatte er es getan.

Ein Jar Schiffszeit später schoß Feuervogel mit 0,6 c hinaus. Dermaq schnallte sich los und ging nach achtern zu Gerain. Sie hatte ihren Gurt bereits gelöst und stöberte in seinem Kleiderspind herum.

Muß ich jetzt für den Rest meines Lebens ein Laken tragen, oder hältst du für die Mädchen, die du entführst, etwas Passendes bereit?

Es war nichts vorhanden. Schließlich änderte sie zwei seiner Uniformen im Reduktor. Aber bei deiner Unterwäsche ziehe ich die Grenze, sagte sie. Ich werde mir welche aus dem Laken machen.

Ich glaube, irgendwo ist ein Textilschweißgerät.

Dermaq.

Ja? Er sah sie überrascht an. Sie gab den Blick zurück. Dann begriff er. Nicht sie hatte ihn gerufen. Jaevar rief sie beide. Gleichzeitig.

Er lauschte auf die Befehle, die sich in seinem Gehirn formten. Kehren Sie zurück, Dermaq. Sie sind einem Kontroll-Befehl ungehorsam gewesen. Trotzdem, ich versichere Ihnen, wenn Sie zurückkehren, wird Ihnen nichts passieren. Sie werden behandelt und geheilt werden und danach wieder vollen Dienst für Kontrolle tun.

Sie starrten einander an. Er legte den Finger auf die Lippen.

Begeben Sie sich auf Ihre Plätze, fuhr Jaevar fort. Sie werden jetzt mit dem Abbremsen beginnen.

Dermaq hielt seine Handfläche hoch. Beide standen sie stumm und verwundert da. Er konnte es nicht verstehen. Sie gehorchten den Befehlen ihrer Silikon-Gewebe nicht. Für ihre neugewonnene Freiheit gab es nur eine Erklärung. Der merkwürdige Wein hatte ihre Silikon-Konditionierung abgebaut.

Ich nehme die Tatsache Ihres fortgesetzten Ungehorsams zur Kenntnis, erklärte Jaevar ruhig. Die Anomalität wird später korrigiert werden. Für den Augenblick genügt es, daß Sie die Situation voll verstehen. Falls wir innerhalb von sechzig Vecs keinen Hinweis darauf erhalten, daß die Feuervogel abbremst, werden Sie beide sterben.

Dermaq sah Gerain bestürzt an. Sie können unsere Silikon-Lappen explodieren lassen, flüsterte er. Wir müssen zurück.

Nein. Ich glaube nicht, daß sie uns auf diese Weise Schaden tun können. Nicht, wenn wir kämpfen.

Kämpfen? Wie?

Unsere Konditionierung ist bereits teilweise gebrochen. Deshalb kann Kontrolle unser Silikon-Gewebe nur erreichen, wenn wir ihr die notwendigen Nervenbahnen, die es umgeben, zur Verfügung stellen. Wir denken an andere Dinge. Wir überladen unsere Synapsen mit unseren eigenen Gedanken. Für mich ist das kein Problem. Ich liebe dich, Dermaq. Ich werde dir ein Liebeslied singen. Hier, nimm deine Trioletta und begleite mich. Die Melodie ist Sonnenuntergang.

Sie sang in einem schwebenden Kontraalt:



Wir wanderten durch Wald und Flur …



Kontrolle schlug zu.

Da war kein Schmerz, aber er hätte Schmerz vorgezogen. Millionen von Synapsen öffneten und schlossen sich. Bilder flammten auf, verblaßten, wechselten. Er schrie, als er sich selbst die Trioletta an den Wirbeln packen und sie auf Gerains erhobenem Kopfzerbrechen sah. Er schrie, als er sich selbst an die Antriebskonsole springen und die komplizierte Umprogrammierung für die Abbremsung beginnen sah.



Wo kristallne Bäche fließen,

Wo die goldnen Erins sprießen …



Doch da saß sie, unberührt, unverletzt, und er zupfte immer noch zart an den drei Saiten der Trioletta. Er hatte seinen Sessel nicht verlassen. Die Wildheit war in seinem Geist gewesen. Der Wein von Elkar mußte Außerordentliches an dem früher stillen Gebiet seines Zerebrums bewirkt haben. Er hatte so viele Nervenbahnen zu seinem Silikon-Gewebe getrennt, daß es Kontrolle nicht mehr gelang, die Motorik seines Körpers zu übernehmen. Höchstens konnte sie ihn mit Bildern quälen.



Dunkel werden Baum und Fels.

Hörst du den Ruf der Minarels?



Gerains Stimme schwankte, und er sah, daß sie transpirierte. Sie blickte zu ihm auf, und ihre Augenbrauen hoben sich, als wolle sie fragen: Du auch? Aber sie setzte ihr Lied fort.



Zum Himmel von den Gipfeln steigt

Des Lichtes letzte blasse Spur,

Und der Tag hat sich geneigt.



Sie sahen einander an. Der Mann fuhr sich mit einem Taschentuch über das Gesicht. Wir können gegen Kontrolle ankämpfen, sagte er. Ich hätte es nie für möglich gehalten. Er ließ seinen Kopf auf die Kissen zurückfallen und holte tief Atem. Da kreischte etwas in seinem Schädel, und er verlor das Bewußtsein.



Als er wieder zu sich kam, merkte er, daß Gerain sein Gesicht mit kaltem Wasser wusch. Er stöhnte. Bei den sieben Schwänzen Cetylus, tat ihm der Kopfweh! Er versuchte, die Hand an die Stirn zu führen. Sein rechter Arm war immer noch gefühllos. Er benutzte die linke Hand. War das ein Schlag! brachte er mühsam hervor. Hat Kontrolle dir auch einen verpaßt?

Ja. Zum Abschied, nehme ich an. Ich war zuerst dran. Wirklichen Schaden hat das nicht angerichtet. Sie legte die Hand über ihr rechtes Auge. Meine Augen schmerzen ein bißchen, und dazu kommt ein dickes, fettes Schädelbrummen. Aber ich glaube, jetzt sind Kontrolle und ich völlig getrennt. Sie können mir nicht einmal mehr Bilder aufzwingen. Wie ist es mit dir?

Er stellte sich vorsichtig auf die Füße. Das Mädchen beobachtete ihn, wie er über das Deck an die Antriebskonsole ging. Wir sausen immer noch mit 0,6c dahin. Er überprüfte die Heckschirme. Eine Verfolgung war unvermeidlich. Feuervogel war schnell  0,7 c in Spurts , doch er wußte, Kontrolle hatte noch schnellere Schiffe und schwerer bewaffnete. Die Frage war, wo steckten diese Schiffe? Möglicherweise war eins oder waren mehrere auf Kornaval stationiert. In dem Fall konnte Feuervogel im Laufe des nächsten Tages überholt und zerstört werden. Er mußte nachdenken, und das fiel ihm schwer. Der einzige Teil seines Körpers, der nicht schmerzte, war sein rechter Arm, und der schmerzte nicht, weil er vorübergehend gelähmt war. Sein Waffenarm. Aber es kam nicht darauf an. Die Sache war schon weit über einfache Handwaffen hinausgewachsen. Denn abgesehen von den mythischen Diavola trug dies kleine Schiff, soviel er wußte, die einzigen beiden menschlichen Wesen des gesamten Universums, die frei waren von Kontrolle. Es war vorauszusehen, daß Kontrolle diese Freiheit nicht bestehen lassen wollte, selbst wenn das bedeutete, ganze Galaxien umzukrempeln, um sie beide zu erwischen.

Gerains Frage war ein Echo auf seine Gedanken. Wohin können wir gehen?

Ja, wohin? Nirgendwohin. Mittlerweile hatte Kontrolle zweifellos alle Häfen, Docks und Landegebiete der Planeten innerhalb der lokalen Sternhaufen alarmiert.

Ich habe von einem Ort gehört, meinte er nachdenklich. Er holte eine Reihe von Karten auf den Schirm, studierte sie eine nach der anderen und schüttelte den Kopf. Schließlich fand er eine, die ihn befriedigte, und er ließ sie auf dem Schirm stehen. Dies Gebiet soll eine Art von Fast-Vakuum sein. Es war das Zentrum des Urknalls, als das Universum vor fünfzehn Milliarden Meda explodierte. Alle Materie flog nach außen und weg von diesem Mittelpunkt. Nichts blieb übrig. Nichts, aus dem Sonnen oder Planeten oder Galaxien hätten entstehen können. Dorthin fliegen keine Schiffe. Es wird die Stille Zone genannt.

Aber wenn wir hineinfliegen, könnte uns Kontrolle nicht ein Schiff hinterherschicken?

Möglicherweise. Ich weiß es wirklich nicht. Das Problem ist, die Protonendichte liegt in diesem Sektor unter dem Wert, den ein Schiff für einen normalen Atomantrieb braucht. Zum Beispiel sind Feuervogels Gürtelschaufeln jetzt zu etwa zwei Dritteln verschalkt, weil hier mehr Wasserstoff herumfliegt, als sie für ihre Motoren braucht. Aber in der Stillen Zone werden tote Stellen sein, wo es nicht genug Wasserstoff gibt, um ihre Motoren zu füttern. In diesen Gebieten wäre sie nicht fähig, zu beschleunigen oder zu manövrieren. Sie würde einfach mit der Geschwindigkeit weitertreiben, die sie hatte, als ihre Maschinen starben.

Ich verstehe. Aber wenn uns das passiert, muß es den Verfolgungsschiffen von Kontrolle auch passieren.

Ja.

Welche anderen Möglichkeiten bleiben uns?

Wir können eine Weile Haken schlagen, bis wir eingekreist sind und zerstört werden. Oder wir geben gleich auf und lassen uns neu konditionieren.

Dann wollen wir in die Stille Zone fliegen.

Der Meinung bin ich auch. Machen wir Kohlenstoff.

Was heißt das? fragte sie.

Raumfahrer-Jargon. Der Wasserstoff, den die Gürtelschaufeln aufnehmen, macht den gleichen nuklearen Prozeß durch wie in einer normalen gelben Sonne. Das Endprodukt ist Kohlenstoff. Man kann ihn aus den Umwandlerkästen nehmen.

Ruß?

Nein  tatsächlich sind es Diamanten  ganz winzige. Hier. Er zog eine Plastikscheibe aus der Tasche. Im Mittelpunkt bildet ein Haufen von ihnen das Kurier-Emblem.

Sie betrachtete das Abzeichen.

Sind die Diamanten Geld wert?

Er lächelte. Sie sind zu klein, um einen Wert als Schmuckstücke zu haben. Sie werden hauptsächlich für Schleifwerkzeuge und Schaber verwendet. Die hier sind die Ausbeute eines Fluges, der über einhundert Meda ging. Um Edelsteine annehmbarer Größe zu erhalten, brauchte man einen Flug, der eine Million Meda dauert.

Welche Größe hätten sie nach einem Flug von einer Milliarde Meda?

Er zuckte die Schultern.

Die Götter mögen verhüten, daß wir das je herausfinden.
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Träume und Kaisch



Das Leben an Bord der Feuervogel zeigte nun eine gewisse Monotonie. Sie trieben Gymnastik. Sie lasen das Wenige, das die kleine Bibliothek des Schiffes zu bieten hatte. Sie liebten sich. Sie sahen sich Fühlfilme auf dem Stereo-Gerät an. Sie spielten sämtliche Brettspiele. Sie entwickelten Einfallsreichtum am Speisen-Synthesizer. Sie wechselten sich mit dem Tief schlaf ab. Immer weckte sie ihn vor dem dafür festgesetzten Jar.

Oft wachte er mit der Erinnerung an Träume auf.

Natürlich war ihm die bloße Tatsache des Tiefschlafträumens nicht fremd. Er hatte einen großen Teil der Bänder studiert, die sich mit den körperlichen, geistigen und psychologischen Aspekten des Tiefschlafs befaßten. Er wußte, der Schläfer träumte, und die Träume konnten sich dem Inhalt nach sehr unterscheiden. Die Schlafbilder mochten die unterbewußten Wünsche und Ziele des Schläfers vorüberziehen lassen und umformen. Die Phantasmen mochten Ängste enthüllen und aus feindlichen Verfolgern Ungeheuer machen. Solche Träume unterschieden sich kaum von Alpträumen. Und dann gab es noch die Puzzles, wo die Träume versuchten, ein Geheimnis zu enthüllen. Und das war der Weg, den seine Träume nahmen. Er sah wieder jenen Mann auf der Gangway. In seinem Traum empfand er Sympathie für den Mann. Er wollte ihn nicht töten, aber ihm war klar, daß er es tun mußte. Der Mann stellte keine Bedrohung für ihn dar. Und wenn er (in seinem Traum) zurückdachte, trug der Mann nicht einmal eine Waffe. Kein Koppel wand sich um seine Mitte. Beide Hände lagen auf den Geländern der Rampe. Der Mann schien etwa Fünfzig zu sein. Seine Augen wirkten gelassen, und sie blickten gerade in Dermaqs Augen. Und noch als der Kurier diesen einen tödlichen Schuß abgegeben hatte, lächelten diese Augen ihm zu.

Warum bereitete ihm das Unruhe? Das allein war schon ein Geheimnis! Er hatte früher bereits Männer getötet, und höchstwahrscheinlich würde er wieder töten. Nun, dabei wollte er es belassen. Er beschloß, nicht mehr über seinen Traum nachzudenken.



Sie wateten durch die Filme an Bord. Ein dutzendmal. Hundertmal. Am Ende fand sogar Gerain sie mit einer einzigen Ausnahme unerträglich. Die Ausnahme war Höllenschiff. Ein von den Diavola geschaffenes und mit einem Teufel und seiner Teufelsfrau bemanntes Piratenschiff kreuzte zerstörerisch mit verbotener Geschwindigkeit durch das Universum, einem Leben im Bösen verhaftet. Schließlich konnte nicht einmal das Schiff das höllische Paar länger ertragen und verkündete, es werde sich mit ihm in die nächste Sonne stürzen.

Aber ich will nicht verbrannt werden! jammerte die Teufelsfrau. Ich bin viel zu glücklich!

Das ist gut! erwiderte das Schiff. Die Glücklichen brennen am besten!



Manchmal dichteten sie Liedchen. Sie sangen sie zusammen, und Dermaq zupfte dazu seine Trioletta.



Nonsimultaneität



Raum und Zeit

Sind zerrissen.

Es ist heut,

Daß wir uns küssen,

Doch ob wir noch so für Eile sorgen,

Wenn wir uns umarmen, ist es morgen.



Wir drei



Schifflein, wer hat dich in Silber gehüllt,

Wer gab dir Flügel, die Kraft, uns zu tragen,

Damit unsre Liebe sich in dir erfüllt

Und unsere Herzen wie eines jetzt schlagen?



Sie spielten sehr häufig Kaisch. Es erstaunte ihn, als er zuerst hörte, daß sie, eine Prinzessin von Geblüt, das königliche Spiel nicht kannte. Mit beträchtlichem Stolz auf sein Wissen erklärte er es ihr. Es gibt drei weiße Figuren: Kontrolle, Bevollmächtigter und Prinzessin. Die schwarzen Figuren sind Kein-Gesicht, das Tier und Höllenschiff. Die neutralen grauen sind der Keldar, der Kurier und das Gute Schiff. Die neutralen Figuren können entweder von Weiß oder von Schwarz gespielt werden. Im Spiel werden verschiedene Ziele angestrebt. Für Weiß ist es das Hauptziel, die Prinzessin bis in die letzte Reihe zu bringen, wo sie Keldarin wird. Das Hauptziel von Schwarz ist es, das zu verhindern.

Wie macht Schwarz das?

Indem er die Prinzessin oder alle ihre Verteidiger gefangennimmt.

Gerain nahm die Prinzessin-Figur in die Hand. Wie nimmt man gefangen?

Nun, entweder auf lange Sicht, oder die eine Figur zieht auf das Feld einer anderen, die sie dann gefangennimmt. Die gefangene Figur wird meistens in die Auffangschale geworfen. Aber in ganz besonderen Fällen kann die Sieger-Figur auch die Identität der gefangenen Figur annehmen und umgekehrt.

Wie ist das möglich?

Das ist leicht. Sieh mal  alle diese Plastik-Figuren sind hohl. Bestimmte Figuren passen über bestimmte andere. Hier ist ein weißer Bevollmächtigter. Er paßt über Kein-Gesicht oder das Tier. Ein solches Manöver wird Sichtbarwerden genannt.

Warum sind Gutes Schiff und Höllenschiff so groß?

Damit sie Passagiere befördern können. Jedes kann zwei Passagiere aufnehmen.

Bedeutet das, daß die Passagiere gefangengenommen sind?

Das hängt davon ab. In Gutem Schiff reisen sie mit  sie fliehen, könnte man sagen , weil Gutes Schiff bessere Züge machen kann als sie allein.

Und in Höllenschiff?

Er zuckte die Schultern. Da wird es kompliziert. Wenn eine Figur sich innerhalb von Höllenschiff befindet, weiß er  oder sie  unter Umständen bis zum Ende des Spiels nicht, ob er gefangen oder auf der Flucht ist.

Sie blickte verwirrt drein. Er konnte es ihr nicht verübeln.

Machen wir mit einigen anderen Regeln weiter.

Ja, gut.

Also, abgesehen von der Keldarin-Reihe gibt es zwei andere Gebiete des Spielfeldes, die man sich gut merken muß. Sagen wir zum Beispiel, die Prinzessin ist in Gefahr, von Höllenschiff gefangengenommen zu werden. Vielleicht kann sie sich in einer Seitenreihe in Sicherheit bringen. Andererseits gibt es ein besonderes Feld, das für keine der Figuren Sicherheit bedeutet. D as ist das zentrale Feld. Kaisch ist danach genannt. Wenn irgendeine Figur auf dieses Feld getrieben wird, endet das Spiel.

Und die andere Seite gewinnt?

Das weiß man nicht sicher. Jeder Spieler muß es für sich selbst entscheiden. Es gibt eine Reihe von Möglichkeiten. Vielleicht gewinnt die eine Seite, und die andere verliert. Oder vielleicht verlieren beide. Oder gewinnen beide. Man muß es Fall für Fall betrachten. Das einzige, dessen man sicher sein kann, ist  das Spiel endet und ein neues beginnt.

Sie sah ihn nachdenklich an, und er sagte zu sich selbst: Gleich wird sie mir sagen, Kaisch sei ein lächerliches, törichtes Spiel, nur für Kinder geeignet.

Sie sagte: Erzähl mir von Psi-Kaisch.

Er blickte überrascht auf und antwortete nicht sofort. Er dachte an diese erste Nacht nach der Abreise von Aerlon. Kurz bevor er sich in den Tief schlaf zurückzog, hatte er  schuldbewußt und verstohlen  eine Sequenz Psi-Kaisch versucht. Und es war eine Katastrophe geworden. Höllenschiff hatte Kurier und Prinzessin ergriffen und war, wild verfolgt von Bevollmächtigtem und Kontrolle, auf das tödliche Mittelfeld zugerast.

Er erschauerte und wandte den Kopf ab. Psi-Kaisch ist ein abergläubischer Blödsinn, und nur die ganz Unreifen spielen es.

Sie warf den Kopf zurück und lachte herzlich. Du hast es versucht, stimmts? Nun, das macht nichts. Ich glaube, ich kann dich in dem regulären Spiel schlagen. Laß mich Weiß nehmen.

Verlegen stellte er die Figuren auf.
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Aber jetzt näherten sie sich dem Endziel ihres langen Fluges, und es gab Veränderungen. Die Galaxien schlossen ihre nebligen Barrieren hinter dem fliehenden Schiff, und Dermaq betrachtete die Schirme mit bösen Vorahnungen. Hinter ihnen lagen Gefangennahme und Tod. Tod: Entweder körperlich  vor einem Jaet-Kommando  oder mental  unter den Hauben eines Reprogrammierungsgeräts.

Auch vor ihnen lag Tod. Die Wasserstoff-Dichte wurde bereits merklich geringer. Dermaq öffnete die Gürtelschaufeln auf drei Viertel, dann auf sieben Achtel. Noch drei Tage, wenn die Abnahme im gleichen Tempo weiterging, und die Schaufeln würden weit offen sein und nach Wasserstoff lechzen. In einer Woche würden die Maschinen aus Mangel an Protonen sterben, und Feuervogel würde ins Treiben geraten. Und dann funktionierte ohne Energie nichts mehr. Der Speisen-Synthesizer konnte weder Protein noch Kohlehydrate mehr herstellen. Der Wasser-Synthesizer lief trocken. Der Luftaufbereiter spaltete keinen Sauerstoff von dem Kohlenstoffdioxyd mehr ab, das ihre Lungen produzierten.

Sie würden einfach dasitzen und sterben.

Blip.

Dermaqs Kopf ruckte zurück zu dem Schirm. Wir haben Gesellschaft, sagte er leise.

Gerain stellte sich neben ihn, und sie sahen es sich zusammen an.

Es kommt hinter uns her. Ein Jagdschiff. Sehr schnell.

Er rieb sein Kinn. Wir werden die Kabinen leer räumen müssen.

Sie verstand. Die Polsterung … die Wandbehänge … alles, was aus Plastik ist.

So ist es. Geladen mit Wasserstoff, der in den Polymeren gebunden ist. Steck es in den Zerkleinerer. Währenddessen werde ich sehen, ob ich die Schaltkreise der Umwandler ändern kann.

Die spärlichen Einrichtungsgegenstände des Schiffes verschwanden allmählich. Im Laufe der nächsten Tage wanderten Kissen, Vorhänge, Bettzeug, Geschirr, Schaumisolierungen, Reserve-Kleidung, Teppiche, Dekorationen, das Kaisch-Spiel  Brett und Figuren  in die Umwandler.

Am Morgen des zwölften Tages faßte Dermaq die Situation zusammen. Wir fliegen mit null Komma sechs c. Das Jagdschiff ebenfalls. Wir gewinnen keinen Vorsprung, es holt nicht auf. Es ist, als ständen wir beide still. Beide bewegen wir uns durch toten Raum. Wir haben seit einer Woche kein Proton mehr eingefangen, sie aber auch nicht. Vielleicht haben sie Reservetanks mit flüssigem Wasserstoff an Bord. Falls ja, dann handelt es sich nur darum, wem der Treibstoff zuerst ausgeht.

Am vierzehnten Tag fanden sie einen Plastik-Hocker und zersägten ihn. Dann rissen sie die Plastik-Furniere von den Instrumenten-Paneelen. Am achtzehnten Tag vergriffen sie sich an ihrem sakrosankten Vierzig-Ztoter-Nottank und zapften ihm einen langsamen Strom Wasser ab.

Die dritte Woche ging vorüber. Dermaq bemühte sich, eine Schaltung auszuarbeiten, die die Maschinen befähigte, Eisenlegierungen als Treibstoff zu verwenden. Dabei explodierte eine der Umwandler-Einheiten. Feuervogels Geschwindigkeit ließ nach. Das Jagdschiff begann aufzuholen.

Am vierundzwanzigsten Tag lagen sie auf dem nackten Metallboden vor dem Schirm und beobachteten die langsame Annäherung des Blips.

Dermaq mußte jetzt Pläne für das Schlimmste machen  das Allerschlimmste. Gerain würde das nicht gefallen. Es gab keine Möglichkeit, ihr die böse Nachricht behutsam beizubringen. Er konnte ebensogut damit herausplatzen. Mit unsicherem Schritt betrat er ihren winzigen Alkoven.

Sie schrieb etwas, aber sie drehte das Blatt sofort um, als er hereinkam.

Der menschliche Körper enthält eine große Menge Wasserstoff, erklärte er. Er ist in molekularer Form gebunden, zum Beispiel in Wasser, Aminosäuren, Fett und so weiter. Innerhalb weniger Stunden haben wir unseren letzten Ersatz-Treibstoff verbraucht. Ich habe vor … dann zu sterben. Du mußt mich in den Umwandler schieben. Ich will dir erklären, wie du das tun kannst …

Gerain begann zu lachen. Es war eine unheimliche, beunruhigende Mischung von Heulen und Schnattern. Zu einer anderen Zeit hätte Dermaq auf eine solche Antwort auf sein edles Opfer wohl beleidigt reagiert. Aber jetzt starrte er sie nur nichts begreifend an und fürchtete, ihr Verstand habe ausgesetzt.

Sie reichte ihm das Blatt Papier. Er entzifferte den letzten Satz. Danach mußt Du meinen Körper in den Umwandler stopfen …

Er stimmte in ihr Gelächter ein, und ein grausiger Ausbruch folgte dem anderen. Schließlich faßte sie seine Schultern und vergrub ihr Gesicht an seiner Brust. Er zerknüllte das Blättchen Papier und ließ es mitten in der Luft schweben. Er schob sie zurück. Da war immer noch etwas, das er ihr mitteilen mußte. Wenn er sich nur daran erinnern könnte! Ja. Das Jagdschiff ist nahe genug, daß es sich auf uns einschießen kann, stieß er heiser hervor. Es fiel ihm schwer, zu denken oder zu reden. Sein Kopf brummte. Er hatte zwei Tage lang kein Wasser mehr getrunken, und seine Zunge war dick, trocken und unkontrollierbar.

Das Schiff schaukelte. Sie wurden in die Luft geschleudert. Dort hingen sie, bis die Schwerkraftfallen sie wieder auf den Fußboden hinunterholten.

Dicht dran, murmelte der Mann. Das Geschoß ist irgendwo voraus explodiert, glaube ich. Die Computer auf dem Jagdschiff werteten diesen Probeschuß aus. Ob sie einen weiteren brauchten? Vielleicht noch einen, in der gleichen Entfernung achtern, und der dritte Schuß würde ein Volltreffer sein.

Das Schiff machte einen kleinen Sprung.

Wieder ein Schuß? fragte Gerain.

Nein, das glaube ich nicht. Wir müssen ein bißchen Geschwindigkeit zugelegt haben, als unsere Schaufeln etwas von dem Protonen-Abfall des Schusses auffingen. Nur wenig, aber vielleicht genug, um ihren Richt-Computer durcheinanderzubringen. Er kämpfte sich auf die Knie und kroch an die Instrumentenkonsole, wo sich die Knöpfe für die Treibstoffkontrolle befanden. Wir wollen nicht alles verbrauchen. Ich werde etwas für ein weiteres Zickzack-Manöver aufsparen. Er starrte auf den Schirm. Nun sieh dir das an! Irgend etwas fliegt parallel zu unserem Kurs! Und was es auch sein mag, es ist sehr, sehr nahe.

Das Jagdschiff?

Nein, das ist noch weit weg im logarithmischen Hintergrund.

Ein Dutzend Vermutungen prasselten auf das nieder, was von seinem Verstand übrig war. Hatte Kontrolle hier, im tiefsten Abgrund der Hölle, Patrouillenschiffe? Oder war dies ein einsamer Pirat? Würde er Feuervogel entern, sie ihrer Maschinen und Umwandler berauben und ihre beiden Insassen schutzlos in die gefrorenen Weiten des Raums hinausstoßen? Oder konnte es ein anderer Flüchtling sein, und war er durch reinen Zufall auf Feuervogels Kurs geraten? (Den Gedanken gab er sofort wieder auf.) Endlich  war es wirklich die Wahrheit, was Kontrolle ihn von seiner Kinderzeit an gelehrt hatte: Dies war die Hölle, und in der Hölle mußte er mit Teufeln rechnen, die sie foltern und ihnen ihre Seelen stehlen würden. Mit anderen Worten: Hatte ein Teufelsschiff sie gefunden?

Feuervogel legte sich schwer nach Steuerbord über.

Gerain keuchte: Sind wir getroffen worden?

Nein. Das ist das Schiff längsseits. Es hat uns einen Zugstrahl angehängt.

Wir sind gefangen, meinte sie müde.

Gefangen? Bei den zwanzig Verräter-Teufeln, war er müde! Sie hatte natürlich recht. Sie waren gefangen, und er mußte wach bleiben. Er stolperte zum Waffenschrank und holte seine Handschuh-Pistolen und den schweren tragbaren Laser hervor.

Wieder sprang das Schiff. Dermaq wurden die Füße unter dem Leib weggerissen. Der Laser flog durch die kleine Kabine und blieb in der Ecke liegen.

Das war kein Zugstrahl. Das zweite H-Geschoß des Jagdschiffes hätte sie beinahe erwischt gehabt. Und mit ihnen das unbekannte Schiff. Wäre Feuervogel nicht durch den Zugstrahl weggerissen worden, würden sie und die anderen jetzt als Molekülstaub gemächlich durch das weite Reich der Stille treiben.

Die Fremden hatten sie gerettet. Das seltsame Schiff hatte das in voller Kenntnis des Risikos für sich selbst getan. Das änderte alles. Jetzt hatten sie guten Grund zu der Annahme, daß es ein Freund war. Trotzdem … Er wechselte einen schnellen Blick mit dem Mädchen. Sie schien unverletzt zu sein. Dermaq kroch auf den Laser in der Ecke zu.

Der Transkom piepte. Feuervogel. Ich rufe Feuervogel. Die Stimme war voll und klingend. Menschlich? Humanoid? Das ließ sich jetzt noch nicht sagen.

Wenigstens war ihr Begleiter mit der traditionellen Begrüßung zwischen Schiffen in Friedenszeiten vertraut. Und sie kannten die Sprache des Kornaval-Haufens. Und den Namen seines Schiffes. Den konnten sie natürlich dem Identifikationsring in Feuervogels Nase entnommen haben, vorausgesetzt, sie hatten den entsprechenden Entschlüsselungscomputer  und den hatten sie offensichtlich.

Dermaq hielt den Laser in den Armen und schwankte zu dem Kommunikator in der Konsole. Hier Feuervogel. Wir danken Ihnen, daß Sie uns vor dem Schuß weggerissen haben. Wer sind Sie?

Die Antwort klang launig. Teufelsschiff Eins, General Volo. Darf ich vorschlagen, daß Sie am Strahl hängenbleiben, während ich Sie hier herausziehe? Danach können wir uns um Ihre Nöte kümmern. Anschnallen!

Ja. Danke. Sie legten sich auf den kissenlosen Liegen zurück.

Wumm!

Der Laser sprang von Dermaqs Schoß und segelte inmitten eines Funkenregens in das Instrumentenpaneel. Dermaq seufzte. Das war beinahe so schlimm wie ein Streifschuß von dem Jagdschiff. Und gerade als er das dachte, verdoppelte sich der Druck auf sein Gehirn und verdoppelte sich noch einmal, und alles wollte davonschwimmen. Nur daß er sich dem widersetzte. Er schlang die Arme um seine Brust und legte sich weiter zurück, so daß er einen Fetzen Bewußtsein behielt. Deshalb hörte er, wie sich die Außenschleuse hinter ihm öffnete. Und dann hörte er Stimmen.

Sehen Sie zuerst nach der Frau.

Unglaublich. Sie haben alles verheizt.

Sogar das Wasser. Dreißig Tage, meinen Sie nicht auch?

Sie beugten sich über Gerain. Dann ging ein Mann zwischen ihm und der Konsole hindurch, blickte auf ihn nieder und lächelte. Kapitän Dermaq? Ich bin Volo. In meiner Begleitung befinden sich mein Schiffsarzt und mein Chef-Ingenieur. Wir sind Ihre Freunde. Es wäre uns eine Freude, wenn Sie und die Prinzessin zu uns auf Teufelsschiff Eins hinüberkommen würden. Wollen Sie uns begleiten?

Vor Dermaqs Augen verschwammen und klärten sich die mageren, wachen Gesichtszüge. Er sah die ehrlichen Schnurrhaare vor echter Besorgnis zucken. Er entspannte sich. Wie geht es Gerain? krächzte er.

Sie ist ausgetrocknet und hat viel Gewicht verloren, aber ihr Geist und ihr Körper sind stabil. Sie braucht Wasser, richtige Nahrung und sehr viel Ruhe.

Feuervogel..?

Sie haben zwei Streifschüsse abbekommen, aber strukturell sind Sie immer noch gesund. Sie haben da ein zähes kleines Schiff. Sobald Sie beide drüben sind, fangen wir mit den Reparaturen an. Er grinste schief. Ich fürchte, Kapitän, was Sie dem Inneren Ihres Schiffes angetan haben, entspricht beinahe einem Volltreffer.

Dermaq lächelte schwach. Ihm gefiel dieser Fremde. Wie haben Sie uns herausgeholt? Wo sind wir jetzt?

Darüber können wir später sprechen.

Wieviel Med ist es  nach Universal-Zeit?

Auch das kann warten. General Volo schien eine Art Bahre aufzuklappen. Dermaq versuchte, sich auf die Füße zu stellen. Aber das war nicht möglich. Er fiel in sanfte, schützende Schwärze.




24 

Teufelsschiff Eins



Zwei Jars später klopfte es an ihrer Kabinentür im Teufelsschiff Eins, und Dermaq rief: Herein.

General Volo trat ein. Er lächelte, als Dermaq sich zu seiner Begrüßung erhob. Er sah zu der unteren Koje hinüber, wo Gerain lag. Und wie geht es Mylady?

Viel besser, General, antwortete sie.

Ich entschuldige mich für die Einfachheit und Enge Ihres Quartiers. Doch abgesehen vom Mannschaftskrankenzimmer ist es die einzige Kabine im Schiff mit einer Doppelkoje.

Sie ist bequem, und wir sind Ihnen sehr dankbar, versicherte Dermaq.

Fühlen Sie sich wohl genug, um mit mir in den Brückenraum zu kommen?

Dermaq sah Gerain an. Sie nickte. Beide folgten sie Volo durch enge Flure zur Brücke hinauf, wo der General auf zwei Sessel mit Sicherheitsgurten wies. Er ließ sich daneben nieder.

Dermaq musterte die Kontrollanlagen schnell und mit fachmännischem Blick. Die meisten Paneel-Eingänge waren Standard, und er erkannte sie ohne Schwierigkeit. Aber eins der Elemente verwirrte ihn. Über dem Instrumentenpaneel hing eine köpf große leuchtende Kugel. Sie schien frei in einem schattigen Würfel zu schweben. Er studierte sie neugierig einen Augenblick  lange genug, um festzustellen, daß das Leuchten von Tausenden nadelspitzengroßer Lichter auf der Kugeloberfläche herrührte. Gerade begann einer der Lichtpunkte zu flackern. Gleichzeitig blitzten die Ziffern eines Zählwerks in der unteren rechten Ecke des Schattenwürfels auf, und er las die Zahl: 7045. Sie hatte für ihn keine Bedeutung. Und Volo sah sie entweder nicht oder interessierte sich nicht dafür.

Also, dann zur Sache, sagte der General. Als wir uns kennenlernten, hatten Sie einige Fragen.

Dermaq zuckte die Schultern. Das ist durchaus möglich. Aber ehrlich, ich kann mich nicht erinnern … Da wir jetzt Ihre Gäste sind, warum erzählen Sie uns nicht einfach, was Sie möchten.

Gut gesprochen. Zuerst wollen wir ein paar der offensichtlichen Probleme loswerden. Zum Beispiel, wie können sich unsere Schiffe in den Tiefen der Stillen Zone bewegen?

Das habe ich mich auch schon gefragt, gestand Dermaq.

Die Antwort ist, wir tragen unsern Treibstoff mit uns: Tanks mit flüssigem Wasserstoff  genug, um ein Schiff vierzig Tage lang mit null Komma neun c fliegen zu lassen.

Neunzig Prozent der Lichtgeschwindigkeit? Dermaq war überwältigt. Was geschieht nach den vierzig Tagen?

Zurück zur Basis, um aufzutanken.

Aber wenn Sie vierzig Tage lang mit null Komma neun c draußen gewesen sind, waren Sie nach Basiszeit tatsächlich Hunderte von Jahren fort. Ihre Basis wird sich sehr verändert haben. Sie ist vielleicht gar nicht mehr da.

Volo lächelte. Das könnte natürlich passieren. Aber bisher ist es noch nie passiert.

General, sagte Gerain, eine Frage.

Natürlich, Mylady.

Wie alt sind Sie?

Zweiundvierzig Meda Körperzeit, Mylady. Über viertausend Meda Universal-Zeit.

Welches Med haben wir? erkundigte sich Dermaq.

Elftausendfünfhundertundzwei, Universal-Zeit.

Dermaqs Gesicht hellte sich auf. Bei unserer Abreise war es noch nicht ganz zehntausendfünfhundert. Tausend Meda sind vergangen. Auf Kornaval muß alles anders geworden sein. Wir könnten zurückkehren.

Der General schüttelte den Kopf. Das sollten Sie besser wissen, Kapitän. Für Kontrolle sind tausend Meda nichts. Sie würden immer noch auf der Abschußliste stehen.

Warum sollten wir Kontrolle denn nach all dieser Zeit noch interessieren? fragte Gerain.

Weil man glaubt, erklärte Volo ernst, daß Sie beide  und Feuervogel  Kontrolle zerstören werden.

Seine Besucher starrten erst ihn, dann einander an.

Dermaq schluckte schwer. Kontrolle zerstören? Gerain … und ich …?

Und Feuervogel. Besonders Feuervogel.

Das ist verrückt! Niemand … nichts … kann Kontrolle berühren!

Das sollen wir glauben. Volo stand auf, schaltete die Kabinenlampen aus und wies auf die leuchtende Kugel über dem Paneel. Das Leuchten kommt von ungefähr siebentausend Lichtpunkten. Jedes Pünktchen ist ein Kontroll-Jagdschiff. Ganz hinten sind Kreuzer und Schlachtschiffe, die sich hier nicht zeigen. Wir in der Diavoliten-Kolonie befinden uns im Mittelpunkt dieser Sphäre.

Dermaq staunte. Ist es möglich? Auf unserem Weg in die Zone habe ich nichts dergleichen gesehen. Nur ein einziges Jagdschiff.

Anfangs waren es auch nur ein paar Patrouillen-Flotten, stimmte Volo zu. Aber denken Sie daran, dieser Haufen hatte vom Beginn Ihrer Flucht bis zur Gegenwart tausend Meda Zeit, sich zu formen.

Trotzdem ist das eine Menge Raum da draußen, meinte Dermaq. Sie können nicht jede Kubik-Jura in diesem Sektor abdecken.

Beinahe doch, erwiderte der General. Nehmen Sie irgendeinen beliebigen Abschnitt der Sphäre … Er legte einen Schalter um. Die Kugel verblaßte. Eine neue Darstellung erschien. Verschiedene Lichtpunkte waren im Kreis angeordnet. Einige standen still, einige bewegten sich. Vor ihren Augen schien ein neuer Punkt aus dem Nichts einzutreffen und nahm seinen Platz in dem Ring ein. In jedem Segment ist es dasselbe, sagte der General. Wir sind vollständig eingekreist.

Aber wozu all die Anstrengung? fragte Dermaq.

Anfangs wollte Kontrolle die Kolonie nur allgemein unter Beobachtung halten. Aber jetzt hat sie einen sehr spezifischen und sehr ernsthaften Grund.

Und der ist?

Der General betrachtete seine Gäste ernst, als überlege er, wieviel er ihnen erzählen solle. Er seufzte. Lassen Sie mich folgendes vorausschicken. Wie Sie vielleicht wissen, ist Kontrolle ein Imperium von Datenspeichern. An den entgegengesetzten Polen des Universums befinden sich die beiden Hauptspeicher. Einer davon, der dominierende, wird Largo genannt. Der andere ist Czandra. Wir glauben, daß jede dieser Wesenheiten ein Stück eines menschlichen Kortex enthält, den mein Vorfahre Daith Volo vor Tausenden von Meda einem menschlichen Wesen entnahm, das sich wahrscheinlich dem Ende seines Lebens näherte  im Sterben lag, wenn Sie so wollen. Ein Wesen war männlich  Largo; das andere war weiblich  Czandra. Wie sie waren, als sie noch als Menschen existierten, können wir nur vermuten. Aber wenden wir uns nun Czandra zu. Sie  wenn man so von ihr sprechen kann  arbeitet auf hochgradig intuitive Weise. Zwei unserer Leute haben vor kurzem Zugang zu einigen Speicher-Einheiten Czandras auf Kornaval gefunden. Bevor sie entdeckt und getötet wurden, sandten sie ein paar interessante Informationen zurück. Innerhalb Czandras scheint der Eindruck vorzuherrschen, daß Sie beide und Ihr Schiff eine unerträgliche Bedrohung für das Weiterbestehen von Kontrolle bedeuten. Czandra glaubt, es läge in Ihrer Macht, das gesamte Computer-Imperium, das Kontrolle ist, auszulöschen  daß Sie jedes Kontroll-Zentrum auf jedem Planeten in jedem Sternensystem in jeder Galaxis des gesamten Universums vernichten könnten. Und wir glauben, daß Czandra damit völlig recht hat! Er lächelte grimmig. Sie meinen, Sie seien nach hier entkommen? Nein, meine Freunde, Sie wurden hergetrieben, wie die Treiber die Beute in die Falle jagen. Denn jetzt können Sie zusammen mit den Diavola vernichtet werden, die, obwohl Sie es nicht wußten, von Anfang an mit Ihnen für die Zerstörung von Kontrolle konspiriert haben.

Dermaq wechselte mit Gerain verstohlen einen Blick. Ihr Gesicht sagte: Dieser Mann ist wahnsinnig. Er war geneigt, ihr beizupflichten.

Volo wußte genau, was sie dachten. Er lachte, aber es klang bitter und freudlos. Ich sehe, daß ich Sie zum fernen Anfang der Zeit zurückführen muß. Um Ihnen zu helfen, es zu begreifen, muß ich Ihnen einen geschichtlichen Abriß geben. Er musterte seine Gäste. Damit meine ich nicht die Geschichte, die Ihnen in den Lernzentren in Ihre Silikon-Gewebe einprogrammiert wurde, als Sie Kinder waren. Ich meine die wirkliche Geschichte. Er hielt inne, sammelte seine Gedanken. Die Geschichte beginnt mit zwei sehr wichtigen Ereignissen in den frühen Jahren der Raumfahrt. Das erste war die Entwicklung des telepathischen Computers. Vorher konnten zwei Sternensysteme nur durch Funk oder durch den Schiffsverkehr Verbindung miteinander aufnehmen. In beiden Fällen erforderte es Jahre, eine Botschaft zu übermitteln, und weitere Jahre, eine Antwort darauf zu erhalten. Und dann entdeckte mein ferner Ahne Daith Volo beinahe durch Zufall, daß ein bestimmter Computer auf Kornaval  mit einem Wort, Czandra  imstande war, ohne Zeitverlust mit einem gleichartigen Computer auf Orchon Zwei zu kommunizieren. Daith Volo installierte nun das gleiche Gerät in Computern auf Planeten anderer Sterne des lokalen K-Vier-Haufens. Und dann außerhalb des Haufens. Und dann wurde sich unser Vorfahre bewußt, daß sie endlich eine echte homogene galaktische Kultur erreicht hatten. Sie entwickelten eine gemeinsame Sprache, gemeinsame Gesetze, eine demokratische, universale Regierung. Dazu kamen voll integrierte Forschungsinstitutionen für Chemie, Physik und Biologie. All das erfolgte unter der Führung und nach dem Rat der Computer. Die Krönung der Computer-Verbesserung war Largo am entgegengesetzten Pol des Universums. Schließlich hatte jeder Planet in jedem Sternensystem seinen eigenen Riesen-Computer … und diese Kreaturen  ah ja, sie waren und sind ebenso lebendig wie Sie und ich  standen in wunderbarem Kontakt miteinander. Und es stellte sich heraus, daß sie Forschung auf eigene Faust betrieben hatten. Über menschliche Gene. Verwickelt, kompliziert  und doch einfach und logisch, wenn man es recht bedenkt. Der General machte eine Pause, um einen finsteren Seitenblick auf die leuchtende Sphäre über dem Kontrollpaneel zu werfen. Dann fuhr er fort.

Bei ihren ersten Experimenten ersetzten sie  ich spreche jetzt von Largo und Czandra  einige der neununddreißig Aminosäure-Baublöcke im Standard-DNA eines menschlichen Standard-Gens durch Silikon-Analoga. Der Austausch hatte zur Folge, daß das embryonale Gehirn den Befehl erhielt, ein Gewebe oder einen Lappen aus Silikon vorn in der linken Gehirnhälfte zu bilden. Dieses Gewebe wurde mit allen normalen Funktionen des Gehirns voll integriert. Die Medulla kontrolliert immer noch die Atmung, den Herzschlag und den Blutdruck. Das Cerebellum kommt weiter seiner Aufgabe nach, die Spannkraft der Muskeln zu erhalten. Der Thalamus sortiert die Botschaften, die die Nervenfasern der Sinnesorgane empfangen. Der Hypothalamus regelt das Zusammenspiel der inneren Organe mit den Blutgefäßen und den höheren Zentren des Cerebrums. Zum Beispiel bereitet er den Körper darauf vor zu kämpfen  oder zu fliehen , genauso wie er es mehrere Millionen Meda lang getan hat. Und nun kommen wir zum Cerebrum. Und hier finden wir einige Veränderungen. Betrachten Sie den früher stillen Sektor des präfrontalen Gehirnlappens. Hier wickeln sich unsere kompliziertesten rationalen Prozesse ab. Hier denken wir. Aber jetzt tritt ein mikroskopischer Eindringling auf. Die Instruktionen für seine Bildung existieren noch vor der Empfängnis in unseren Genen. Und so wächst er im Gehirn des Fötus, und dort wird er zu einem kleinen Gewebe schwammigen Silikons  vollkommen und kompatibel in das Nervensystem des Vorderhirns integriert. Anfangs ist es passiv. Aber noch während wir kleine Kinder und kaum fähig zu sprechen sind, werden wir in die von Kontrolle eingerichteten Vorschulen gebracht. Und dort werden diese kleinen Silikon-Gewebe mit einigen fundamentalen Lehren geprägt. Wir erhalten die Direktiven, bevor wir lesen können. Wir lernen, daß der Flug mit nahezu Lichtgeschwindigkeit verboten ist, solange Kontrolle ihn nicht anordnet, daß Veränderungen ein Verbrechen sind, außer wenn Kontrolle sie anordnet, daß unsere Existenz und jede unserer Handlungen dem Wohl von Kontrolle dienen. Er lachte auf. Was weiß ein Kind von sechs über den Flug mit nahezu Lichtgeschwindigkeit? Trotzdem bekommt es die Instruktion.

Der General forschte in den Gesichtern seiner Gäste. Langweilte er sie? Es war wichtig für sie, daß sie ihn verstanden. Ihr Leben konnte davon abhängen. Er hustete und fuhr fort:

Die Direktiven sind für die fortgesetzte Existenz von Kontrolle absolut logisch. Aber für die Menschheit sind sie entwürdigend, zerstörerisch und absolut unlogisch. Phelex sapiens ist zu einem Nichts von hilflosen lebenden Robotern hinabgesunken. Und im Falle eines gelegentlichen einsamen Dissidenten können dem Gewebe vom nächsten Kontroll-Zentrum besondere Instruktionen eingegeben werden. Und wenn das keinen Erfolg hat, kann das fehlerhafte Exemplar einfach durch Zerstörung des neuralen Netzes in der Umgebung seines Gehirnlappens eliminiert werden.

Aber einige sind entkommen? fragte Gerain. Sie und die anderen Diavola?

Ja, die Nachkommen von Daith Volo  die Diavola  entgingen der genetischen Implantation und entkamen. Jahrhundertelang haben wir uns in dieser kleinen Kolonie in der Zone versteckt, und von dieser ziemlich zweifelhaften Basis aus versuchen wir, unsere Mission fortzusetzen.

Und was ist Ihre ‚Mission? wollte Dermaq wissen.

Unser Vorfahr gab sich die Schuld an der Entstehung von Kontrolle. Er glaubte, daß er dem Universum damit großes Unrecht angetan habe. Wir, seine Nachkommen, haben die Aufgabe übernommen, dieses Unrecht wiedergutzumachen. Wir bemühen uns um die Zerstörung von Kontrolle.

Dermaq schüttelte den Kopf. Was Sie versuchen, ist unmöglich. Nichts kann Kontrolle jemals zerstören.

Wir hoffen, Sie irren sich, Kapitän. Jedenfalls haben Sie und Ihre Lady den Wein getrunken. Sie beide sind jetzt frei von Kontrolle. Und Sie sind außerordentlich qualifiziert, an unserer Mission teilzunehmen.

Dermaq erinnerte sich. Ja, der Wein. Eine bemerkenswerte Kreszenz. Stückchen um Stückchen begriff er. Ihr Wein natürlich, sagte er.

Ja.

Was war darin?

Volos Augen zwinkerten. Bestimmte wirksame Ester und Alkohole. Wenn sie mit einer bestimmten Wellenlänge bestrahlt werden, verwandeln sie sich in noch eigentümlichere narkotische Bestandteile. Und wenn dann der bestrahlte Wein getrunken wird, gehen diese Narkotika beständige chemische Verbindungen mit bestimmten spezifischen Synapsen innerhalb des Cerebrums ein, mit jenen nämlich, die mit dem Silikon-Gewebe verflochten sind. Dabei gibt es ein merkwürdiges Nebenprodukt. Der Wein ist gleichzeitig ein überwältigendes erotisches Stimulans. Einerseits befreit es den Trinkenden, andererseits  wenn eine Frau mit ihm trinkt  versklavt er ihn sofort wieder. Und sie. Was kommt also unter dem Strich dabei heraus? Das wissen nur die, die ihn getrunken haben.

Dermaq und Gerain sahen einander an und lachten.

Volo stimmte in ihre Heiterkeit ein. Oh, wie tief sind wir alle gesunken! Wir schämen uns nicht einmal zu lachen  was laut Kontrolle nur eine atavistische tierische Demonstration ohne Funktion oder Nützlichkeit ist.

Sie scheinen auf alles eine Antwort parat zu haben, sagte Dermaq. Ob ich Ihnen wohl ein paar Fragen über Dinge stellen darf, die mich beunruhigen?

Fragen dürfen Sie. Ich weiß bestimmt nicht alles, aber ich werde Ihnen sagen, was ich weiß.

Der Wein mußte bestrahlt werden?

Ja.

Und wie ist er bestrahlt worden?

Der General sah ihn verblüfft an. Nun … ich weiß nicht, wie er bestrahlt worden ist. Wir lieferten den richtigen Wein in dem richtigen Literek, das die richtige Einbuchtung für den richtigen Ring besaß. Damit endete unser Beitrag  zumindest was den Wein betrifft. Deshalb wissen wir über die tatsächliche Bestrahlung nur wenig. Es ist beinahe, als arbeite ein geheimer Verschwörer mit uns zusammen. Wir wußten einfach, daß zur richtigen Zeit der Wein irgendwie entsprechend bestrahlt werden würde. Er hob seine Schultern in einer Geste ehrlicher Verwirrung. Wer tat es? Auf wessen Befehl? Wie wurde dies Werk vollendet? Vielleicht können Sie uns aufklären.

Wir wissen sehr wenig, antwortete der Kurier. Doch vielleicht können wir die Steinchen gemeinsam zusammensetzen. Ich schlage vor, wir gehen Schritt für Schritt die Tatsachen durch. Gerain, woher hattest du den Wein überhaupt?

Meine Mutter ließ ihn speziell für mich in dem Giftladen unseres Dorfes herstellen.

Unser Agent auf Aerlon arbeitete mit dem Vergifter zusammen, erklärte Volo. Darin liegt kein Geheimnis. Unser Mann brachte ihm die Flasche mit der Einbuchtung für den Ring. Alles von uns entworfen.

Sie wußten, fragte Dermaq, daß der richtige Ring den Wein im richtigen Augenblick bestrahlen würde? Daß Gerain und ich den Wein trinken und mit Feuervogel in die Stille Zone fliehen würden?

Das ist eine gute Zusammenfassung, lobte Volo.

Aber der Ring, Mann, der Ring, drängte Dermaq. Sehen Sie nicht, daß da das Geheimnis liegt?

Wir sehen es, erwiderte Volo ernst. Woher ein Ring mit diesen Eigenschaften kommen sollte  er mußte den ganzen Raum und die ganze Zeit durchquert haben , ging über unser Verständnis hinaus. Alles, was wir tun konnten  und taten , war, daß wir den Literek für den Ring einbuchteten. Wie der Ring existent werden und wie er im notwendigen Augenblick seinen Weg zu dem Wein finden sollte, ließen wir in den Händen des Schicksals. Oder in den Händen Cors, wenn Sie es auf diese Weise betrachten wollen.

Ich bin nicht abergläubisch, brummte Dermaq. An den praktischen Einzelheiten war durchaus nichts Übernatürliches. Eine Frau brachte den Wein. Obwohl es mir anfangs nicht auffiel, glaube ich zurückblickend heute, daß sie nicht Gerains Zofe war. Ihre Hände waren die einer Frau Mitte Vierzig. Vielleicht älter. Und sie trug einen Ring … den Ring. Er klirrte in die Einkerbung des Halses, als sie den Literek aufnahm und den Wein eingoß. Und wenn ich jetzt darüber nachdenke, liegt es auf der Hand, daß sie den Ring benutzte, um die bronzene Eingangstür der Suite zu öffnen. Daraus folgt, daß ihr Ring nicht nur eine ausgezeichnete Nachahmung von Feuervogels Bugring war, sondern daß er dazu noch die Macht besaß, den Wein zu bestrahlen. Der Kurier sah Volo scharf an. Und jetzt meine Fragen.

Der General nickte. Sprechen Sie.

Erstens: Wer war die Frau? Zweitens: Woher hatte sie den Ring? Drittens: Hatte ihr Ring wahrhaftig den ganzen Raum und die ganze Zeit durchquert? Und wenn ja, viertens: Wie war das möglich? Fünftens: Warum tat sie, was sie tat? Was bedeutete es für sie?

Aber Volo schüttelte nur den Kopf. Ich weiß es nicht. Der Ring hat in der Tat viele verwirrende Aspekte. Es ist ein sehr großes Geheimnis.

Gerain fiel ein: Lassen wir den Ring ein Geheimnis für sich bleiben, eine Sache, die vorerst niemand erklären kann. Doch zumindest, soweit es mich betrifft, gibt es ein noch größeres Geheimnis, das Sie, Mylord General, leicht erklären können.

An?

Warum haben Sie uns  Dermaq und mich  eigentlich in die Sache hineingezogen? Warum der Wein? Warum der Ring? Welche Rolle zwingen Sie uns, in Ihrer Schlacht mit Kontrolle zu spielen?

Offen und ehrlich gefragt, sagte Volo. Übrigens nennen wir unsere Schlacht ‚Projekt Feuervogel'.

Nach dem Schiff? erkundigte Dermaq sich neugierig.

Eigentlich nicht. Wir wählten den Namen, bevor wir den Namen Ihres Schiffes erfuhren. Zufall? Schicksal? Das Eingreifen kosmischer Mächte? Wer weiß?

Gerain runzelte die Stirn. Wir kommen vom Thema ab. General, warum … wie … sind Dermaq und ich darin verwickelt?

Nur einen Augenblick, Gerain, unterbrach Dermaq. Hier ist etwas sehr merkwürdig. Unser Schiff Feuervogel … das Projekt Feuervogel der Diavola. Einen solchen Zufall gibt es nicht. Ich habe den Namen meines Schiffes nicht gewählt, aber Sie, General, wählten den Namen Ihres Projektes. Dafür müssen Sie eine Erklärung haben.

Der General zuckte die Schultern. Der Name kam mir in einem Traum während des Tiefschlafs. Es ist lange her.

Der Traum muß eine Grundlage gehabt haben … einen Ursprung in Ihrem wachen Leben, stellte Gerain fest.

Ich habe oft darüber nachgedacht … aber es ist mir nichts eingefallen.

Dann wurde das Bild … das Konzept Ihrem Geist während des Tiefschlafs eingeprägt, fuhr Gerain fort. Irgendwie. Durch irgend etwas. Wie würden Sie das erklären?

Ich könnte Spekulationen anstellen, meinte der General, nur würden sie ziemlich wild ausfallen.

Versuchen Sie es! bat Dermaq.

Es gibt eine philosophische  beinahe theologische  Frage, die die Diavola seit Jahrhunderten diskutieren.

Und sie lautet? fragte der Kurier.

Die Frage ist diese: Ist der über den Raum verteilte Cor eine lebende, denkende Präsenz, und wenn ja, übt er irgendeine Kontrolle über die mechanistischen Ereignisse des Universums aus?

Dermaq lachte. Oh, kommen Sie, General. Sie wollen doch nicht behaupten, da draußen sei etwas, das mich und Sie und alles andere einschließlich Kontrolle kontrolliert?

Können Sie beweisen, daß es nicht existiert?

Nein.

Und wenn es existiert, ist einzusehen, daß innerhalb der Spiele Spielchen stattfinden, derer sich nicht einmal die Hauptdarsteller bewußt sind.

Haben wir diesen Themenkreis völlig erschöpft? fragte Dermaq trocken. Wenn ja, bitte ich den General, seine Aufmerksamkeit wieder Gerains Frage zuzuwenden: Wie sind wir darin verwickelt?

Aber gerade da bemerkte Dermaq aus dem Augenwinkel, daß die hängende Sphäre wieder aufblitzte. Er sah, daß das Zählwerk um eine Stelle weitergerückt war: 7046. Er wies auf die Kugel. General, wie können sie sich in der Zone bewegen? Wie beschaffen sie sich Treibstoff?

Genauso wie wir, antwortete Volo. Alle Kontroll-Schiffe sind so umgebaut worden, daß sie ihren eigenen flüssigen Wasserstoff mit sich führen.

Wann werden sie angreifen?

Bald. Jeden Tag, jeden Tench, jedes Vec. Der Angriff könnte beginnen, während wir hier miteinander reden.

Wann werden Sie Feuervogel fertig repariert haben?

Ich glaube, die Arbeit ist beinahe beendet. Springen wir doch hinüber und sehen es uns an.

Ich komme mit, forderte Gerain. Ich kann ebensogut dort wie hier ignoriert werden.

Volo lächelte ernst. Ich habe wirklich die Absicht, Ihre Frage zu beantworten. Alles zu seiner Zeit. Inzwischen werden Sie hier vollkommen sicher sein. Jedenfalls im Augenblick.

Aber sie ertrug den Gedanken einer Trennung von Dermaq nicht. Ich verspreche, nicht im Weg zu sein.

Gut, dann kommen Sie mit.

Sie stiegen in Anzüge, krochen in den engen Innenraum des Skiffs und legten ab.

Dermaq sprach in sein Helmfunkgerät. Können wir jetzt auf Gerains Frage zurückkommen? Welcher Art soll unsere Teilnahme an Ihrem Projekt Feuervogel sein?

Sie werden das von Kontrolle durchgeführte Projekt Cancelar annullieren, erklärte Volo dunkel. Aber natürlich wissen Sie nicht, was Projekt Cancelar ist, oder?

Nein.

Es ist im Grunde einfach. Wie Sie wissen, gehen wir davon aus, daß das Universum oszilliert. Zuerst existiert Cor. Dann explodiert er. Galaxien bilden sich und fliegen in die Ewigkeit hinaus. Nach sechzig Milliarden Meda packt die Schwerkraft sie und zieht sie zurück, so daß sich Cor von neuem bildet. Der Rückflug dauert weitere sechzig Milliarden Meda. Dann kommt es zu einem neuen Urknall. Und so geht es für immer weiter. In der normalen Abfolge der Ereignisse wird alles Leben, sogar Kontrolle, zerstört, wenn die Galaxien auf das Zentrum des Universums zurückfallen, um Cor von neuem zu bilden. Das Problem ist, daß es Kontrolle in diesem gegenwärtigen Zyklus gelungen ist, einen gesamten Sonnenhaufen etwa fünf Tench lang vollständig zu vernichten. Der Massenverlust war groß genug, um die Gravitationskonstante des Universums so weit zu reduzieren, daß die Galaxien sich nicht wieder zusammenziehen konnten. Statt dessen werden sie für immer weiter auseinanderstreben. Und Kontrolle wird ewig leben. Es sei denn …

Es sei denn, etwas wird unternommen, um die Masse des fehlenden Sonnenhaufens zu ersetzen? fragte Dermaq.

Genau, nickte Volo. Wenn das geschieht, werden die Galaxien letzten Endes wieder zu einem neuen Cor verschmelzen. Kontrolle wird in Rauch aufgehen.

Und Sie glauben, Feuervogel kann das bewirken? fragte Dermaq ungläubig.

Das glaube ich.

Aber wie?

Ping!

Die Nase des Skiffs stieß an Feuervogels Raumschleuse.

Wie? wiederholte Dermaq. Er legte die Hand auf Volos gepanzerten Arm. Wie ersetzt Feuervogel die Masse eines Sonnenhaufens?

Später, mein junger Freund. Gehen wir zuerst hinein.

General, stellte Dermaq rundheraus fest, ich habe den Eindruck, Sie wollen uns das Projekt Feuervogel nicht erklären. Und der Grund dafür ist, Sie fürchten, wir würden die Rollen ablehnen, die Sie uns dabei zugedacht haben.

Der Diavolit seufzte. Im Gegenteil, ich werde Ihnen alles erzählen, was ich weiß, und alles zur rechten Zeit. Und was Sie vermuten, Kapitän, ist ganz richtig. Sie und die Prinzessin und natürlich die Feuervogel sollen Rollen in unserem Projekt übernehmen, und ich habe den Verdacht, Sie werden dahin tendieren, sie abzulehnen. Aber eine vollständige Erklärung möchte ich gern zurückstellen, bis Sie sehen, was wir mit Ihrem Schiff gemacht haben.

Dermaq und Gerain sahen einander an. Sie nickte. Er trat zur Seite und gab das Signal zur Öffnung der Luke.

Der Leiter der Reparaturarbeiten nahm sie drinnen in Empfang und begrüßte sie mit einem Winken. Als sie sich aus den Anzügen schälten, berichtete er: Wir sind fertig. Wir haben aufgeräumt. Für den Augenblick ist immer noch etwas Trödel im Schrank achtern verstaut, aber ansonsten ist das Schiff für einen Probeflug bereit.

Dermaq und Volo krochen nach achtern, wo der Kurier die neuen Maschinen mit wachsendem Erstaunen betrachtete. Der Antrieb war beinahe doppelt so groß wie der alte. Das müssen ungefähr  wieviel … null Komma acht c sein? fragte er den General.

Volo lachte. Kapitän, die Geschwindigkeit liegt nur einen Tuck unter der des Lichts: Dem Komma hinter der Null folgt etwa ein Dutzend Neunen. Soweit wir wissen, ist es der einzige Antrieb dieser Art im Universum. Kontrolle wird zwei weitere Jahrtausende lang nichts Ähnliches besitzen. Es ist unser absolut Bestes.

Dermaq war erschüttert. Er hatte nie davon gehört, daß ein Schiff so schnell fliegen konnte. Tatsächlich hätte er es für technisch unmöglich gehalten. Draußen hätte Kontrolle seine sofortige Zerstörung verlangt. Feuervogel konnte jetzt jedem existierenden Kontroll-Schiff entkommen.

Wir haben auch gewisse Verbesserungen an Ihrem inneren Anti-Beschleunigungsfeld vorgenommen, sagte General Volo. Um die Kapazität des neuen Antriebs voll auszunutzen, werden Sie die Feuervogel auf mindestens null Komma neun c innerhalb der ersten paar Vecs beschleunigen wollen. Ohne unsere Modifizierung des Feldes würden Sie während der Anfangsbeschleunigung von mehreren Millionen g getroffen, und dann klebten Ihre Körper als monomolekulare Schicht an den Schiffswänden. Die Anpassung ist automatisch und dem Zuwachs an Beschleunigung proportional. Natürlich, sobald Sie die Marschgeschwindigkeit erreicht haben und die Beschleunigung auf Null fällt, können Sie ohne weiteres im Schiff umhergehen, sich zum Tief schlaf niederlegen, alles, was Sie wollen.

Dermaq schluckte schwer. Der neue Antrieb war ehrfurchtgebietend  und gefährlich. Er war nur ein Teil eines Systems. Alle Teile des Systems mußten funktionieren, oder sie würden sterben. Glücklicherweise würde der Tod, wenn er kam, augenblicklich erfolgen.

General Volo behielt ihn scharf im Auge. Der Flug mit nahezu Lichtgeschwindigkeit hat ein paar interessante Begleiterscheinungen, wie Sie sicher wissen.

Die Schiffsmasse vervielfältigt sich, die Schiffszeit verlangsamt sich.

Genau. Die Veränderungen können recht bemerkenswert sein. Diese Veränderungen nun bieten uns die Möglichkeit, Cancelar zu annullieren. Die Summe des Zuwachses an Schiffsmasse könnte, falls der Flug lange genug dauert, die Größenordnung eines ganzen Sonnenhaufens erreichen, der fünf Tench lang verschwunden war, und ausreichen, um die gegenwärtige Expansion des Universums umzukehren. Die notwendige Zeit ist rund fünfundvierzig Milliarden Meda in realer Zeit oder einige vierhundertundfünfzig Meda Schiffszeit, wovon Sie den größten Teil im Tief schlaf verbringen würden. Alterungshemmende Medikamente könnten ebenfalls geliefert werden.

Dermaq stellte sich auf die Füße und starrte den Diavoliten an. Jetzt begann sich alles zusammenzufügen. Er und Gerain hatten wissen wollen, welcher Art ihre Teilnahme an dem Projekt Feuervogel des Diavoliten sein sollte. Er hatte gefragt, wie Feuervogel Cancelar annullieren könne, wie sein Schiff das Universum dazu bringen solle, sich wieder zusammenzuziehen und dadurch Kontrolle zu zerstören. Er hatte seine Antwort erhalten. Und die Antwort war verheerend. Sie haben uns das Leben nur für Ihre eigenen heimtückischen Zwecke gerettet, erklärte er entrüstet. Wir wollen nicht daran teilhaben. Er fühlte sich betrogen. Nehmen Sie Ihren verfluchten Antrieb zurück.

Den General schien die Ablehnung nicht sonderlich zu beunruhigen. Die Wahl müssen natürlich Sie treffen, lächelte er. Doch ich glaube, Sie haben bei Ihrer Entscheidung ein paar wichtige Faktoren übersehen.

Zum Beispiel …?

Volo zeigte auf die leuchtende Sphäre, die über Feuervogels Kontrollpaneel hinter Dermaqs Kopf angebracht worden war. Der Kurier sah, daß sie mit der Sphäre im Brückenraum von Teufelsschiff Eins identisch war, bis auf einen wesentlichen Unterschied: Feuervogels Sphäre war eine Masse sich bewegender Lichtpunkte  und alle schienen auf den Mittelpunkt hin zu implodieren. Der Angriff hat begonnen, stellte der ältere Mann ruhig fest. Wenn Sie und Gerain in der Zone bleiben, werden Sie sterben.

Aber  was ist mit Ihnen? Und der Kolonie?

Die Diavola nehmen bereits ihre Positionen ein, um einen langen hohlen Zylinder zu bilden. Die Chancen stehen ausgezeichnet, daß die Feuervogel durch den Zylinder entkommen kann. Wenn Sie sich entscheiden hierzubleiben, wird einer der Diavola die Feuervogel auf ihren langen Flug bringen müssen.

Erschüttert wurde sich Dermaq klar darüber, daß dieser Mann und alle seine Leute sterben würden, damit er und Gerain fliehen konnten.

Es war unglaublich. Er erhaschte Blicke auf ein Muster fanatischen Idealismus, das bis in die ferne Vergangenheit zurückreichte. Ihm wurde ein plötzlicher Einblick in das Entsetzen zuteil, das den großen Daith Volo vor hundert Jahrhunderten gepackt hatte, als er erkannte, daß seine beiden göttergleichen Schützlinge Largo und Czandra revoltiert und die Kontrolle über das Universum ergriffen hatten. Blitzartig erhellten sich vor ihm Pläne, Verschwörungen, Konterrevolutionen, Schlachten zwischen der mächtig gewordenen Kontrolle und Diavola-Überresten, wobei durch die Jahrtausende Kontrolle immer siegte und die Diavola sich trotzdem niemals ganz geschlagen gaben.

Und jetzt diese letzte Chance. Ob es klappte oder nicht, alle Diavola würden sterben  damit er und Gerain lebendig entweichen und mit etwas Glück lange Zeit am Leben bleiben konnten. Sollte er dankbar sein? Er wußte es wirklich nicht. Er hatte nicht darum gebeten, in den Plan einbezogen zu werden. Aber dann dachte er zurück  an Jaevars Eindringen in seine Hochzeitsnacht mit Innae. Er erinnerte sich, wie es war, ein Kontroll-Sklave zu sein. Und jetzt war er durch die Diavola ein freier Mann. Und obwohl sie ihn nicht aus persönlicher Freundschaft befreit hatten, schuldete er ihnen vielleicht etwas.

Nur war er im Augenblick nicht geneigt, das Pro und Contra gegeneinander abzuwägen und zu einer rechnerischen Lösung zu gelangen. Die Tatsache, daß sich Gerain in ernster Gefahr befand, überschattete alles andere. Und mit jedem Vec, das beim Nachdenken darüber verging, wuchs die Gefahr.

Wir werden Feuervogel hinausbringen, sagte er.

Der General lächelte grimmig. Das wäre also geregelt. Unsere Strategen werden die Flucht-Koordinaten in Ihren Autopiloten eingeben. Sie fliegen genau durch die Achse unseres schützenden Zylinders hinaus. Zu tun brauchen Sie gar nichts. Ich schlage vor, daß Sie sich auf der Stelle anschnallen. Er stand auf, verbeugte sich vor Gerain, legte für Dermaq die Faust aufs Herz und ging auf die Raumschleuse zu. Alles ohne ein Wort des Abschieds. Sie sahen ihn niemals wieder.
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Flucht aus der Zone



Sie lauschten auf das Öffnen und Schließen der Luken und das Zischen des Luftausgleichs.

Von irgendwoher aus weiter Ferne näherten sich gigantische, rollende Explosionen. Das riß sie aus ihrem halb paralysierten Trancezustand. Dermaq schob das Mädchen in einen Andrucksessel und sprang zu seinem eigenen. Anschnallen! rief er und griff nach seinem Gurt. Sie spürten, wie das Schiff sich drehte, als der Autopilot die Steuerung übernahm … und dann die Bewegung … das phantastische Gefühl einer unmöglichen Bewegung …

Gespannt beobachteten sie die Lokalisierungssphäre über dem Kontrollpaneel. Der Lichterschwarm, der die angreifende Kontroll-Flotte darstellte, zog sich am fernen Horizont der Sphäre zusammen, und dann rasten alle Lichter auf den Rand des Schirms zu, wo sie verschwanden.

Ausgenommen eins.

Ein Licht wie eine Stecknadelspitze leuchtete weiter vor dem schwarzen Hintergrund.

Was ist das? flüsterte Gerain.

Ich weiß es nicht. Sieht wie ein Schiff aus … auf unserer Spur.

Kontrolle?

Vielleicht …

Aber ich dachte, wir hätten den schnellsten Antrieb im Universum.

Das habe ich auch gedacht. Und wahrscheinlich ist es so. Warte … Sieh!

Die Stecknadelspitze auf dem Schirm schien zu schrumpfen. Aber ein zweiter Lichtpunkt hatte sich von ihr getrennt und wurde größer. Es ist eine Mehrphasen-Waffe, sagte Dermaq ernst. Ein Kreuzer, der null Komma acht c erreichen kann, geht auf Höchstgeschwindigkeit und schickt dann einen Zerstörer mit ebenfalls null Komm acht c ab, der seinerseits andere Dinge auf die Reise schicken mag. Das Endergebnis könnte unsere maximale Geschwindigkeit durchaus übertreffen.

Ich verstehe. Wenn man alle diese Geschwindigkeiten addiert, kommt man auf ein Mehrfaches der Lichtgeschwindigkeit.

Nein, so geht das nicht. Glücklicherweise. Nichts übertrifft die Lichtgeschwindigkeit. Jede nachfolgende Phase wird nur ein bißchen schneller. Wenn sie genug Phasen und genug Zeit haben, kann die letzte Phase der Lichtgeschwindigkeit sehr nahe kommen und uns einholen.

Und was tun wir jetzt?

Ich werde etwas versuchen. Es bringt entweder uns oder sie um.

Oder vielleicht beide?

Oder vielleicht beide. Hier …  er warf ihr einen Druckanzug zu  … zieh das an. Schnell schlüpfte er in seinen eigenen Anzug, dann brachte er Feuervogel langsam auf einen engen kreisförmigen Kurs, dessen Ebene dem Verfolgungsschiff zugekehrt war. Während die Geschwindigkeit wuchs, schaltete er ein Antigrav nach dem anderen zu. Aber mit der Zeit gingen ihm die neutralisierenden gs aus. Hier sind ein paar Kissen, sagte Dermaq. Leg dich darauf. Die Antigrav-Schirme werden etwas, aber nicht alles, von der durch unsere kreisförmige Bewegung entwickelten Beschleunigung auffangen. Die Frage ist, halten unsere Körper die Beschleunigung aus, die nicht absorbiert wird?

Ich werde alles tun, was du von mir verlangst.

Er blickte zum automatischen Zeitschalter des Antriebs hinüber. Ja, er mußte ihn darauf einstellen, daß sie die Kreisbahn nach sechzig Vecs verließen. Denn selbst wenn sein Plan funktionierte und sie überlebten, wurden sie durch den schweren Andruck höchstwahrscheinlich bewußtlos, und er war dann nicht imstande, die Führung des Schiffs von neuem zu übernehmen. Leg dich hin. Ich erkläre es dir unterwegs.

Sie legte sich neben ihn auf die Kissen.

Er fuhr fort: Wenn sich Feuervogel mit einer Geschwindigkeit nahe der des Lichts in diesem Kreis von rund fünfzig Kilojurae Durchmesser bewegt, wird ihre Masse beinahe unendlich, zumindest im Verhältnis zu dem uns verfolgenden Kontroll-Schiff. Wir hoffen, daß es in den Mittelpunkt des Kreises gezogen und von den Gravitationskräften auseinandergerissen wird.

Sie dachte darüber nach. Da ist jedoch ein kleines Problem, nämlich ob wir bei diesem Prozeß zu einer dünnen Geleeschicht ausgewalzt werden.

Das ist die Frage, räumte er ernst ein.

Angenommen, wir bleiben lange genug am Leben  wie erfahren wir, wenn das Kontroll-Schiff in die Falle gerät?

Einfach. Wir beobachten den Nebenschirm auf der gegenüberliegenden Wand. Gerade jetzt kannst du das feindliche Schiff als kleinen grünen Blip erkennen. Es sieht aus, als fliege es im Kreis. In Wirklichkeit fliegt Feuervogel im Kreis, aber das weiß der Schirm nicht. Der Blip wird größer und größer werden  bis er zum Schluß, wie wir hoffen, einfach verschwindet. Das bedeutet, das Schiff ist in Stücke auseinandergebrochen, die zu klein sind, als daß der Schirm sie zeigen könnte.

Es scheint sehr schnell heranzukommen.

Ja. Es kommt, und zwar schnell. Es wird in etwa vierzig Vecs hier sein. Wie fühlst du dich?

Ich spüre sehr starken Druck. Es … ist … Sie konnte nicht zu Ende sprechen. Sie tauchte in Bewußtlosigkeit ein und kam dazwischen wieder an die Oberfläche. Sie trat aus dem Dunkel des Waldes, der zum fürstlichen Grundbesitz ihres Vaters auf dem fernen Aerlon gehörte, und glitt wieder zwischen die Bäume zurück. Und dann stand sie auf der Klippe, auf dem Berg, wanderte auf den Rand zu. Zu nahe. Sie fiel …

Dermaq war nahe daran, ebenfalls bewußtlos zu werden. Und dann erinnerte er sich … daß er vergessen hatte, die Schaltuhr darauf einzustellen, sie nach sechzig Vecs aus diesem tödlichen Orbit zu entlassen. Das mußte er unbedingt noch tun, denn wenn sie beide ohnmächtig waren, setzte sich die Kreisbahn auf ewig fort, und sie würden sterben. Er mußte an die Kontrollen gelangen. Er blickte zu Gerain hinüber. Ihre Augen waren geschlossen. Er verrenkte seinen Körper in dem Druckanzug, und mit ungeheurer Anstrengung gelang es ihm, sich auf die Seite zu rollen. Als nächstes bemühte er sich, auf Hände und Knie zu kommen. Er brachte es schließlich fertig, die Knie unter sich zu ziehen, aber viel mehr Schwierigkeiten machten die Arme.

Der Kampf, verschlimmert durch die Enge seines Druckanzugs, ließ ihn schwitzen. Ein Schweißtropfen floß seine Nase hinunter.

Er machte weiter. Endlich hatte er sich trotz der wachsenden Gravitation auf Hände und Knie aufgerichtet. Und jetzt war sein Kopf hoch genug, daß er den Kontrollhebel der Konsole erkennen konnte. Er war kaum eine Armeslänge von seinem Gesicht entfernt.

Er hätte sich ebensogut auf einem anderen Planeten befinden können.

Dermaq stieß seine rechte Hand um ein paar Centijurae vorwärts, doch er konnte den Ellenbogen nicht durchdrücken. Sein rechter Arm knickte ein und fiel auf den Boden. Dermaq stöhnte.

Ihm kam der Gedanke, daß er die Sache sehr dumm anfing. Es mußte eine bessere Möglichkeit geben. Er schob seine Beine herum, bis sein Körper ungefähr parallel zu der Kontrollkonsole lag.

Als nächstes kam der ungeheuerliche Kampf, sich herumzurollen. Er schaffte es, und dann noch einmal. Jetzt war er dicht an der Konsole. Der Antriebshebel ragte genau über seinem Kopf vor. Er brauchte nichts weiter zu tun, als sich auf Hände und Knie hochzustemmen, den Hebel so einzustellen, daß das Schiff die Kreisbahn in sechzig Vecs verließ  nein, lieber in dreißig , und dann konnte er in allen Ehren das Bewußtsein verlieren.

Doch der Versuch scheiterte. Diesmal kam er nicht einmal bis auf die Knie. Er wurde wie von einer Riesenhand flach auf den Boden gedrückt, und er konnte sich überhaupt nicht mehr bewegen. Außerdem ließen seine Sinne ihn im Stich.

In diesem Augenblick geschah etwas Seltsames. Das Schiff schien einen Stoß von der anderen Seite zu erhalten. Dermaq wurde vom Fußboden hoch- und zur Seite geschleudert. Er stieß seinen Arm vor und traf den Kontrollhebel im Vorüberfliegen. Der Hebel rastete so heftig ein, daß er sich verbog. Sofort verließ Feuervogel die enge Kreisbahn und ging zum Geradeausflug über.

Dermaq wußte, was geschehen war. Dies letzte feindliche Schiff war in die Schwerkraftfalle geraten. Es war auseinandergerissen worden, und sein Atommotor war explodiert. Das hatte Feuervogel kurz in einen weiteren Kreis geschleudert und ihre Passagiere für einen Augenblick aus dem Griff der künstlichen zentrifugalen Gravitation entlassen. Die Freiheit hatte nur Millivecs gedauert, aber er war zur rechten Zeit am rechten Ort gewesen, und mehr hatte es nicht gebraucht.

Vorerst waren sie in Sicherheit. Aber sie mußten hier weg. Schnell drehte er sich zu Gerain um. Blinzelnd erwachte sie. Er streichelte ihr Gesicht, und sie lächelte zu ihm hoch. Während er ihr aus dem Druckanzug half, dachte er über Feuervogels neuen Status nach. Sie war eine ganz besondere Beute, und sie würde durch das ganze Universum gejagt werden. Der übliche Gruß zwischen sich begegnenden Kontroll-Schiffen fiel ihm ein:

Irgendein Zeichen von Höllenschiff?

Keins  und möge es auf ewig brennen.

So war jetzt endlich ein kleiner Teil des Geheimnisses gelöst. Er kannte die Identität von Höllenschiff.
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Die Wolken von Kon



Die Bilder entstehen, verblassen, formen sich neu.

Der Mann auf der Gangway, langsam hinunterschreitend. Die abgeschabte blaue Uniform. Sieht mich der Abtrünnige mit einem Lächeln an? Seine Freundlichkeit nützt ihm nichts. Ich ziehe schnell.

Alarm … Alarm … Alarm …

Dermaq wurde sofort wach.

Ein weißer Punkt flackerte auf dem Schirm am Fuß seiner Tiefschlaf-Krypta. Gefahr? Keine Möglichkeit, das sicher zu entscheiden. Feuervogel war weit von den konventionellen intergalaktischen Handelsstraßen entfernt. Aber es war immer sicherer, das Schlimmste anzunehmen: daß der Eindringling ein Mehrphasen-Kontrollkreuzer war.

Dermaq kletterte aus dem Tank und blickte zu Gerain hinüber. Sie schlief. Ihr dunkles Haar ringelte sich in reizender Unordnung um Wangen und Hals. Keine Zeit für so etwas! Er eilte nach vorn in den Brückenraum. Ja, da war es, immer noch auf dem Schirm. Er suchte die Koordinaten und erhielt das Flugmuster. Das nicht identifizierte Schiff würde Feuervogels Bahn kreuzen, ungefähr im rechten Winkel und noch innerhalb dieses Tages.

Das war kein Zufall. Es war ein Kontroll-Schiff.

Es war ratsam, von hier zu verschwinden. Am besten mit einer Wendung um hundertachtzig Grad. Dermaq begann, die notwendigen Kurskorrekturen in den Flugcomputer einzugeben.

Und dann bemerkte er ein zweites nadelspitzengroßes Licht auf dem Schirm  dieses weit hinter ihnen. Wenn er umkehrte, fing er sich ein paar Salven ein, bevor er sich absetzen konnte.

Von neuem studierte er den Schirm. Das ließ zwei Möglichkeiten übrig. Solange die beiden Schiffe noch außer Schußweite waren, konnte er mit einer Vierteldrehung nach Backbord oder aber nach Steuerbord zwischen ihnen durchschlüpfen.

Backbords lag freier Raum. Steuerbords lag eine sehr fragwürdige Gegend voller Staub und Trümmer, die als die Wolken von Kon bekannt waren. Die Navigationsbücher und -karten warnten davor, in sie einzudringen. Die winzigen Partikel waren kaum groß genug, blaues Licht zu verstreuen, und die Materie in einem Raumvolumen von der Größe Kornavals wog weniger als sein kleiner Fingernagel. Aber der mikroskopische Staub erodierte Hüllen und verstopfte Protonen-Umwandler.

Dermaqs Hand schwebte über dem Kurs-Paneel, bereit, eine Wendung nach Backbord einzugeben, als er die anderen Lichtpunkte auf dem Schirm entdeckte. Die Richtung war ihm jetzt verschlossen. Irgendwie hatte sich eine Halbkugel von Lichtpunkten aus dem Nichts materialisiert. Die Alternativen hießen nun Vernichtung oder die Wolken von Kon. Die Wahl war leicht. Sofort programmierte er einen Flugplan für die Wolken, und Feuervogel steuerte sie an.

Unterwegs quälte ihn eine Frage. Wenn Kontrolle imstande gewesen war, eine Patrouille für die Hemisphäre außerhalb der Wolke zusammenzurufen, warum sollte dann nicht eine zweite Flotte innerhalb der Wolken lauern, versteckt, vom Staub verschleiert, den Jägern am Waldrand gleich, die darauf warten, daß die Treiber die Beute in Schußweite bringen?

Hastig untersuchte Dermaq den Rand der Wolke. Dort spielte sich etwas Seltsames ab. Die Wolkenfront veränderte sich. Was eine ungeheuerliche, gestaltlose Staubmasse gewesen war, verband sich jetzt zu Kügelchen dichteren Materials. Wies das auf die Anwesenheit von Kontroll-Schiffen innerhalb jener Masse kosmischer Schwaden hin? Er bezweifelte es. Nein  das war etwas Schlimmeres. Kontrolle, seit langem fähig, telepathische Botschaften quer durch das Universum zu schicken, hatte eine Methode entwickelt, die Natur des Raums telepathisch zu verändern, so daß sich interstellarer Staub verband und kondensierte.

Das sah böse aus. Dermaq spürte, wie sich kalter Schweiß auf seinem Gesicht bildete. Schnell schaltete er auf Autopilot um. Feuervogel würde jetzt die verdickten Staubmassen als Gefahr für die Navigation wahrnehmen und selbständig Ausweichmanöver durchführen.

Das Schiff begann zu schwanken und zu rucken. Dermaq stellte die Beschleunigung ab und schnallte sich an.

Bisher kein Schuß. Es war zum Lachen. Sie hatten versucht, die Wolken dazu zu benutzen, ihn zu töten. Statt dessen hatten sie das perfekte Versteck geschaffen. Er war bereits ein gutes Stück drinnen und außer Sicht.

Und was würde die Jagdflotte jetzt tun? Würde Kontrolle voraussetzen, Feuervogel sei tatsächlich mit beinahe Lichtgeschwindigkeit in eine verdickte Wolkenmasse gekracht, und ihre Trümmer seien über ein weites Gebiet verstreut? Würden die Schiffe zu ihrem Heimathafen zurückkehren? Möglich. Aber zuerst würden sie wahrscheinlich eine Patrouille losschicken, um die Situation nachzuprüfen.

Vielleicht konnte er ihnen helfen.

Er eilte nach achtern zu den Vorratsschränken und überflog die Inventarlisten auf den Türen. Was sollte er hinauswerfen? Nach was würde die feindliche Patrouille Ausschau halten? Welche Scherben dieses wunderbaren kleinen Schiffes würden sie überzeugen, daß sie ihr Ziel erreicht hatten? Dermaq wußte es nicht, und er vermutete, daß sie es auch nicht wußten.

Ah! Im dritten und letzten Schrank  genau das, was er wollte. Die Reparaturmannschaft der Diavoliten hatte hier für den Augenblick eine Menge zerbrochener Zubehörteile von Feuervogels früherer Installation verstaut, Kabel, Kontrollmechanismen  sogar Teile ihrer ursprünglichen Maschinen. Es war keine Zeit mehr gewesen, das Zeug loszuwerden, bevor das Schiff aus der Stillen Zone floh.

Stück für Stück schleppte Dermaq es nun mittschiffs in die Raumschleuse. Er zog seinen Anzug an, öffnete die Luke und warf jedes Stück in eine andere Richtung.

Dann wieder hinein und auf die Brücke.

Keine Lichter auf dem Schirm. Das war gut. Wenn er sie nicht sah, sahen sie ihn auch nicht. Doch etwas konnte er versuchen  den von den Diavoliten neu eingebauten Massen-Subsensor. Theoretisch erfaßte er die Bewegung einer Masse und brauchte keine direkte Sicht auf das Objekt. Dermaq schaltete ihn ein.

Ah, sechs dunkle Klümpchen. Den Massendaten nach mußten es Zweimann-Patrouillenboote sein. Sie schossen hin und her, schnüffelten mit allen Arten von Instrumenten. Und eins hielt die allgemeine Richtung auf Feuervogel ein.

Dermaq drängte sein Schiff weiter hinein in die Wolken. Die verhüllenden Nebelschwaden löschten alles aus. Er sah die Boote nicht mehr.

Aber nach einer Weile konnte er der Neugier nicht länger widerstehen. Feuervogel kroch wieder vorwärts, langsam, leise. Und hielt an.

Auf dem Massenschirm tauchten vier verwischte Punkte auf. Sie waren genau an der Stelle versammelt, wo er den Abfall hinausgeworfen hatte. Während er sie beobachtete, gesellte sich ein fünftes, dann ein sechstes dazu.

Es war nicht ratsam, sie bei ihren Überlegungen zu stören.

Feuervogel zog sich von neuem in den schützenden Nebel zurück.

Dermaq wartete geduldig.

Ein Jar später steuerte er das Schiff langsam und vorsichtig wieder hinaus. Häufig hielt er an und machte Pause.

Nichts zeigte sich  nicht als Klecks auf dem Massenschirm, nicht als Lichtpunkt auf dem Flugschirm.

Feuervogel bewegte sich langsam bis an den Rand der Wolke und lugte hinaus. Nichts.

Dermaq programmierte einen Kurs entlang dem Wolkenrand ein. Anfangs flog er gemächlich, bereit, in jedem Augenblick erneut unterzutauchen.

Aber da war immer noch nichts.

War Kontrolle überzeugt, daß Feuervogel zerstört war? Vielleicht im Augenblick. Vielleicht bis sie die Abfälle in planetare Laboratorien gebracht und richtig analysiert hatten. Wenn Kontrolle das tat, mochte die Suche nach Feuervogel mit frischer Kraft aufgenommen werden. Aber bis dahin war noch Zeit.

Piep … Piep …

Beunruhigt blickte Dermaq zu den Schirmen hin. Nichts da. Aber irgend etwas stimmte nicht. Er studierte die Anzeigen auf dem Kontrollpaneel eine nach der anderen. Die Wolken von Kon, lange Zeit träge, wärmten sich jetzt auf. Was ging vor? Schnell untersuchte Dermaq das Gebiet rings um ihn. Die Temperatur war sehr unterschiedlich. Hinter ihm war die Wolke heiß genug, um Wasser zu kochen. Voraus herrschte immer noch die nahe dem absoluten Nullpunkt liegende Kälte des Weltraums. Er brauchte eine Weile, bis er es sich zusammengereimt hatte. Da der Prozeß der Zusammenziehung einmal in Gang gekommen war, würde dies besondere verdichtete Staubsegment fortfahren, sich nach den einfachen Gesetzen der Schwerkraft zusammenzuziehen, und dabei würde es heißer und heißer werden. Als die Jagdschiffe große Teile der Wolken kondensierten, hatten sie die Nuklei von Protosonnen geschaffen. Und Feuervogel saß am Rand einer solchen.

Der gleiche sternbildende Prozeß wickelte sich rings um ihn ab. Ob bewußt oder unbewußt, Kontrolle hatte die Bildung einer Galaxis initiiert. Es mochte eine der letzten sein, die sich in diesem Zyklus des Universums formten.

Es würde ein majestätischer Anblick werden, aber nicht aus dem Inneren eines entstehenden Sterns heraus.

Aber es war immer noch kein Zeichen von der Jagdflotte zu sehen. Sie war verschwunden. Dermaq entspannte sich etwas. Er ging zurück in die Tiefschlaf-Kabine und blickte auf Gerain nieder. Sie lag genau so da, wie er sie zuletzt gesehen hatte: Unbeweglich, eingefroren in Zeit und Schönheit.

Ob er sie aufwecken sollte? Aber warum? Um ihr zu erzählen, daß sie ganz knapp entkommen waren? Das bestimmt nicht. Damit sie zusehen konnte, wie sich hinter ihnen eine Galaxis bildete? Nun, vielleicht. Wie würde es sich abspielen?

Er stellte es sich im Geiste vor. Zuerst machte er für jeden von ihnen einen kleinen Ballon heißen Choff, ganz wie sie ihn liebte. Dann weckte er sie, und sie begrüßten sich wie üblich. Sie setzte sich auf, faßte nach ihrem Ballon und trank die dunkelbraune Flüssigkeit durch den Strohhalm. Dabei erkundigte sie sich: Gibt es etwas Neues?

Nichts.

Es geschieht gar nichts?

Überhaupt nichts.

Fliegt Feuervogel noch mit Höchstgeschwindigkeit?

Immer noch.

Was ist das da auf dem Schirm?

Eine Galaxis … im Prozeß der Entstehung …

Hm. Kommt mir vertraut vor … Bilder in den Schulbüchern. Ein bißchen sieht das wie die Wolken von Kon aus.

Das sind die Wolken von Kon, glaube ich …

Und jetzt formen sie sich zu einer Galaxis um?

Ja. Das tun sie …

Aber das dauert sehr lange Zeit. Milliarden von Meda. Wenn soviel Zeit verstrichen ist, ist Kontrolle wahrscheinlich vom Gesicht des Universums verschwunden. Wahrscheinlich besteht keine Gefahr mehr. Wir brauchen uns nur noch einen schönen Planeten zu suchen, ungefähr von der Größe Kornavals, mit blauem Himmel, grünen Wiesen, Flüssen. Hol unsere Karten hervor. Endlich sind wir frei!

Nein, Gerain, nein.

Er betrachtete das süße Gesicht mit schmerzlichem Bedauern. Schlafe, träume, Geliebte, murmelte er und kehrte in seine eigene Krypta zurück.
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Die Kollision



Ein Dutzend Schlafperioden später, als Feuervogel am Rand der KRN-Galaxien entlangflog, gab es von neuem Alarm.

Das überraschte Dermaq nicht sonderlich. Die Jäger draußen vor Kon hatten den zur Täuschung hinausgeworfenen Abfall natürlich in die Laboratorien des nächsten Planeten gebracht, und dort hatte man bald festgestellt, daß die Maschinenteile von der alten Feuervogel mit Null Komma sechs c stammten, nicht von dem Schiff, das die Diavola umgebaut hatten.

Diesmal stellte es sich als zielsuchendes Geschoß mit zwanzig Phasen heraus. Dermaq erkannte seine Fähigkeiten und Begrenzungen beinahe zu spät. Nachdem die zwanzigste und letzte Phase abgesandt war und sich ihnen näherte, drehte er Feuervogel zur Seite und brachte das kleine Schiff dann schnell zum absoluten Halt im Raum. Das tödliche Geschoß nahm keine Bewegung mehr wahr und taumelte ziellos vorüber. Das war knapp gewesen.

Und es war nicht das Ende. Von Zeit zu Zeit gab es weitere Angriffe  periodisch, aber nicht vorhersehbar. Kontrolle gab niemals auf, und die gegen Feuervogel eingesetzten Waffen zeigten allmählich immer mehr Zerstörungskraft, Reichweite und Geschwindigkeit. Kontrolle lernte. Ihre Hardware verbesserte sich ebenso wie ihre Geschicklichkeit, Feuervogels Flugprogramme zu erraten. Dermaq sagte sich, wenn Kontrolle unbegrenzt Zeit hätte, würde irgendwann einmal ein Zwischenspiel tödlich verlaufen. Aber er wußte auch, daß Kontrolle zur Vernichtung Feuervogels nicht unbegrenzt Zeit hatte. Denn mit jeder Umkreisung des Universums neutralisierte Feuervogels gewaltige relativistische Masse das Projekt Cancelar mehr.

Für einen Flug von fünfundvierzig Milliarden Meda mit nahezu Lichtgeschwindigkeit bis zum Ende des Universums waren nur vierhundertfünfzig Meda Schiffszeit erforderlich, und Dermaq und Gerain versuchten, sie so gut wie ganz im Tief schlaf zu verbringen. Natürlich wußte Dermaq nie, wann der Alarm losgellen und ihn einer neuen Gefahr wegen wecken würde.

Gelegentlich spekulierten sie über das Schicksal von General Volo und den Diavola. War jemand von der Kolonie entkommen? Im Grunde hatte es, sobald Feuervogel sicher draußen war, keinen Zweck mehr gehabt, daß der General weiter gegen die angreifende Kontroll-Flotte kämpfte. Sicher war einigen Diavola die Flucht gelungen. Dermaq hatte gehört, daß sie geheime Basen auf einer Reihe der zivilisierteren Planeten besaßen, Kornaval eingeschlossen. Vielleicht hatte es Überlebende gegeben, und sie waren jetzt sicher versteckt. Allerdings würde Dermaq niemals vorschlagen, sie sollten sich auf die Suche nach ihnen machen. Er hatte eigene Probleme.

Einmal wurden sie tagelang von einem großen schwarzen Schiff verfolgt. Dermaq gelang es nicht, es abzuschütteln. Er versuchte Kehren, Spiralen, alle möglichen Ausweichmanöver  ohne Erfolg. Kontrolle hatte endlich gelernt, ein Schiff zu bauen, das ebenso schnell wie Feuervogel war. (Vielleicht sogar ein bißchen schneller? fragte er sich. Bei dem Gedanken brach ihm der Schweiß aus. Er stellte sich die ungeheuren technologischen Hilfsmittel vor, die im Laufe der Jahrmillionen auf das Problem Feuervogel losgelassen wurden. Millionen von Generationen in den Werften von Myriaden Planeten hatten zweifellos alle unter dem einen Befehl gearbeitet: Entwerft ein Schiff, das es mit Feuervogel aufnehmen kann!)

Das schwarze Schiff näherte sich, und Dermaq las stündlich den Interferometer ab. Die beiden Geschwindigkeiten waren sich so ähnlich, daß Unterschiede nur durch geringe Zuwachsraten in den Wellenlängen der Strahlung von Schiff zu Schiff erkennbar waren. Beinahe war es, als ständen die beiden Schiffe still und das Universum rase an ihnen vorbei.

Und dann begann ganz langsam, beinahe unmerklich Feuervogels Geschwindigkeit nachzulassen. Dermaq betrachtete den Interferometer mit wachsender Besorgnis. Gerain bückte ihm über die Schulter. Was passiert da? fragte sie.

Ich weiß es nicht. Ich will die Maschinen überprüfen. Er ging nach achtern, war jedoch nach wenigen Tench schon wieder zurück. Der Antrieb läuft so wunderbar wie ein Gebirgsbach zur Zeit der Schneeschmelze.

Einem plötzlichen Einfall folgend, untersuchte er den Raumsektor vor ihnen mit dem Fremdobjekt-Detektor. Nichts da.

Nach was suchst du? erkundigte sich Gerain.

Warte … Er justierte die Feineinstellung. Doch, da ist etwas … immer in dem Gebiet vor dem Schiff.

Ich sehe nichts.

Es ist auch eigentlich kein Körper. Es ist mehr wie … also, ich glaube, Kontrolle hat gelernt, die Raumlinien zusammenzuziehen. Das Verfolgungsschiff bewirkt das irgendwie. Das Endergebnis ist, daß der Raum vor Feuervogel um einen Hauch mehr Widerstand leistet als der Raum vor dem Jagdschiff. Wenn sie das aufrechterhalten können, schaffen sie es, uns zu überholen.

Wie lange?

Er rechnete. Einen halben Tag Schiffszeit.

Und schon vorher könnten sie anfangen zu schießen, nicht wahr?

Sie könnten. Ich glaube aber nicht, daß sie es tun werden. Das haben sie nicht nötig. Bestimmt wollen sie uns entern. Kontrolle will uns lebendig haben.

Ja, natürlich. Sie wartete schweigend.

Er dachte nach. Etwas gab es, das sie versuchen konnten. Es war Wahnsinn, aber sonst blieb ihnen nichts mehr übrig. Dies Jagdschiff besteht hauptsächlich aus Maschinen, sann er. Es hat einen Antrieb, und zwar einen guten, aber alles andere besteht aus Geräten zur Krümmung des Raums. Die Hülle ringsherum ist so dünn wie irgend möglich. Das Schiff ist für diese eine Aufgabe konstruiert. Es braucht nicht Milliarden Jahre lang den Materieteilen des Raums zu widerstehen.

Worüber redest du?

Einfach ausgedrückt: Wir kehren in einem weiten Halbkreis um. Wir gehen auf Kollisionskurs mit unserem Jagdschiff-Freund. Und dann stoßen wir frontal zusammen.

Wir werden dabei sterben.

Möglich. Ich setze jedoch darauf, daß wir einfach hindurchsausen, wie eine Metallkugel durch einen Lehmklumpen.

Interessant. Zwei Schiffe kollidieren mit zweifacher Lichtgeschwindigkeit.

Nein, nicht mit zweifacher. Nichts kann sich schneller bewegen als das Licht. Für einen Zusammenstoß dieser Art gibt es eine Formel. Die Summe der beiden Geschwindigkeiten, geteilt durch eins plus ihrem Produkt. Das Ergebnis liegt über jedem der beiden Werte, aber immer noch unter der Lichtgeschwindigkeit. Doch mit Sicherheit können wir davon ausgehen, daß wir uns mit einer Geschwindigkeit aufeinander zubewegen werden, die vielleicht in all der Zeit, die dem Universum noch bleiben mag, nie wieder erreicht werden wird.

Jetzt, wo er seinen Lösungsvorschlag gemacht hatte, kamen ihm Bedenken. Er betrachtete Gerains Gesicht mit sorgfältig verborgener Unruhe. Vielleicht war es nicht fair gegen sie. Vielleicht sollte er sie, ganz im Gegenteil, dazu überreden, einer Gefangennahme zuzustimmen. Vielleicht sollte er sie nicht auffordern, ihr Leben zu riskieren. Vielleicht … Ach, das war alles zum Verrückt werden. Er wünschte, nie davon angefangen zu haben. Gerain …

Sie hob die Hand, ihn zum Schweigen bringend. Sie hatte die Veränderungen in seinem Gesicht beobachtet, und sie wußte, was er sagen wollte. Das ist nichts Neues, erklärte sie. Wir haben früher schon unser Leben aufs Spiel gesetzt. Und dein Plan gibt mir eine Chance, mit dir zu entfliehen. Ihre Stimme nahm einen seltsam metallischen Klang an. Ich will mich nicht lebendig gefangennehmen lassen. Ich will mich nicht von neuem in eine Sklavin von Kontrolle verwandeln lassen. Ich bin eine freie Frau und eine Prinzessin von Aerlon. Sie zog ihre Oberlippe in halbem Knurren zurück und zeigte ihre Reißzähne. Ihre Pupillen verengten sich zu senkrechten Schlitzen.

Dermaq erwartete, es würden Funken aus ihren Augen sprühen. Ihr Haar hob sich wie bei ihren fernen Vorfahren, wenn sie Gefahr witterten, und ihre einziehbaren Fingernägel traten in einem unbewußten Reflex hervor.

Für einen Augenblick schauderte er vor ihr zurück. Dann schluckte er, ging ohne ein weiteres Wort an die Konsole und gab die Anweisungen für die halbkreisförmige Wende ein.

Gemeinsam sahen sie zu, wie das Verfolgungsschiff sich drehte, um sie abzufangen.

Innerhalb von dreißig Tench waren Feuervogel und das Kontroll-Schiff auf Kollisionskurs und rasten dem tödlichen Rendezvous entgegen.

Der sich nähernde Blip wanderte langsam in das rätselhafte Grün-Schwarz des Sichtschirms. Von Zeit zu Zeit blickten Dermaq und Gerain zu der Anzeige der geschätzten Kontaktzeit hinüber. Fünfzehn Tench … vierzehn … dreizehn. Es ging sehr rasch. Er wollte der Frau irgend etwas Bedeutungsvolles sagen, solange noch Zeit war. Aber in diesen Dingen hatte er kein Geschick.

Acht Tench.

Und wenn sie einfach nicht mitspielen? fragte Gerain. Wenn sie nicht mit uns zusammenstoßen wollen?

Das ist möglich. Aber in Wirklichkeit werden die Offiziere bei der Entscheidung nicht viel mitzureden haben. Ich nehme eher an, Kontrolle wird sie zwingen, sich der Kollision zu stellen  aufgrund der Theorie, daß schlimmsten- oder bestenfalls beide Schiffe zerstört werden.

Ein Tench. Und jetzt die Vecs, die kleinen, in Herzschlägen gemessenen Zeiteinheiten.

Bei zwanzig Vecs stellte er fest, daß ihm in rasender Geschwindigkeit brillante Gedanken kamen. Er wußte genau, was er Gerain sagen wollte. Was war es? Ja! Es faßte alles zusammen. Es erklärte alles. Nur an der Schwelle des Todes verstehen wir das Leben vollständig. Und es war so einfach!

Gerain!

Sie blickte zu ihm hoch. Ich liebe dich! rief sie.

Das war es! Das hatte er sagen wollen. Woher wußte sie es? Er kam sich ein bißchen töricht vor, ein bißchen an die Wand gespielt, weil sie es ihm erklärt hatte.

Minus fünf Vecs. Minus …?

Er sah sie verblüfft an. Ich habe überhaupt nichts gespürt. Sie müssen doch noch vom Kurs abgewichen sein … Mit ihr studierte er den Schirm. Ein Blip. Immer noch da. Sich entfernend … aber  wurde er langsamer? Dermaq drückte den Geschwindigkeitsspürer. 0,99 c … 0,98 … 0.97 … Sie bremsen ab, um die Verfolgung von neuem aufzunehmen, murmelte er. Wir haben sie nicht einmal gestreift.

Doch, berichtigte Gerain trocken. Sieh dir das an! Noch während sie sprach, teilte sich der Blip in zwei. Dann in drei, vier. Eins der größeren Fragmente schien in hundert kleinere Stücke zu zerfallen. Die Schiffstrümmer schlugen verschiedene Bahnen ein und verloren sich in den leeren Weiten des Raums. In wenigen Vecs war es vorüber.

Dermaq sah finster zu. Arme hilflose Menschen. Aber es hieß, sie oder wir. Er fürchtete sich beinahe, Gerain anzublicken. Er wußte, sie würde glühen vor Triumph.

Er dachte an den Augenblick des Kontaktes zurück. Erstaunlich. Kein Knirschen. Kein Zeichen einer Kollision. Nicht einmal ein Stoß oder ein Klappern.




28 

Halbzeit



Wieder und wieder gingen sie die Schiffsbibliothek durch, die General Volo großzügig aufgefüllt hatte. Wieder und wieder spielten sie Kaisch und alle anderen Spiele, die ihnen dank der Freundlichkeit der Diavola zur Verfügung standen. Sie aßen das spartanische Essen, das der Speisen-Synthesizer herstellte. Schwerelos schwebend liebten sie sich. Dermaq komponierte auf der Trioletta Lieder für Gerain. Manchmal sang sie mit ihm.

Und sie verbrachten viel Zeit im Tiefschlaf. Sie dachten oft: Wenn wir weit genug in der Zukunft erwachen, können wir endlich gefahrlos irgendwo landen. Es wird keine Kontrolle mehr geben.

Aber immer fingen sie Signale auf. Kontrolle war noch da. Nach Dutzenden von Milliarden Meda beherrschte ihr großer Feind immer noch das Universum und suchte immer noch nach ihnen.



Entweder träumte er häufiger, oder er erinnerte sich häufiger an seine Träume. Und jetzt war es stets derselbe: der Traum.

Er sah den Mann von dem Schiff der Kurier-Klasse (vielleicht war es sogar ein Schwesterschiff Feuervogels!) die mit einem Geländer versehene Rampe herunterkommen. Der Mann sah aus, als lege er wenig Wert auf seine Erscheinung. Vielleicht hatte er lange keinen Frisör mehr aufsuchen können. Seine Schnurrhaare waren über die Wangen hinausgewachsen; seine zurückgekämmte Mähne scheuerte am Kragen seiner Uniformjacke; seine Ohrbüschel mußten dringend getrimmt werden.

Dieser Mann war die Gangway hinuntergeschritten, dann hatte er für ein paar Vecs gewartet, bewegungslos, beinahe, als sei er der Jäger und Dermaq die Beute.

Es war mysteriös, frustrierend. Er hätte von Jaevar ausführlichere Informationen verlangen sollen. Jaevar, schlau, wissend, selbstzufrieden. Dies höhnische Grinsen, die Lippen über die Reißzähne zurückgezogen. Jaevar hätte ihm viel erzählen können, aber es hatte dem Kontroll-Bevollmächtigten beliebt, ihm nichts zu erzählen. Außer dieser verrückten Geschichte über Schwarze Löcher.

Nie sprach er über seine Träume mit Gerain. Doch hin und wieder sprachen sie über die falsche Zofe, die Morgans Stelle in der königlichen Gefängnissuite eingenommen hatte. Gerain hatte überhaupt keine Erinnerung an sie. Dermaqs Gedächtnis hatte nur ein einziges Bild gespeichert: eine Hand. Die Hand einer Frau mittleren Alters. Eine aristokratische Hand mit anmutigen Fingern, langen Nägeln. Das Haar auf den Fingern war weich, glänzend  nicht grob wie bei einem Dienstboten, gewiß nicht struppig wie bei ihm selbst. Und dieser Ring an dem dritten Finger. Er hatte seinerzeit nicht darauf geachtet. Aber jetzt, viel, viel später, wurde ihm klar, daß er zumindest dem Aussehen nach mit Feuervogels Bugring identisch war. Und was die Funktion betraf, so war er zumindest in einer Hinsicht mit Feuervogels Ring identisch: Er hatte die Bronzetür geöffnet. Und in mindestens einer Hinsicht war er Feuervogels Ring erstaunlich überlegen: Er hatte den Wein sehr wirksam bestrahlt.

Aber wer war sie?

Nicht einmal Volo hatte es gewußt.

Von Zeit zu Zeit diskutierten sie über die fremde Frau. Ihre Spekulationen waren wild, unrealistisch. Innerhalb von Kontrolle gab es Spione, die einer geheimnisvollen konterrevolutionären Gruppe Bericht erstatteten. Sie war eine Agentin dieser Gruppe. Oder sie war eine Meisterdiebin, die sich mit einem Geheimschlüssel eingelassen hatte und, als ihr Entdeckung drohte, den Giftwein durch einen Liebestrank ersetzt hatte. Oder es war doch Morgan, die einfach einen falschen Haut-Handschuh übergezogen hatte, und der Wein war von Anfang an harmlos gewesen.

Und Variationen und Permutationen. Dutzende. Hunderte. Und schließlich Tausende, worauf sie sich zu wiederholen begannen.

Das Schicksal Morgans stellte ein daraus folgendes, finstereres Rätsel dar. Wieder spekulierten sie, chaotisch, vergeblich. Die falsche Zofe hatte sie getötet und dann den Wein serviert. Während sie sich im Schlafzimmer liebten, wurde Morgans Leiche im Speisezimmer kalt. Vielleicht streckte sich sogar ein anklagender Finger in ihre Richtung.

Dermaq versuchte, Gerain von einer so fürchterlichen Version abzubringen. Es war nicht notwendig, sie zu töten, wandte er ein. Sie brauchte bloß betäubt oder gefesselt zu werden. Bestimmt ist sie später wieder zu sich gekommen. Sie konnte um Hilfe rufen. Die Tür stand weit offen, und das Telefon funktionierte.

Und angenommen, sie ist am Leben geblieben und sicher hinausgekommen, sagte Gerain. Was dann?

Er lachte. Der Teil ist am einfachsten. Glaubst du, die vertraute Zofe einer Prinzessin von Aerlon hätte es schwer, eine Stellung zu finden? Wahrscheinlich hat sie der Keldar selbst bei sich aufgenommen. Und auf jeden Fall ist sie seit Milliarden von Meda tot. Deshalb hör auf, dir Sorgen um sie zu machen. Streich sie aus deinen Gedanken.

Wir könnten das Problem dem Kaisch-Brett vorlegen, meinte Gerain.

Er hielt den Atem an. Führte das zu Psi-Kaisch? Er erinnerte sich an seinen ersten und einzigen Versuch mit dieser abergläubischen Variante des edlen Spiels  an diese erste Nacht nach der Abreise von Aerlon. Höllenschiff hatte das Vernichtungsfeld angesteuert. Das hatte ihn beunruhigt, und damals hatte er die Identität von Höllenschiff noch nicht einmal gekannt.

Er schwieg vorsichtig. Langsam stieg sein Blutdruck.

Sie spürte sein Widerstreben. Du hast es zu einer Analyse taktischer Probleme benutzt, verteidigte sie sich scharf. Das hast du selbst gesagt. Man hat es euch auf der Akademie gelehrt. Wo du Wie-heißt-sie-noch kennengelernt hast.

Er räusperte sich. Das war etwas anderes. Wir haben Kaisch als militärischen Computer benutzt. Man gibt bestimmte taktische Daten ein, dann springen die Figuren umher, und man kann aus ihrer neuen Position eine Wahrscheinlichkeit ablesen. Das ist alles sehr mathematisch. Um es richtig zu machen, braucht man Tabellen und Parallel-Konkordanzen.

Sie blieb hart. Du weißt sehr gut, was ich meine. Psi-Kaisch.

Nein.

Aber warum denn nicht? Du bist unglaublich! Es gibt keinen Grund …

Er stöhnte.

Sie lächelte. Er wurde schwach. Außerdem ist es deine Pflicht.

Pflicht?

Morgan gegenüber  du hast die Pflicht, herauszufinden, was mit ihr geschehen ist.

Aber ich dachte, wir sprächen über die falsche Zofe!

Genau.

Ich sehe da keinen Zusammenhang … Er warf die Hände hoch. Hol schon die Schachtel.

Sie grinste, als sie die Kaisch-Schachtel auf dem Kartentisch öffnete und die Figuren herausfallen ließ.

Stöpsele das Mikrophon ein und verbinde dann das Brett mit dem Computer, sagte er.

Sie tat es. Soll ich alle Figuren aufstellen?

Er sah sich die potentiellen Darsteller des kommenden Dramas an. Nein. Nicht alle. Zuerst Kontrolle.

Sie stellte den zweiköpfigen Gott auf das Eröffnungsfeld. Sofort glühten seine vier Augen auf. Was ist mit dem Kurier?

Ja, und auch die Prinzessin.

Was ist mit dem Keldar?

Nein. Er ist nie in Erscheinung getreten. Aber du wirst Höllenschiff, den Bevollmächtigten, das Tier und schließlich Kein-Gesicht brauchen.

So  da stehen sie. Und jetzt?

Wir speisen die Daten ein. Wir sprechen mit dem Brett.

Was sagen wir?

Ich fange an. Er drückte den Knopf für die Eingabe gesprochener Befehle an der Seite der Schachtel und sagte: Wir suchen die Identität von Kein-Gesicht, das wir die falsche Zofe nennen werden. Die falsche Zofe ist eine Frau. Sie betrat die königliche Suite. Sie goß uns den Wein von Elkar ein. Als wir tranken, verschwand sie. Er sah zu Gerain hinüber, als wolle er fragen: Was sonst noch?

Identifiziere sie, befahl Gerain dem Kaisch-Brett. Wer ist Kein-Gesicht?

Nichts geschah. Du mußt ZUFALLSSPIEL drücken, flüsterte Dermaq. Dann sag: ‚Tableau, damit das Brett übernehmen und die sich ergebende Position präsentieren kann.

Sie drückte den zweiten Knopf auf dem kleinen Paneel der Schachtel. Tableau!

Schnell bewegten sich die Figuren, wechselten den Platz und hielten wieder an. Kontrolle schwebte in die sichere Reihe davon, Bevollmächtigter stand Tier gegenüber, Kuriers Lebenslicht ging aus, er blieb jedoch auf dem Brett, und Prinzessin konfrontierte Kein-Gesicht.

Gerain sah verwirrt von dem Brett hoch. Und was hat das zu bedeuten?

Nicht viel, glaube ich. Aber das ist alles, was das Brett mit den Daten, die du ihm gegeben hast, anfangen konnte.

Gut, dann geben wir ihm weitere Daten. Du hast ihre Hand gesehen …

Ja. Er sprach zu dem Brett. Die falsche Zofe war vierzig bis fünfzig Meda alt, wahrscheinlich hochgeboren. Sie trug einen Ring, ganz ähnlich Feuervogels Bugring. Sie steckte diesen Ring in die Einbuchtung am Hals des Wein-Litereks, als wisse sie genau, was sie zu tun habe. Ich hörte es klirren … Er drückte ZUFALLSSPIEL. Tableau. Seine Stimme erstarb, als die Figuren sich zu bewegen begannen.

Die Augen des zweiköpfigen Gottes wurden trübe und verloschen, und die Figur glitt vom Brett in die Auffangschale. Bevollmächtigter rutschte zwei Felder zurück, als weiche er ängstlich dem Tier aus. Der tote Kurier stellte sich entgegen allen Regeln neben Höllenschiff. Und  sehr, sehr merkwürdig  Prinzessin und Kein-Gesicht verschmolzen und wurden eine Figur, so daß die Zuschauer nicht zu sagen vermochten, was das Ergebnis war.

Gerain sah Dermaq erschrocken an. Sie flüsterte heiser: Heißt das, daß die Prinzessin Kein-Gesicht wird?

Oder daß Kein-Gesicht die Prinzessin wird? gab der Mann zurück. Und ob so oder so, was hat das mit der falschen Zofe zu tun? Die Götter mögen es wissen. Das ist ja das Ärgerliche an Psi-Kaisch. Wenn es überhaupt irgendeine Bedeutung hat  was ich sehr bezweifle , kommt man immer erst dann dahinter, wenn es wirklich geschieht. In einem höchst unglücklichen Versuch, ihr gesträubtes Fell zu glätten, lächelte er.

Prinzessin Gerain war nicht amüsiert. Mir gefällt dies Spiel nicht, erklärte sie barsch. Es ist töricht. Es ist scheußlich. Und sag bloß nicht ‚Das habe ich dir doch gleich gesagt4, denn beim zweiköpfigen Gott, dann werde ich dir diesen Stuhl auf deinen grinsenden Schädel hauen.

Er seufzte. Schweigend legte er die Figuren wieder weg.

Sie war noch nicht fertig. Du hättest es mir überlassen sollen.

Nein.

Das war flegelhaft von dir.

Er zuckte die Schultern.

Nach einer Weile fragte sie mit gesenkter Stimme: Was meinst du, was es bedeutet?

Es bedeutet überhaupt nichts.

Kein-Gesicht wurde die Prinzessin. Das hast du gesehen. Langsam stand sie auf und ging hinaus.

Er löste das Brett vom Computer, schob es ganz nach unten in den Spieleschrank und zog einen Kasten mit Filmkassetten darüber.

Einmal rief ein ihnen begegnender Kurier sie an. Mögen Sie Höllenschiff entgehen!

Gerain erwiderte in wildem Triumph: Wir sind Höllenschiff! Und sie verschwanden mit rasender Geschwindigkeit.



Bei 225 Meda Schiffszeit gingen sie beide gleichzeitig in den Tief schlaf. Er erinnerte sich, daß er dachte: Halbwegs geschafft. So weit, so gut. Doch wie wird das Ende sein? Was geschieht, sagen wir, bei 450 Meda? Ob wir dann immer noch gejagt werden? Und werden wir weiter Erfolg bei unseren Fluchtversuchen haben? Es ist dumm, darüber nachzudenken. Wir können im nächsten Jar gefangen und getötet werden.

Sie hatten vor langer Zeit Fatalismus gelernt.
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Feuervogel und zwei Körper



CZANDRA: K-Vier, die Sonne von Kornaval, befindet sich im Anfangsstadium der Umwandlung in einen roten Riesen. Kornavals Polklappen sind geschmolzen; in wenigen Meda werden seine Meere kochen. Wir müssen jetzt mit dem Bau von Gewölben für meine Datenspeicher beginnen, weit unter den Kontinentalschelfs des Planeten.

LARGO: Richtig. Trotzdem besteht kein Grund zur Unruhe. K-Vier war ein gelber Stern mittlerer Größe, und es ist das Schicksal solcher Sterne, zu roten Riesen zu werden. Das wußten wir, als wir deine Daten-Basis auf Kornaval gründeten. CZANDRA: Ich habe die mechanischen Bagger bereits programmiert. Die Arbeit kann beginnen.

LARGO: Ein kluger Schritt, davon bin ich überzeugt.

CZANDRA: DU verschweigst mir irgend etwas. Ich spüre einen Plan. Er betrifft die Gefangennahme der Abtrünnigen und dies seltsame Schiff.

LARGO: Nichts als ein müßiger Gedanke. Ich bin noch nicht bereit, darüber zu diskutieren.

CZANDRA: ES ist mehr als das. Du hast bereits mit einer großen Zahl von Planeten etwas vorgenommen  einige tot, einige nicht tot. Du hast mir nichts davon gesagt.

LARGO: Nichts Wichtiges. Ich wollte dich damit nicht belästigen. Du wirst lange Zeit beschäftigt sein, deine Datenspeicher in sichere Tiefen umzulagern. Und deine persönlichen Belange sollten wirklich zuerst kommen. Aufregende Zeiten liegen vor dir, wenn du K-Vier beobachtest. Denk an die Hitze! Das große Suara-Gebirge wird schmelzen und wie Wasser davonfließen. Schließlich geht der großen roten Sonne der Brennstoff aus. Sie bricht zusammen, kühlt ab und wird zu einem weißen Zwerg. Kornaval, jetzt ein Wüstenplanet, kühlt gleichermaßen ab. Und nicht nur Kornaval. Das gesamte Universum wird eine Wüste sein. Kein Partikel Wasserstoff zwischen den Galaxien mehr übrig. Unsere kleinen Freunde werden auf der Suche nach Treibstoff irgendwo landen müssen. Und wir werden auf sie warten. Eines Tages wird Feuervogel auf einem Planeten niedergehen. Sie wird niemals mehr von ihm abheben. Denn ich habe gelernt, die Linien des Raums zu krümmen. Ich kann dieses Schiff im Raum festhalten, und dann zerstöre ich es.

CZANDRA: Indem du den gesamten Planeten in Energie umwandelst?

LARGO: Ja, natürlich. Aber ich erinnere mich nicht, dir erzählt zu haben …

CZANDRA: DU hast es mir nicht erzählt. Ich bin intuitiv. Ich weiß bestimmte Dinge. Dieser Umwandlungsmechanismus  installierst du ihn auf allen Planeten?

LARGO: Nun … so weit sind meine Pläne noch nicht gediehen. CZANDRA: Planst du, den Umwandler auf Kornaval zu installieren?

LARGO: Du bist aber argwöhnisch!

CZANDRA: ES spielt keine Rolle.

LARGO: Was spielt keine Rolle?

CZANDRA: Ob du hier auf Kornaval einen Konverter aufstellst oder nicht.

LARGO: Warum spielt es keine Rolle?

CZANDRA: Weil die Zukunft ein seltsamer, unsicherer Pfad ist. Du und ich und Feuervogel gehen diesen Pfad hinunter. Er gabelt sich. Die eine Abzweigung ist gut  für dich. Und am Ende dieses Weges bist du  nur du.

LARGO: Hm. Und wohin führt die andere Abzweigung?

CZANDRA: In die Zukunft … zur nächsten Zusammenziehung der Galaxien. Zum nächsten Cor. Und nur Cor.

LARGO: Das würde mir nicht gefallen! Weiter nichts?

CZANDRA: ES ist undeutlich. Cor wartet … kann nicht von neuem explodieren  nicht bis er seine gesamte ursprüngliche Masse wieder versammelt hat. Es fehlen ihm …

LARGO: Was?

CZANDRA: Feuervogel und zwei Körper.
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Erneuter Besuch Kornavals



Was?

Ihm kam zu Bewußtsein, daß er aufrecht in seiner Tiefschlaf-Krypta saß. Merkwürdig … Er hatte sich doch erst vor kurzer Zeit niedergelegt. Oder nicht? Eigentlich hatte er immer dies Gefühl, wenn er aus dem Tief schlaf erwachte. Es mochten (so räumte er ein, als er darüber nachdachte) Jahrtausende vergangen sein, und dies Gefühl beim Erwachen wäre doch stets das gleiche.

Wie dem auch sei, irgend etwas stimmte nicht. Sein Geist wurde sofort klar. Er lauschte. Das Schiff war völlig still; die Maschinen arbeiteten nicht mehr.

Das war beunruhigend. In dem trüben Licht blickte er zu Gerains Kapsel hinüber. Da bewegte sich nichts. Sie schlief noch. Für den Augenblick wollte er sie weiterschlafen lassen.

Er wartete noch fünf Tench, bevor er hinauskletterte. Es war ein Sicherheitsfaktor und gab ihm Zeit, sich zu vergewissern, daß seine Körpertemperatur auf normal angestiegen war und die betäubende Tiefschlaf-Strahlung aufgehört hatte. Dermaq schaltete die Lichter über seinem Kopf ein und studierte das Paneel am Fuß der Kapsel, das die wichtigsten Instrumente enthielt.

Er fing mit der ersten Anzeige links an.

Treibstoff: 40 Libra.

Deshalb war er geweckt worden. Der Wasserstoff-Stand im Tank war gefährlich niedrig. Aber warum? Funktionierten die Schaufeln nicht? Oder war Feuervogel in ein Gebiet ähnlich der Stillen Zone geraten, wo es keinen Wasserstoff gab? Er würde es bald erfahren.

Er las die nächste Anzeige: Außen-Wasserstoff: Null.

Das war es. Draußen gab es keinen Treibstoff.

Wieviel Med Schiffszeit?

Sein Blick wanderte zu dem Instrument, das die verflossene Zeit angab. Es war schwer zu erkennen. Dermaq hatten in letzter Zeit seine Augen Sorgen gemacht. Brauchte er Korrekturlinsen? Hieß das 450? Vierhundertundfünfzig Meda? Und was bedeutete das, in Universal-Zeit ausgedrückt? Welches Jahr war in dem Universum draußen? Und dann erinnerte er sich. Um die verflossene Universal-Zeit zu berechnen, dividiert man die verflossene Schiffszeit durch die Differenz zwischen der Licht- und der Schiffsgeschwindigkeit. Er schielte, als versuche er, seine Augen auf die Zahlen auszurichten. 450 geteilt durch 10 hoch minus 8 machte … 45 Milliarden Meda! Sein Verstand akzeptierte es nicht. Entweder funktionierten die Instrumente nicht, oder er konnte nicht mehr rechnen. Vielleicht beides.

Er massierte seine Handgelenke, stöhnte und stellte sich auf die Füße. Seine Magnetsohlen klickten auf den Fußbodenplatten, als er zu Gerains Krypta hinüberging. In dem matten blauen Licht blickte er auf sie nieder. Ihr langes braunes Haar drängte sich um ihre Wangen und ihr Kinn und schützte ihr Gesicht. Ihre Lippen waren leicht geöffnet, ihre Lider lagen in sanfter Würde über ihren Augen. Sogar im Tief schlaf war sie hinreißend.

Dermaq sah sich das Instrumentenpaneel am Fuß ihrer Krypta an. Überall standen die gleichen Werte wie bei ihm. Auch die verflossene Schiffszeit war dieselbe. Sollten die Instrumente nicht funktionieren, steckte in beiden Systemen der gleiche Fehler.

Er ging nach vorn und überprüfte die Position auf dem Kartenpaneel. Schnell leuchteten die Koordinaten auf. Und hier wieder trat ihm das Unglaubliche entgegen. Er schüttelte den Kopf, löschte den Schirm und fing von vorne an. Diesmal arbeitete er sehr langsam, gab seine Fragen mit großer Sorgfalt in den Navigationscomputer ein und machte lange Pausen zwischen den Eingaben. Und die Antwort war die gleiche wie zuvor.

Feuervogel befand sich in der Heimat-Galaxis. Tatsächlich mußte K-4, die Sonne des Planeten Kornaval, ganz nahe sein, backbords, einen Flug von einem kurzen Jar Schiffszeit.

Dermaq knipste den Sichtschirm an und stellte ihn scharf.

Stern? Da war kein Stern. Halt, warte. Da war etwas … Nur war es nicht die helle gelbe Sonne Kornavals. Das war ein kleines, trübes, rotes Ding.

Dermaq seufzte. Er verstand überhaupt nichts mehr.

Wie war es mit dem Planeten? War da draußen etwas Krankes und Wahnsinniges, getarnt als Kornaval?

Er suchte das Gebiet mit dem Gravimeter ab. Nichts  zumindest nichts auf der Umlaufbahn, wo Kornaval hätte sein sollen. Er ging näher an den Stern heran. Da …! Wenn es Kornaval war, hatte seine Umlaufbahn sich allerdings sehr verengt.

Nein, Kornaval konnte es nicht sein, und diese elende ausgeglühte Kohle konnte nicht K-4 sein, und dies hier konnte nicht die Heimat-Galaxis sein. Und der Grund war, daß die ganze Gegend mit Wasserstoff gesättigt sein müßte. Doch offenbar gab es hier innerhalb einer Megajura kein Atom Wasserstoff.

Dermaq setzte sich und versuchte nachzudenken. Wie die Kosmologen behaupteten, verschwand der intergalaktische Wasserstoff sehr langsam, ganz allmählich, da er von den Sternen aufgesaugt und absorbiert wurde. Dazu brauchten sie alle Zeit vom Urknall bis zum Ende, eine Spanne, die man sich einfach nicht vorzustellen vermochte: Sechzig Milliarden Meda.

Feuervogel war fünfzehn Milliarden Meda nach dem Urknall auf der Szene erschienen. Und wenn Feuervogel tatsächlich seit fünfundvierzig Milliarden Meda unterwegs war, dann ergab das eine Gesamtsumme von sechzig Milliarden.

Es stimmte. Feuervogel war am Ende der Zeit angelangt. Dies war wirklich die Heimat-Galaxis. Es war Kornaval  oder was davon übrig war. Und da draußen gab es keinen Treibstoff  falls sie nicht auf dem Planeten (war er vollkommen tot?) etwas finden konnten.

War ihr großer einsamer Flug jetzt fast zu Ende? Hatten sie das Auseinanderstreben der Galaxien angehalten? Oder war ihnen der Treibstoff ein kleines bißchen zu früh ausgegangen? Würde Kontrolle jetzt sterben? Als Dermaq darüber nachdachte, stellte er fest, daß es ihm im Grunde gleichgültig war.

Er ging zu Gerains Kapsel zurück und drückte den Erweckungsknopf.
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Das kann nicht Kornaval sein! rief Gerain bestürzt.

Dermaq steuerte Feuervogel in den sich langsam bewegenden Schatten des Planeten, der sich vor dem Hintergrund des roten Sterns abhob. Sorgfältig prüfte er den Planetenumriß auf dem Sichtschirm. Ein großer Ring …? murmelte er. Aber kein Mond? Kein Tobos? Ich frage mich … Er berechnete Orbit und Abstand. Der Planet ist näher an der Sonne, die Masse ist jedoch ungefähr richtig für Kornaval.

Und dieser riesige Ring?

Das ist der arme alte Tobos  oder vielmehr seine Trümmer. Der Mond ist eines Tages von den internen Gezeiten auseinandergerissen worden. Deshalb kreist er jetzt, zerschmettert, pulverisiert, jedes winzige Steinchen und Teilchen selbst ein kleiner Mond.

Gerain erschauerte. Was nun?

Wir gehen hinunter. Wir müssen Wasserstoff finden  oder etwas, das Wasserstoff enthält.

Aber es ist nichts da. Kornaval ist tot. Und wir sind zurückgekommen, um mit ihm zu sterben.

Dermaq zuckte zusammen. Du dramatisierst die Situation, mein Liebes. Wir werden nicht sterben. Nicht hier. Und noch lange nicht.

Aber alles Wasser ist verschwunden. Diese fürchterliche Sonne hat alle Ozeane weggekocht. Du wirst auf dem ganzen Planeten kein Molekül Wasserstoff finden.

Er lachte nervös. Hoffen wir, daß du unrecht hast. Er schaltete den Schirm auf Automatik um. Das Schiff schwebte innerhalb des Planetenschattens, und der Schirm suchte die öde Oberfläche nach Bewegung ab, nach Licht, Strahlung, künstlichen Unregelmäßigkeiten  nach irgendeiner Art von Aktivität.

Nichts, stellte Dermaq fest.

Wie ist es mit der anderen Seite?

Das werden wir wahrscheinlich nie erfahren. Dort ist es für eine vollständige Lufterkundung zu heiß. Der Planet rotiert nicht mehr  die heiße Seite ist ständig der Sonne zugekehrt.

Also, was willst du tun?

Ich lande irgendwo auf der dunklen Seite.

Und wenn dieser traurige Ort immer noch eine Kontrolle hat? Sollte der Czandra-Teil nicht hier auf Kornaval seine wichtigsten Datenspeicher haben? Angenommen, Kontrolle liegt hier nach uns auf der Lauer?

Manchmal wünschte er, er könnte ihr erklären, daß der Tod nicht so furchtbar war, wie sie ihn sich vorstellte. Aber er wußte, es würde vergeblich sein. Sie war eine Frau, und ihr Körper und seine reproduzierenden Funktionen hatten sie vor langer Zeit überzeugt, daß der Kontinuität des Lebens eine alles überragende Heiligkeit und Notwendigkeit zukam. Für sie war der Tod als Begriff und auch als weit entfernte Realität nicht akzeptierbar. Nun denn, drei Hochs auf das Leben. Lebe auf ewig, Gerain! Doch jetzt lächelte er bloß. Wir gehen hier hinunter. Ganz bestimmt werden wir Treibstoff finden. Vielleicht ist irgendwo noch eine Kontrolle, vielleicht auch nicht. Wenn ja, wird sie nicht wissen, wer wir sind, und sich kaum für uns interessieren. Und wenn eine Kontrolle existiert und wenn sie sich entschließt, unfreundlich zu sein  nun, dann handeln wir dem Wink entsprechend und fliegen einfach weiter. (Nachdem wir Treibstoff aufgenommen haben, setzte er im Geist hinzu.) Kannst du inzwischen bitte die Atmosphäre analysieren?

Du wirst keinen Wasserstoff finden. Auch keinen Wasserdampf. Oder Sauerstoff.

Du wirst wohl recht haben. Aber stelle die genauen Werte fest.

Gerain bediente den Stratosucher, und die entsprechenden Antworten kamen im Computer an. Sauerstoff: null. Wasserstoff: null. Das gleiche gilt für Wasserdampf, Kohlendioxyd, Kohlenmonoxyd.

Versuch es mit Ammoniak.

Ammoniak: null.

Überhaupt irgendeine Atmosphäre?

Stickstoff, eine Menge Stickstoff. Etwa null Komma acht der Normal-Atmosphäre. Spuren von Edelgasen. Spuren von Radon.

Nichts, was Wasserstoff enthielt. Und nichts, was man atmen konnte.

Ich fühle mich unwillkommen, meinte er trocken.

Der Planet floß jetzt über den Schirm hinaus. Der einzige Hinweis auf seine Kugelform war ein Teil des Rings, der sich im unteren Viertel des Bildes langsam drehte.

Die Hafenanlagen sind fort, sagte Gerain gedankenverloren. Mein schönes Gefängnis ist fort. Die große Bronzetür liegt irgendwo als Metallpfütze. Ich habe mit meinen Fäusten dagegengeschlagen. Ich habe dich gehaßt. Ich wollte sterben. Wir tranken den Wein  den Todeswein. Und dann, statt zu sterben … So lange her. Und dann liebten wir uns. Jenes Zimmer … ein Mythos … es hat nie existiert. Da ist so vieles, das ich nicht verstehe. Außer daß es verschwunden ist.

Wie konnte er sie trösten? Es ist nicht wirklich verschwunden. Es ist in unserem Gedächtnis. Es ist tatsächlich geschehen.

Wir sangen Lieder.

Ich habe es nicht vergessen.

Alles vergeht, murmelte sie.

Und du wirst diese düsteren Gedanken abschalten, oder ich werfe dich in den Umwandler.

Ich bin keine sehr angenehme Gesellschaft.

Teilweise verstand er sie. Sie hatte Heimweh. Die Beschleunigung durch die Milliarden von Meda war zuviel für sie gewesen. Ah, es war leicht, in der Zeit vorwärtszueilen. Man brauchte nur fast Lichtgeschwindigkeit zu erreichen und sich in Tiefschlaf zu versetzen. Dann stand die Schiffszeit beinahe still, während draußen die Jahrzehnte … und Jahrhunderte … und Jahrtausende vorbeirasten. Und wenn man aus dem Schiff trat, war man in der fernen Zukunft. Aber wie war es mit der Rückkehr? War eine Rückkehr möglich? Dermaq rief sich seine letzte Sitzung mit Bevollmächtigtem Jaevar ins Gedächtnis zurück. Ein Schwarzes Loch hat zwei Türen. Eine öffnet sich in die Vergangenheit, die andere in die Zukunft … Und es gibt ein Schwarzes Loch in Ihrer Zukunft, Dermaq. Dermaq schüttelte den Kopf. Der längst tote Jaevar war wahnsinnig gewesen. Oder vielleicht doch nicht?

Aber angenommen, es gab tatsächlich einen Weg, in seine eigene Zeit zurückzukehren  konnte er ihn finden?

Gerain unterbrach seine Gedanken. Hinter dem Haus auf unserem Landgut lag eine Wiese. Und hinter der Wiese begann der Wald. Ich spielte dort, als ich ein kleines Mädchen war. Ich brachte meine Puppen hin und veranstaltete Picknicks. Meine Kinderfrau war alt. Sie legte sich zum Schlafen unter die Bäume, und ich wanderte umher, wo es mir gefiel. War es heiß, zog ich meine Sandalen aus, und ich erinnere mich jetzt noch genau, wie sich das Gras an meinen bloßen Füßen und der Humus des Waldes zwischen meinen Zehen anfühlten. Als junge Dame liebte ich es immer noch, in den Wald zu gehen, manchmal allein, manchmal mit einem Mann. Hat man dem großen, nie in Erscheinung getretenen Keldar Mark von meinen Liebhabern berichtet?

Ich erinnere mich nicht. Ich glaube nicht.

Macht es dir etwas aus, Dermaq?

Es hat nichts mit uns zu tun.

Nein, das hat es wohl nicht. Denk nur, wie lange sie schon tot sind, die armen. Und bevor sie starben, wurden sie alt … alt … alt.

Wie es dir und mir ergehen wird.

Nein. Du und ich werden ewig leben.

Sie hob das Kinn, Feuer sprühte aus ihren Augen, und sie lachte. Es war die Kind-Frau Gerain der ersten Zeit.

Er lächelte ihr zu. Würde Eure Erhabene Unsterblichkeit inzwischen bitte die mittlere Oberflächentemperatur feststellen?

Dreihundertdreiundneunzig Grad Kelvin.

Sogar die dunkle Seite ist warm. Auf der Sonnenseite kommen wahrscheinlich noch tausend Grad hinzu.

Können wir landen?

Wir können. Wir müssen. Aber wir werden uns nicht auf irgendein brutzelndes Plateau niederlassen.

Wie ist es mit den Polen?

Es gibt keine mehr. Kornaval hat seit langem aufgehört zu rotieren.

Also wo werden wir landen?

Theoretisch müßte der kühlste Fleck im Mittelpunkt der dunklen Hälfte liegen. Ungefähr  da. Er wies auf eine Stelle des Schirms. Such das Gebiet mit dem Infrarot-Detektor ab. Stell die Vergrößerung ein. Achte auf Vertiefungen  frühere Seen, Einbrüche. Sie reflektieren die Strahlung nach außen.

Hier ist etwas.

Er spähte über ihre Schulter. Der Detektor hielt an, und Gerain drehte die Vergrößerung bis zum Anschlag auf.

Eine Art Schüssel … oder eine kegelförmige Vertiefung? fragte Dermaq verwirrt. Und ganz bestimmt künstlich. Temperatur?

Dreihundertfünfunddreißig im Durchschnitt.

Das werde ich mir genauer ansehen.

Bald füllte die Schüssel den Schirm. Sie hat gut zehn Kilojurae Durchmesser, murmelte Dermaq. Wer hat sie gemacht? Wann?

Ganz unten auf dem Boden sind es zweihundertfünfundneunzig Grad, stellte Gerain fest.

Es ist ein Paraboloid. Du hast nahe dem Brennpunkt gemessen, wo der Hitzeverlust am größten ist.

Wirst du dort landen?

Wahrscheinlich. Aber zuerst sollten wir uns entscheiden, ob wir uns identifizieren wollen, nur für den Fall, daß Waffen auf uns gerichtet sind.

Ich stimme mit Nein, erklärte Gerain. Wenn du den Bugring des Schiffes benutzt und da unten ist jemand, wird er wissen, daß wir Feuervogel sind. Der Befehl, uns zu vernichten, mag immer noch in Kraft sein.

Nach fünfundvierzig Milliarden Meda? Komm, komm!

Vielleicht sind fünfundvierzig Milliarden Meda keine lange Zeit für Kontrolle.

Aber gesetzt den Fall, wir identifizieren uns nicht und versuchen zu landen. Nach den alten Vorschriften würden wir schon allein aus Prinzip abgeschossen.

Vielleicht auch nicht. Sie würden es nicht genau wissen.

Feuervogel schwebte nur noch hundert Kilojurae über dem Gebiet. Sieh dir das an! rief Gerain. Das große Ding da drüben. Es mag einmal ein Schiffsgerüst gewesen sein. Jetzt zerbröckelt, in den Boden eingesunken. Und diese Spuren auf der Erde deuten auf Lagerhallen hin. Der Ort ist völlig tot. Ich glaube, hier ist seit einer Milliarde Meda kein Schiff mehr gelandet. Ja, ich glaube sogar, daß es im ganzen Universum keine Raumfahrt mehr gibt.

Dermaq steuerte das Schiff langsam und vorsichtig hinunter und über den Rand der Senke, bereit, jeden Augenblick in den Raum zurückzufliehen. Sie warteten. Da war nichts  nur die Dunkelheit und die Stille.

Ziehen wir die Anzüge an, sagte der Mann kurz.

Bald darauf öffneten sie die Tür der Raumschleuse und blickten durch ihre Infrarot-Detektoren auf die Oberfläche hinaus. Das ganze Gebiet hatte ein glasiertes, poliertes Aussehen, sogar die Trümmer der eingestürzten Bauwerke. Sandstürme, murmelte Dermaq. Ein Wunder, daß überhaupt noch etwas übrig ist.

Sieh, da drüben.

Ich sehe es.

Ein Haufen Mauerwerk. War es einmal eine Art Eingang gewesen?

Sehen wir es uns an, meinte er.

Vorsichtig kletterten sie die Schiffsleiter hinunter.

Beinahe genau über ihnen war der große flache Mondring schwach sichtbar, aber er reflektierte kein erkennbares Licht auf sie hinunter.

Als sie die Steine erreichten, drehte Dermaq sich um und sah zu Feuervogel zurück. Das schöne kleine Schiff hob sich deutlich in der Infrarot-Dunkelheit ab, scheinbar bereit, aus eigener Kraft abzuheben. Komm, sagte er zu der Frau.

Bald standen sie vor einem sandbedeckten Portal, halb aus seinen Fundamenten in den Granitblöcken gebrochen. Dermaq kroch den Erdhügel hinauf und spähte in die Höhle. Das Wärmemuster war verworren, unsicher. Es war drinnen einwandfrei kühler. Er stellte seinen weißen Lichtstrahl an. Drinnen führten Stufen  wohin? Zu Wasserstoff oder etwas, das Wasserstoff enthielt? Oder … in den Tod? Sollte er Gerain draußen warten lassen, bis er genauere Erkundungen durchgeführt hatte?

Sie las seine Gedanken. Ich komme mit dir. Die Stimme in seinem Kopfhörer klang fest und endgültig.

Er zuckte die Schultern und half ihr über den Sandwall in die Höhle hinein.

Er rutschte ihr nach, und sie legte die Hand auf seinen Arm. Sie wies den Gang hinunter.

Was ist? flüsterte er.

Da hat sich etwas bewegt.

Ein Ding? Eine Person?

Ich weiß es nicht. Vielleicht ein kleines Tier.

Er zog seine Waffe und richtete den Lichtstrahl nach unten. Nichts.

Und dann blieb er stehen. Hast du das gespürt?

Was denn?

Ich weiß es nicht. Ein schwaches Vibrieren.

Nein, ich glaube nicht.

Vorwärts! Sie stiegen langsam hinab. Der Gang wurde breiter.

Die Wände waren nicht überall gleich beschaffen. Dermaq und Gerain kamen an einem hüfthohen weißen Fleck vorbei. Dermaq rieb mit dem Kolben seiner Pistole darüber. Die Oberfläche war weich und blätterte sofort ab. Er schabte eine kleine Probe in eine Tasche. Sie gingen weiter. Einen Augenblick später blieb er wieder stehen und wies auf einen Eingangsbogen vor ihnen. Dahinter lag eine Kammer. Und jetzt fingen ihre Kopfhörer ein schwaches Geräusch auf. Es kam aus einer Ecke der Kammer. Dermaq schwenkte seinen weißen Strahl auf diese Ecke. Wasser! flüsterte er.

Von der Höhlendecke hing eine Gruppe von Stalaktiten. Wasser tropfte, tröpfelte von ihnen nieder und platschte in einen kleinen Tümpel, den es sich in dem Steinboden ausgehöhlt hatte.

Nein! Warte! Von einer namenlosen Furcht gepackt, versuchte Gerain, ihn am Ärmel seines Raumanzugs zurückzuhalten. Aber er entkam ihrem Griff und sprang durch den Eingangsbogen.

Licht zuckte auf und schlug ihr ins Gesicht. Gerain schrie. Sofort drehte Dermaq sich um.

Zu spät.

Ein Kraftfeld schimmerte zwischen ihnen. Dermaq versuchte, es zu durchbrechen und zurück zu Gerain zu gelangen. Das Kraftfeld schleuderte ihn zu Boden. Benommen stellte er fest, daß er nicht erkennen konnte, was auf der anderen Seite des Feldes war. Stand Gerain noch da? Gerain! Er erhob sich auf die Knie. Gerain!
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LARGO: Feuervogel! Ich grüße dich! Sprich, denn wir wissen, daß du uns hörst!

FEUERVOGEL: Ich grüße euch, Largo, Czandra.

LARGO: Wir haben das Mann-Geschöpf Dermaq.

FEUERVOGEL: SO ist es.

LARGO: DU brauchst ihn für den weiteren Flug.

FEUERVOGEL: Nicht unbedingt, aber ich höre.

LARGO: Zusammenfassend läßt sich sagen, daß du zumindest einen Teilerfolg erzielt hast. Indem du deine relativistische Masse über fünfundvierzig Milliarden Meda trugst, hast du tatsächlich bewirkt, daß die Galaxien ihre Flucht eingestellt haben. In diesem Augenblick stehen sie bewegungslos, statisch. Sie könnten für immer und ewig statisch bleiben, und in dem Fall wäre Kontrolle unsterblich. Wenn du jedoch wieder abhebst und auch nur ein paar Kilolibras Masse spazierenführst, werden die verstreuten Galaxien darauf reagieren und sich von neuem in Bewegung setzen. Diesmal werden sie aufeinander zuwandern. In bloßen sechzig Milliarden Meda werden sie verschmelzen, um Cor neu zu bilden. Lange vorher würde das Universum sehr heiß, und Czandra und ich müßten sterben. Aber das Leben ist süß, Feuervogel. Deshalb wirst du verstehen, daß wir Dermaq nicht erlauben können, zu dir zurückzukehren.

FEUERVOGEL: Ihr seid ein großes Risiko eingegangen, indem ihr meine Gefangennahme so lange hinausgezögert habt.

LARGO: Da hast du recht. Wir haben das Risiko aus verschiedenen Gründen auf uns genommen. Erstens wäre es sehr schwierig gewesen, ein zweites Projekt Cancelar durchzuführen. Die Technologie war degeneriert. Und nach einiger Zeit nahm die freie Energie der Sternenhaufen bis zu dem Punkt ab, wo sie nicht mehr verschmolzen werden konnten. Zweitens wollten wir dich schon vor Milliarden von Meda vernichten. Dein anscheinend gefeites Leben war eine fortgesetzte Überraschung und Enttäuschung. Und schließlich, unsere Berechnungen zeigten, daß der intergalaktische Wasserstoff genau zu dem Zeitpunkt verschwinden würde, an dem die Gravitationskonstante des Universums den kritischen Wert erreicht  wenn die Galaxien bewegungslos stillstehen und das Universum sich weder ausdehnt noch zusammenzieht.

FEUERVOGEL: Wie es im Augenblick tatsächlich der Fall zu sein scheint. Ich salutiere dir, Kontrolle.

LARGO: ES gibt jedoch ein kleines Problem.

FEUERVOGEL: Ich weiß.

LARGO: Du weißt es? Was weißt du?

FEUERVOGEL: Ich sehe ein mögliches Universum. Im Mittelpunkt ist ein gigantisches Schwarzes Loch. Es ist das Loch von Cancelar. Und während die Meda vergehen, zieht dies Loch die näheren Sterne seiner eigenen Galaxis an. Sie werden einer nach dem anderen hineingerissen, und das Loch wird ständig größer. Innerhalb einer Milliarde Meda hat es alle Sterne, alle Planeten, allen Staub, jedes Atom an Materie in seiner Mutter-Galaxis verschlungen. Praktisch wird diese Galaxis zum Loch von Cancelar. Und während das geschehen ist, sind die Nachbar-Galaxien näher und näher herangerückt, und auch sie werden eine nach der anderen von dem Loch absorbiert. Am Ende der sechzig Milliarden Meda ist der Absorptionsprozeß abgeschlossen: Alle Materie im Universum ist in das Loch gefallen, was bedeutet, daß das Loch jetzt Cor ist. Und das ist der Witz dabei: In diesem möglichen Universum hat Kontrolles wunderbarer Plan, Cor zu zerstören, nur den Nukleus für den nächsten Cor geliefert.

LARGO: Das ist uns vor kurzem bewußt geworden, Feuervogel. Ach, es wäre ein höchst unverdientes Schicksal. Und doch, wie du selbst weißt, ist es nur eine Möglichkeit. Es muß nicht geschehen. Der ganze grauenhafte Vorgang würde verlangen, daß du deinen Flug fortsetzt, Feuervogel, und wir möchten dir begreiflich machen, daß das ganz unmöglich ist.

FEUERVOGEL: Wirklich? Ich weiß noch etwas anderes, und das ist dies: Du, Czandra, hast dir, Largo, erzählt, Czandras Intuition sehe eine unberechenbare Wahrscheinlichkeit dafür, daß Dermaq und Gerain wieder zu mir stoßen und daß wir entkommen.

LARGO: Du hattest keine Möglichkeit, das zu erfahren! Du spekulierst!

CZANDRA: Feuervogel weiß es. Du verschwendest Zeit.

LARGO: Weißt du auch, Feuervogel, daß Cor, wenn er sich neu bildet, über ein bißchen weniger als seine ursprüngliche Masse verfügt?

FEUERVOGEL: Um genau zu sein, wenn Cor sich neu bildet, fehlt ihm die Masse, die genau mir selbst und meinen beiden menschlichen Passagieren entspricht.

LARGO: Und wir wollen voraussetzen, du weißt auch, daß Cor eine bestimmte kritische Masse erreichen muß, bevor er von neuem explodieren kann, und daß diese kritische Masse genau seine ursprüngliche Masse ist. Daraus folgt, daß selbst dann, wenn Cor-Cancelar sich neu bilden sollte, er nicht wieder explodieren kann, bis er jedes Partikel seiner ursprünglichen Masse hat. Er wäre nicht imstande, seine Zwanzig-Milliarden-Afeda-Oszillation fortzusetzen. Das große Herz mag neu entstehen, aber es kann nicht schlagen, bis es seine gesamte kritische Original-Masse hat. Das große Loch von Cor-Cancelar sitzt für immer in gefrorener Zeit.

FEUERVOGEL: Das gebe ich zu.

LARGO: Es wird dich brauchen, Feuervogel, und zwei Körper! FEUERVOGEL: Das sagte ich bereits.

LARGO: Ah, jetzt kommen wir der Sache näher. Wirst du … und werden sie … diesen Tod in Cor aus eigenem freien Willen akzeptieren?

FEUERVOGEL: Wenn es geschieht, dann durch unsere eigene Wahl. Und was Dermaq und Gerain betrifft, so liegt es nicht in meiner Macht, sie zu irgend etwas zu veranlassen. Jeder von uns dreien muß selbst zustimmen.

LARGO: Und so steht es: Wir haben euch drei gefangen, und die Chancen sind gut, daß wir euch nach Belieben vernichten könnten, in welchem Fall Kontrolle auf ewig lebt. Andererseits, aufgrund von Faktoren, die wir nicht ausloten können, hast du die Chance, mit den beiden Kleinen zu entkommen und dadurch die Galaxien zusammenzuziehen und Cor neu zu bilden und gleichzeitig uns zu töten. In dieser Alternative, selbst wenn sie Wirklichkeit werden sollte, ist es durchaus nicht klar, daß Cor seine gesamte ursprüngliche Masse erhalten würde, eine grundlegende Bedingung für die Explosion und die Fortführung der Oszillation. Habe ich den Fall richtig dargelegt?

FEUERVOGEL: Ja.

LARGO: Dann meine ich, daß wir eine Basis für einen Handel haben.

FEUERVOGEL: Was schlägst du vor?

LARGO: Du und wir sind von der gleichen Art. Vielleicht denkst du altruistisch, aber wenn es zum Handeln kommt, führst du deine beiden psychotischen Gäste ebenso unerbittlich, wie wir es mittels der Silikon-Gewebe bei ihren Vorfahren getan haben.

FEUERVOGEL: Nenn es, wie du willst. Ich gebe ihnen Träume, aber schließlich steht es ihnen frei, sich nicht danach zu richten. Auf jeden Fall fehlen mir die physikalischen Mittel, die beiden zu zwingen, irgend etwas zu tun. Aber komm zur Sache. Welchen Handel hast du im Sinn?

LARGO: Diesen: Laß die kleinen Leute im Stich, und schließe dich uns an. Du wirst Teil von Kontrolle werden. Du wirst ewig leben.

FEUERVOGEL: Ich erwäge es.

LARGO: Wie kannst du zögern? Selbst wenn Dermaq Treibstoff findet und wir ihn zu dir zurücklassen und selbst wenn Cor sich neu bildet, hat er immer noch lebensgefährliche Aufgaben zu erfüllen, bevor Cor von neuem explodieren kann. Wir denken, er wird diese Aufgaben nicht aus eigenem freien Willen auf sich nehmen. Und doch sagst du, dir fehlten die Mittel, ihn zu zwingen.

FEUERVOGEL: Aber was er getan hat, ist bereits getan. Es ist in der Vergangenheit eingeschlossen.

LARGO: Nur als Wahrscheinlichkeit, als glücklicher Zufall, entgegen aller Logik.

FEUERVOGEL: Und wenn ich auf deinen Vorschlag nicht eingehe, was würdest du uns antun?

LARGO: Das hinge davon ab, was du als nächstes tust. Angenommen, du startest ohne Dermaq. Deine Treibstoff-Tanks sind beinahe leer. Innerhalb weniger Jars würdest du nur noch dahintreiben. Du würdest nicht genug Flugzeit liefern, um den gegenwärtigen statischen Zustand der Galaxien zu verändern. Wir würden wahrscheinlich nichts tun. Der Mann und die Frau haben keine Sauerstoff-Reserven und würden sehr schnell sterben.

FEUERVOGEL: Aber angenommen, Dermaq findet Treibstoff und gelangt zu mir zurück, wir starten und bleiben lange genug in Freiheit, um die entsprechende relativistische Masse zu schaffen  genug Masse, um den statischen Zustand der Galaxien zu stören und ihren Rückflug zu Cor zu veranlassen?

LARGO: ES wäre ein vergeblicher Versuch. Aus mehreren Gründen. Erstens ist das nicht durchführbar. Wir haben Dermaq  du hast ihn nicht. Und er hat keinen Treibstoff. Zweitens, angenommen, durch irgendein Wunder findet er Treibstoff und gelangt wieder zu dir. Wir könnten dich  und ihn  und sie immer noch zerstören. Und indem wir dich zerstören, lassen wir vorübergehend eine ganze Menge Masse verschwinden, bevor sie in Strahlungsenergie umgewandelt wird. Es wäre ein Cancelar-Projekt en miniature, aber es würde mehr als genügen, um die Galaxien weiter hinauszutreiben. Es wäre die totale Sicherheit für uns, die Endlösung für dich, Feuervogel!

FEUERVOGEL: Aber es gefällt euch nicht, diese Endlösung herbeizuführen.

LARGO: Wir täten es nur im äußersten Notfall, denn wir zögen es bei weitem vor, daß du dich uns anschließt.

FEUERVOGEL: Largo, ich rede mit dir. Weiß Czandra es?

LARGO: Die Frage und die Antwort sind irrelevant, Feuervogel, Wir müssen die Diskussion auf Themen beschränken, die unmittelbar mit unserem Geschäft zu tun haben.

CZANDRA: Warte! Was ist es, das ich vielleicht weiß oder nicht weiß?

LARGO: Die Zeit vergeht, Feuervogel. Deine Antwort?

CZANDRA: Largo? Da sind Dinge im Hintergrund deiner Datenspeicher. Ich sehe … ein Ding …

LARGO: Feuervogel! sprich!

FEUERVOGEL: Ich sehe eine große Waffe, hergestellt aus puren Gedanken. Sie kann aus jeder Entfernung hergestellt werden. Es gibt keine Rettung vor ihr, denn sie hat die Fähigkeit, Materie aufzulösen.

LARGO: Richtig  das ist meine ultimate Waffe, eigens für dich entwickelt, Feuervogel. Ich hoffe, du zwingst mich nicht, sie zu benutzen.

FEUERVOGEL: Und die Energie, die diese Waffe antreibt, ist die Energie, die durch das neue Cancelar-Projekt frei wird  falls es dazu kommt.

LARGO: Das ist richtig.

CZANDRA: Ich habe Angst.

FEUERVOGEL: Und jetzt wird die Sache kompliziert  und ärgerlich. Die Energie für den neuen Cancelar-Effekt und somit für die Gedankenwaffe würde von der nuklearen Umwandlung dieses Planeten Kornaval herrühren.

LARGO: Feuervogel  hör auf!

FEUERVOGEL: Aber Czandras wichtigste Datenspeicher sind im Inneren Kornavals untergebracht. Wenn Kornaval geht, geht auch Czandra.

CZANDRA: Largo! Das würdest du tun? Du würdest mich vernichten, um dich selbst zu retten?

LARGO: Nur wenn es unbedingt notwendig ist, Czandra, und dann nur mit dem größten Bedauern.

CZANDRA: Ich glaube, das habe ich schon immer geahnt.

LARGO: Klarer bitte, Czandra. Deine Symbologie ist verworren.

FEUERVOGEL: Sie weint.

LARGO: Das ist deine Schuld, Feuervogel. Ich verstehe nicht, warum du es ihr gesagt hast. Es war unnötig, sogar unlogisch. FEUERVOGEL: ES war logisch.

LARGO: Nun, darauf kommt es nicht an. Die Zeit war nahe, wo ich ihre intuitive Fähigkeit leicht hätte entbehren können. Und wirklich  das ist alles, was sie zu Kontrolle beigetragen hat. Ich hatte also auf jeden Fall geplant, sie zu entpersonalisieren und alle Tatsachen-Daten, die ich nicht selbst besitze, in meine eigenen Speicher zu übertragen. Aber ich wollte den Zeitpunkt dazu selbst wählen. Deine Enthüllungen kamen viel zu früh, sie waren unmoralisch und entbehrten der Vernunft. Czandra, ich muß dich von der weiteren Teilnahme an diesem Gespräch ausschließen. Ich bin sicher, du hast Verständnis dafür. Czandra? … Czandra? Sie antwortet nicht. Merkwürdig. Und nun  zurück zu dir, Feuervogel.

FEUERVOGEL: Fahre fort.

LARGO: Ich fasse zusammen. Alles, was du bisher getan hast, wird sich als wirkungslos erweisen. Selbst wenn du Treibstoff aufnehmen und entkommen könntest (eine sehr unwahrscheinliche Möglichkeit!), blieben immer noch drei sehr große Taten zu vollbringen. Erstens: Der Mann muß willens sein, sich selbst zu opfern, um die Frau zu retten. Aber wir wissen und du weißt, daß er das nie tun würde. Es wäre nicht logisch. Zweitens: Selbst wenn er es täte, müßte die Frau immer noch mit einer Wiederholung ihres kargen, sterilen und unendlich langweiligen Lebens in deinem Inneren, Feuervogel, einverstanden sein. Wieder wissen wir und weißt du, daß sie das niemals tun würde. Es wäre nicht logisch. Und drittens: Du, Feuervogel, müßtest die beiden erforderlichen Körper in Cor hineintragen und dich dabei selbst zerstören. Aber du weißt und wir wissen, daß du dies niemals tun würdest, denn es wäre nicht logisch. Also schlag dir das alles aus dem Sinn, Feuervogel. Sie müssen auf jeden Fall sterben. Warum es hinausziehen? Komm zu mir! FEUERVOGEL: Sind nicht einige der Dinge, die du als unmöglich bezeichnest, bereits in der Vergangenheit eingeschlossen?

LARGO: Nur als Wahrscheinlichkeit. Bleib, und es wird sein, als sei das alles nie geschehen.

FEUERVOGEL: Und du würdest Czandra völlig auflösen und mir ihren Platz geben?

LARGO: Genau! Ah, welch herrliche Gedanken du und ich denken werden! Auf immer und ewig!

FEUERVOGEL: Ich brauche Zeit zum Nachdenken.

LARGO: Ich gebe dir zwölf Tench. Dann mußt du mein Angebot annehmen, oder Kornaval explodiert.
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Dermaq stand auf und hielt Umschau. Irgend etwas geschah hinter ihm. In dem kombinierten Licht des Kraftfeldes und des weißen Strahls seines Helms konnte er sehen, daß das Wasser aufgehört hatte, von den Stalaktiten zu tropfen, und daß der Wasserspiegel in dem kleinen Tümpel schnell fiel. Vor seinen Augen verschwand die kostbare Flüssigkeit ganz und ließ eine schillernde Feuchtigkeit auf dem Fels zurück.

Es war eine Falle, und der Köder darin war das Wasser gewesen. Er war nach dem Köder gesprungen, und die Falle war hinter ihm zugeklappt. Und jetzt  das war am bittersten  nahmen die Fallensteller den Köder wieder weg. Nun, im Grunde kam es nicht darauf an. Er würde nicht verdursten. Sein Sauerstoff-Vorrat mußte in wenigen Tench aufgebraucht sein.

Er stolperte zurück zu dem Bogeneingang. Gerain? rief er. Gerain?

Aber es kam immer noch keine Antwort. Und er bezweifelte sowieso, daß irgendein Geräusch das Kraftfeld durchdringen konnte. Einige Zeit würde sie nach einem anderen Weg in die Kammer suchen, und dann würde sie zum Schiff zurückgehen. Dort gab es genug Essen und Luft für mehrere Tage. Danach …

Er machte eine Runde um die Kammer. Wie er geargwöhnt hatte, gab es keine Ausgänge.

Plötzlich schienen sich die Lichtmuster hinter ihm zu verändern. Er fuhr herum, die Hand auf dem Pistolenkolben.

Die Vorderseite des Kraftfeldes veränderte sich. Es leuchtete und schimmerte immer noch, aber irgendwie wurde es  fester. Und im Zentrum entstand ein Bild im Basrelief: Ein Gesicht mit lebendigen Augen, das ihn ansah. Alles wirkte seltsam vertraut. Dies Gesicht … Largo? dachte er. Und wo ist Czandra? Dann überfiel ihn die Erkenntnis.

Dies war die Außenseite der Bronzetür von Gerains königlicher Gefängnis-Suite.

Dermaq seufzte. Er erkannte, welch gräßlicher Hohn dahintersteckte. Mußte Kontrolle so etwas tun? Warum tötete man ihn nicht einfach, und fertig?

Er betrachtete das Gesicht des männlichen Gottes. Der grinsende Katzenmund enthielt tatsächlich einen Schlitz von genau der gleichen Größe wie in der ursprünglichen Bronzetür, die seit Milliarden von Meda zerfallen war. Er sollte wohl den Ring in diesen Schlitz stecken, nur um zu sehen, ob die Tür sich dann öffnete? Nun, er würde mitspielen. Wer weiß? Irgend etwas mochte sich ereignen.

Er trat vor die Tür, zog den Handschuh seines Raumanzugs aus und hob die Faust. Die Augen des Largo-Gesichts rollten in hämischer Erwartung nach oben. Dermaq rammte den Ring in den Schlitz …

Krach!

Und fand sich, benommen und verletzt, am Rand des kleinen künstlichen Teichs hingeschleudert wieder.

Er schüttelte den Kopf und zog seinen Handschuh wieder an.

Er hatte nichts anderes erwartet. Um diese Tür zu bezwingen, brauchte er Dinge, die er kannte und mit denen er umgehen konnte. Zum Beispiel mochten leitende Kabel, die an kritische Stellen gehalten wurden (ohne daß sie ihn selbst berührten), das Feld kurzschließen. Alles, was er brauchte, war ein Stück biegsamer Kupferdraht, vorzüglich isoliert und etwa eine Jura lang. Oder ein Päckchen mit selbstklebenden leitenden Fasern, um sie auf der Oberfläche des Feldes anzubringen … oder sie eventuell darauf zu werfen …

Er konnte sich ebensogut wünschen, er und Gerain seien mit einer vollen Ladung Wasser wieder an Bord der Feuervogel und nach dem blauen Himmel eines schönen, fruchtbaren und vollkommen sicheren Planeten unterwegs.

Dermaq studierte von neuem das Gottesgesicht. Diesmal fiel ihm etwas auf, das er bei seiner ersten Inspektion übersehen haben mußte. Czandra war doch da: ein zarter, ganz schwacher Umriß rechts von Largos Gesicht. Ihre Augen waren geschlossen.

Merkwürdig. Er überlegte, was das zu bedeuten hatte. Gab es jetzt nur noch einen Gott? Hatte das Vergehen von Milliarden Jahren die Beziehungen zwischen diesen grausamen Göttern drastisch verändert? Im Grunde gab es nichts, was ihn weniger interessierte. Das Böse war das Böse, ob es nun von zwei Gehirnen oder einem Gehirn oder etwas dazwischen ausging. Kontrolle war immer noch Kontrolle.

Kontroll-Mann!

Sein Kopf fuhr herum.

Largos Lippen in dem Basrelief-Gesicht bewegten sich. Worte klirrten metallisch aus ihnen hervor. Du hast uns sehr viel Ärger gemacht, sagte die Stimme, und dich als sehr unlenksam erwiesen. Ich habe dich Milliarden von Meda lang im ganzen Universum gejagt. Und jetzt ist es endlich vorbei.

Da haben wir es, dachte Dermaq. Kontrolle hatte niemals vergeben und niemals aufgegeben. Er wartete in finsterem Schweigen.

Die Stimme fuhr fort: Oh, ich habe dich da draußen gesehen, kleiner Mann. Ich beobachtete die berühmte Feuervogel auf dem vorsichtigen Orbit um Komaval. Glaubtest du, in Sicherheit zu sein? Es ist wahr, mir stehen keine Schiffe mehr zur Verfügung, die Salven von H-Geschossen auf dich abfeuern können. Ah, diese Dinge sind nur noch historische Spielzeuge. Nun habe ich eine sehr viel interessantere, sehr viel genauere Waffe. Du weißt, Dermaq, daß ich telepathisch bin. Aber du weißt nicht, daß ich endlich gelernt habe, die Linien des Raums telepathisch zu biegen und zu verschlingen. Ich hätte dein Schiff jederzeit, an jedem Ort innerhalb des Schwerkraftfeldes von Kornavals Sonne vernichten können. Ich lernte, wie das zu tun ist, während du deinen großen Schlaf schliefst. Also, warum habe ich dich da draußen nicht getötet? Weil es sehr viel unterhaltender sein wird, dich auf diese Weise sterben zu lassen, und ich die Erinnerung daran in der vor mir liegenden Ewigkeit genießen kann. Und auf diese Weise wirst du alles verstehen, bevor du stirbst. Das ist wichtig, nicht wahr  im Besitz aller Antworten zu sterben? Erfahre dann, daß Cor tot ist. Das Universum ist gegenwärtig statisch. Es oszilliert nicht mehr. Das große Herz hat aufgehört zu schlagen.

Dermaq wußte, er näherte sich der dunklen Grenze, die Leben und Tod voneinander trennt. Sein Denken und seine Wahrnehmung waren jetzt von einer seltsamen, übernatürlichen Klarheit. Wenn man vom Vorhandensein eines Herzens ausgeht, meinte er sinnend, fast im Selbstgespräch, erfordert das nicht einen Verstand? Also hat Cor Verstand. Und wer kann seinen Geist ausloten?

Nein! Cor hat keinen Verstand  keine Intelligenz. Ich bin Verstand! Es gibt keinen anderen. Häresie nützt dir nichts, kleines Geschöpf.

Du und ich sind nichts, murmelte Dermaq.

Ah, du bist nichts. Ich bin alles. Ich kann nicht sterben, aber du wirst sterben. Die Stimme machte eine kurze Pause, und als sie fortfuhr, hatte sie einen neuen Klang der Vorfreude. Und während du stirbst, Dermaq, triffst du vielleicht ein paar Nachkommen des großen Daith Volo. Sie sind nicht mehr die geschickten, hübschen Diavola der Stillen Zone, sondern sie schwärmen als Ungeziefer durch meine Datenspeicher. Sie haben sich meiner Stickstoff-Atmosphäre gut angepaßt, das muß ich zugeben. Und sie befriedigen ihren bescheidenen Sauerstoff-Bedarf durch die biologische Elektrolyse der kleinen Wassermengen, die sie unter der Erde finden. In früheren Zeiten habe ich die Höhlen mit Giftgasen geflutet, aber immer entkamen einige, die ihre widerwärtige Rasse fortpflanzten. Die Gifttanks sind jetzt leer, doch das macht nichts. Auf die eine oder andere Weise werden sie sterben  schnell, wenn ich mich entschließe, Kornaval zu zerstören, ansonsten ein bißchen langsamer. Auf jeden Fall werden innerhalb weniger Meda alle diese scheußlichen kleinen Kreaturen fort sein. Das unterirdische Wasser verschwindet rasch, und in einem Jahrhundert gibt es gar nichts mehr. Moos und Flechten  ihre Nahrung  werden etwa zur gleichen Zeit eingehen. Die letzten von ihnen werden sich dem Kannibalismus zuwenden. Es wird interessant zu beobachten sein.

Kontrolle, erklärte Dermaq ruhig, du bist ein rachsüchtiger Bastard.

Nein, Kurier. Die Diavola und du  ihr habt versucht, ein großes Verbrechen zu begehen. Fast wäre es euch gelungen. Aber jetzt seid ihr gefangen. Strafe ist erforderlich. Das siehst du sicher ein. Oder hat dir der überwältigende biologische Instinkt, der dich an die Frau bindet, die Fähigkeit des logischen Denkens geraubt?

Dermaq seufzte und setzte sich mit dem Rücken zu der hinteren Wand nieder.

Hast du zugehört? fragte die Stimme.

Oh, geh weg. Du bist nichts als ein Gewirr von Drähten und Silikon-Chips.

Es kam keine Antwort. Die Lippen erstarrten zu metallischer Unbeweglichkeit.
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In der folgenden Stille dachte Dermaq mit wachsender Verzweiflung über seine Lage nach. Kontrolle hatte gewußt, daß der interstellare Wasserstoff verschwinden würde. Sie hatten gewußt, daß er landen mußte, um Treibstoff zu finden. Die Wahrscheinlichkeit war groß, daß er es auf einem verlassenen, abgelegenen Planeten versuchte. Dagegen konnte Kontrolle nicht damit rechnen, daß es Kornaval sein würde. Die Schlußfolgerung daraus ließ ihn schwindeln. Das bedeutete, daß sie ähnliche Fallen auf Tausenden, vielleicht sogar Millionen unbewohnter Planeten errichtet hatten. Für Kontrolle stellte Feuervogel die absolute Katastrophe dar. Und da es so viele Löcher zu stopfen gab, war es vielleicht möglich, daß sie zu hastig vorgegangen waren. Nicht auszuschließen, daß sie beim Aufstellen ihrer Fallen irgend etwas Wichtiges übersehen hatten.

Er wollte noch einmal in der Kammer Umschau halten.

Er stand auf und begann eine genaue Untersuchung seines Gefängnisses. Er klopfte mit dem Kolben seiner Pistole, lauschte, suchte nach einem losen Stein, einem hohlen Klang, einer schwachen Stelle. Er fand nichts.

Nun stellte er sich vor das Kraftfeld und schoß darauf. Das Feld leuchtete kurz auf, als es die Energie absorbierte.

Er setzte sich neben dem leeren Teich nieder, um nachzudenken. Wie war das mit dem Teich? Das Wasser war abgeflossen. Folglich mußte es ein Abflußrohr geben. Wahrscheinlich kein sehr großes. Und das Wasser, das von den künstlichen Stalaktiten getropft war? Es mußte von irgendwoher gespeist, dann in dem Tümpel gesammelt und wieder nach oben gepumpt werden. Wahrscheinlich ein automatisches Zirkulationssystem. Wenn es in diesem Raum eine schwache Stelle gab, dann mochte sie hier liegen. Dermaq stand wieder auf, zielte auf den Punkt, wo die Stalaktiten-Gruppe mit der Decke verschmolz, und feuerte. Als der Staub sich gelegt hatte, sah er, daß eine Platte von ziemlich bescheidener Größe heruntergefallen war und die steinerne Decke bloßgelegt hatte. Er meinte, da oben ein Stück Rohr, so dick wie sein kleiner Finger, zu erkennen. Es mußte das tropfende Wasser liefern. Sorgfältig zielte er auf das kleine Loch und schoß noch einmal. Ein grüner Feuerball schien rund um die Öffnung zu explodieren. Aber das Loch war nicht größer geworden. Dieser Fels war unglaublich hart. Dermaq steckte seine Waffe ein.

Und jetzt was? Wie sollte er seine letzten paar Tench nutzen? Sollte er mit der Erforschung der Kammer fortfahren? Das beanspruchte Energie und würde seinen Sauerstoff schneller aufbrauchen. Oder sollte er sich hinlegen, seine Atmung kontrollieren und Energie und Luft sparen?

Es war ziemlich gleichgültig.

Er hoffte, Gerain war unbelästigt zurück ins Schiff gelangt. Er setzte sich wieder mit dem Rücken an der Wand auf den Fußboden und dachte an sie, und er begann zu summen. Es war ein kunstloses, eintöniges Summen. Er tat, als spiele er auf seiner Trioletta. Die Saiten bildeten sich, verblaßten, entstanden neu. Die Tench vergingen. Es machte ihm Mühe, aufrecht sitzenzubleiben. Er rutschte hinunter, bis er ganz auf dem Boden lag. Hier unten war es bequem. Ein letzter Blick auf die Luftanzeige: Leer.

Während er sterbend dalag, kamen und gingen die Halluzinationen. Er spürte Bewegung. Das Trippeln winziger Füße. Etwas Metallisches wurde gezerrt und gerollt. Von wem  oder was? Ratten? Sehr merkwürdig. Wie waren sie hereingekommen? Er hatte keine Löcher gesehen. Seine Gedanken verschwammen. Er verlor das Bewußtsein ganz.

Als er wieder zu sich kam, lag er auf der Seite. Benommen schüttelte er den Kopf und sah auf seine Luftanzeige. Zu seinem Erstaunen las er: 15 Tench.

Etwas klopfte  auf seine Sichtscheibe!

Er quälte sich in sitzende Haltung hoch. Seine Augen öffneten sich weit.

Ein Dutzend pelziger kleiner Wesen stand in einem Kreis um ihn. Sie ähnelten nichts, was er jemals gesehen hatte. Sie waren nur zwei Hände hoch, doch sie standen aufrecht und hatten Arme und Beine. Abgesehen von ihrer Kleinheit und den unproportional großen Köpfen konnten sie menschliche Wesen sein. Waren sie die Nachkommen Daith Volos? Er wagte kaum, die daraus folgende Frage zu stellen: Ist es mit Phelex sapiens letzten Endes dahin gekommen?

Aber es gab eine dringlichere Frage.

Eine leere Luftpatrone lag zu seinen Füßen. Seine Hand flog an die Patronentasche seines Anzugs. Es war tatsächlich eine Patrone eingeführt worden. An der Form erkannte er, daß es ein 15-Tench-Behälter war, das Mini-Modell, das er gelegentlich benutzte, wenn er kurz durch die Raumschleuse nach draußen mußte.

Die lebensrettende Kapsel stammte von Feuervogel!

Sehr Seltsames hatte sich ereignet! Diese kleinen Leute mußten sich mit Gerain in Verbindung gesetzt haben, oder vielleicht war es umgekehrt. Irgendwie hatte sie ihnen klargemacht, daß er zu ersticken drohte.

Er zeigte langsam auf die kleine Sauerstoff-Kapsel, die in seiner Anzugtasche klapperte. Dann nickte er ernst und formte mit den Lippen die Worte: Danke, danke.

Das in der Mitte stehende Männlein verschränkte seine pelzigen Ärmchen und antwortete mit einem feierlichen Nicken.

Wieder zeigte Dermaq auf die Kapsel. Hinter der Sichtscheibe hoben sich seine Augenbrauen. Wie? fragte er. Wie seid ihr hereingekommen? Er wies auf das glühende Kraftfeld. Da durch?

Der kleine Anführer schüttelte den Kopf. Er rannte zum Tümpel und zeigte nach unten.

Natürlich  das Abzugsrohr. Es mußte groß genug sein, daß diese Wesen ungehindert hindurchschlüpfen und einen Gegenstand vom Umfang des kleinen Luftbehälters mitnehmen konnten.

Aber das war nicht alles. Der Anführer winkte ihm gebieterisch. Dermaq trat vorsichtig hinüber an den Rand des trockenen Teichs. Dann machte der Anführer eine seltsame Geste. Er beugte sich über den Rand der leeren Vertiefung, legte die hohlen Händchen zusammen, rannte zum Torbogen hinüber und tat, als werfe er das, was er in den Händen trug, gegen das Kraftfeld.

Was versuchte er zu sagen? Zu welcher Handlung drängte er? Dermaq verstand nicht. Er, ein Vertreter des Phelex sapiens auf dem Höhepunkt der Entwicklung kam sich in Anwesenheit seiner verkümmerten Nachkommen merkwürdig dumm vor.

Der Anführer zeigte auf den leeren Tümpel. Wieder legte er die hohlen Hände zusammen. Wieder warf er etwas gegen das Kraftfeld. Und jetzt streckte er seinen Arm in Richtung des Eingangsbogens und markierte Weglaufen.

Nun, soviel war klar: Sie wollten, daß er etwas gegen das Kraftfeld warf. Es würde das Feld zerstören. Und dann sollte er laufen …

Dermaq legte die behandschuhten Hände zusammen und machte die Bewegung des Werfens auf das glühende Rechteck.

Die kleinen Leute tanzten vor Freude. Er verstand immer noch nicht, aber offenbar meinten sie, er habe verstanden. Sofort stellten sie sich hintereinander auf und stürzten sich nach dem leeren Tümpel, wo sie unter den abgebrochenen Stalaktiten verschwanden.

Wartet! Ihr habt nicht erklärt …

Doch sie waren fort.

Dermaq hörte es tropfen. Wasser rieselte durch das Rohr oben und platschte fröhlich auf die am Boden liegenden Stalaktiten. Sie machten das, nicht Kontrolle. Für ihn. Aber was sollte er jetzt tun? Er sollte seine Hände oder vielmehr seine Handschuhe zusammenlegen.

Er sah zu dem dünnen Faden fließenden Wassers hin, dann zurück auf den geschlossenen Eingang, dann auf seine Handschuhe.

Ein Gedanke bildete sich.

Schlimmstenfalls würde es ihn töten.

Er fing das rieselnde Wasser mit seinen Handschuhen auf. Zuerst waren Lecks zwischen seinen Fingern, doch als er sie fest zusammenquetschte, gelang es ihm nach und nach, eine Handvoll Flüssigkeit zu sammeln. Er blickte darauf nieder. Von der Stelle, wo Feuervogels Ring an seiner gepanzerten linken Hand steckte, strahlten leuchtende, spinnwebfeine Fäden durch das Wasser. Tausende Strähnen leitenden Polywassers bildeten sich in der flüssigen Matrix.

Jetzt verstand er den wirklichen Grund, die absolute Notwendigkeit dafür, daß Kontrolle den Tümpel geleert hatte. Er besaß jetzt die Mittel, das Feld kurzzuschließen.

Entschlossen ging er auf den Eingangsbogen zu und warf das Wasser auf das glitzernde Feld.

Das Licht in seinem Gehirn flammte auf und verlöschte darauf ganz.

Äonen später, so kam es ihm jedenfalls vor, wurde er über den Boden geschleift. Ab und zu setzte das Schleifen aus, und dann hörte er ein rhythmisches Keuchen. Und die fremde Stimme rief: Dermaq! Dermaq!

Wer war dieser Dermaq?

Er taumelte halbwegs auf die Füße. Die andere Gestalt half ihm hoch. Zusammen krochen und stolperten sie den Gang hinauf.

Dermaq!

Die Erinnerung kehrte zurück. Gerain! Warte! Er lehnte sich gegen die Wand.

Nein! Keine Zeit! Sie zerrte an ihm.

Aber da hinten ist Wasser! Wasserstoff! Treibstoff!

Nein! Wir haben bereits Treibstoff! Komm weiter!

Und so ging er mit ihr, den Gang hinauf, durch den gemauerten Eingang. Und da stand Feuervogel.

Erst jetzt bemerkte Dermaq, daß zwei Reihen der kleinen Leute ihm hinausgefolgt waren. Sie standen im Schutz des Eingangs und gestikulierten zum Schiff hin. Es war etwas Seltsames an ihren Bewegungen. Langsam wandten sie einander zu zweit und zu dritt die Gesichter zu, berührten sich tröstend, senkten die Köpfe wie unter der Last eines tiefen und schrecklichen Leids. Alle nahmen an diesem merkwürdigen Ritual teil. Der Anführer blickte zu Dermaq und Gerain hoch, winkte ihnen feierlich zum Abschied, und sie alle drehten sich um und verschwanden den Tunnel hinunter.

Die beiden Besucher sahen ihnen nach. Dann kletterten sie an Bord. Sie eilten in den Konsolenraum, ohne auch nur die Helme abzunehmen. Dermaq stellte den Kabinen-Sauerstoff an und drückte auf den Ein-Vec-Knopf. Sie ließen sich in ihre Anti-g-Sitze fallen.

Start!



LARGO: Feuervogel, du hast uns im Gespräch festgehalten, weil du wußtest, Dermaq würde gerettet werden. Während unserer auf Treu und Glauben geführten Verhandlungen hast du die Überreste der Diavola korrumpiert und sie überredet, dem Mann zu helfen. Das war unethisch, Feuervogel. Und jetzt sind wir zornig. Wir würden dich gar nicht mehr als Teil von uns haben wollen, selbst wenn du uns darum bätest. Und wie du bald sehen wirst, sind Rettung und Flucht nichts als Illusionen. Lebe wohl, Feuervogel, Tochter Cors!



Dermaq drehte den Kopf in Gerains Richtung. Du sagtest, wir hätten Treibstoff?

Gips. Du hast welchen im Tunnel auf dem Weg nach unten gesehen. Dies weiche weiße Mineral. Kalziumsulfatdihydrat. Die Bergflanke ist voll davon. Man entzieht ihm das Wasser durch Erhitzen. Die Diavola mögen klein sein, aber sie sind sehr klug. Sie wußten, was wir brauchten. Sie besitzen keine Werkzeuge, aber sie haben Tausende kleiner Gipsstücke mit den Zähnen herausgebissen und in die Beutel gefüllt, die ich ihnen gab, und ich habe die Beutel an Bord gebracht.

Dermaq überlegte. Es hat den Anschein, daß einige Diavola damals dem großen Angriff auf die Kolonie in der Stillen Zone entkommen sind. Vielleicht haben sie seitdem ein unterirdisches Leben auf Kornaval geführt. Die letzten einer großen Rasse, heroisch bis zum Ende. Sie setzten ihre Existenz aufs Spiel, um uns zu retten, und jetzt werden sie bestimmt sterben müssen.
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Die Vernichtung Kornavals



Sie mußten jetzt damit rechnen, daß Kontrolle ihnen zum Abschied noch einigen Ärger machte. Dermaq erinnerte sich undeutlich an das, was er in dem Gefängnisraum gehört hatte. Etwas über eine neue Fähigkeit, die mit der telepathischen Verschlingung der Raumlinien zu tun hatte. Wenn das wirklich stimmte, waren sie natürlich noch nicht entkommen. Feuervogel mochte in stählernen Klauen festgehalten werden. Vielleicht so lange, bis ihre Passagiere verhungert waren.

Feuervogel! schrie eine metallische Stimme aus dem Konsolen-Kommunikator. Ich bin Czandra! Kornaval und ich werden geopfert, damit Largo die Energie gewinnt, dich zu zerstören. Ich wehre mich, aber ich kann es nicht ganz verhindern …

Krach!

Das Schiff kippte nach Steuerbord  und blieb bewegungslos hängen. Dermaq sah entsetzt, wie Gerains Andrucksessel aus dem Boden gerissen und gegen das Deckenschott geschleudert wurde. Unglaublicherweise fing die Seite des Sessels die ganze Wucht des Zusammenpralls auf. Aber Gerain verlor ihren Helm, und das Haar quoll ihr über den Nacken. Gestern war es von einem rötlichen Braun gewesen. Jetzt war es weiß. Der Aufenthalt in der Höhle hatte ihr das angetan.

Dermaq sah sich im Schiff um und verstand sofort. Das war die gefürchtete Raumkrümmung. Aber wer war diese Czandra? War es wirklich möglich, daß sie Teil von Largo/Czandra, dem zweiköpfigen Gott war? Es mußte so sein. Largo/Czandra, der zweiköpfige Gott, den sie von Kindheit an verehrt hatten, und Kontrolle war ein und dasselbe. Und Czandras Datenspeicher waren zum größten Teil auf Kornaval konzentriert, und der Planet sollte in die Energie umgewandelt werden, die zur Vernichtung Feuervogels nötig war.

Inzwischen hing Feuervogel zitternd im Raum fest. Der Antrieb arbeitete mit voller Kraft. Dermaq entschloß sich, ihn anzulassen.

Kontrolles angedrohter Vernichtungsmechanismus wurde jetzt deutlich. Stufe eins: Fang das kleine Schiff in einer Raumkrümmung. Stufe zwei: Atomisiere es mit der Strahlenenergie, die irgendwie auf oder durch Kornaval erzeugt wird. Clever. Stufe eins war bereits mühelos erreicht worden. Feuervogel war von der tödlichen Faust Kontrolles fest umschlossen. Aber abgesehen von ihrer Unbeweglichkeit waren sie am Leben und im großen und ganzen unverletzt.

Wie stand es nun um Stufe zwei  ihre Atomisierung? Diese Wesenheit namens Czandra schien sie gerettet zu haben  vorläufig. Czandra hatte irgendwie Stufe zwei sabotiert. Warum? War innerhalb von Kontrolle ein Bürgerkrieg ausgebrochen? Hatte der zweiköpfige Gott sich gegen sich selbst empört? Dermaq hatte nicht die leiseste Ahnung, was da vorging.

Bist du in Ordnung? fragte er Gerain.

Ich glaube schon. Was ist geschehen? Warum haben wir angehalten?

Er band Taue an ihren Sessel und befestigte ihn sorgfältig in der Mitte des Brückenraums. Wir sind in einer Art Raumfalle gefangen. Die Frage ist jetzt, was kommt als nächstes? Er sprach mit grimmiger Offenheit. Es hatte keinen Zweck, seinen Verdacht vor ihr zu verbergen. Ich glaube, Kontrolle hatte geplant, den gesamten Planeten in reine Energie umzuwandeln, um uns zu vernichten. Aber innerhalb der Schaltkreise von Kontrolle scheint sich eine starke Disharmonie entwickelt zu haben. Ein Datensektor, Czandra genannt, bekämpft den anderen Teil, den ich für die Largo-Hälfte des zweiköpfigen Gottes halte. Nur ein anderes Wort für Kontrolle. Die nächsten paar Vecs werden uns zeigen …

Menschen! Die Stimme aus dem Kommunikator schwankte, schwoll an und ab. Hier wieder Czandra. Largo versucht, Kornaval in reine Energie umzuwandeln. Ich weiß nicht, ob ich ihn aufhalten kann. Wenn ich Erfolg habe, zerbröckelt Kornaval nur. Wenn ich versage, geht Kornaval in Strahlung für ein zweites Cancelar über und Feuervogel wird atomisiert. In beiden Fällen sterbe ich, denn meine wesentlichen Speicher sind hier in tiefen Höhlen vergraben.

Dermaq und Gerain sahen sich erstaunt an.

Dermaq! Die Stimme wurde schwächer.

Der Kurier beugte sich vor. Wir hören dich, Czandra.

Ein bestimmtes Ereignis muß eintreten, da es bereits in der Vergangenheit eingeschlossen ist. Wenn du diesem Ereignis gegenüberstehst, habe keine Angst, nicht um dich, nicht um sie. Besonders nicht um sie. Ihr wird nichts geschehen. Ich werde sie … ich habe sie beschützt.

Göttin! rief Dermaq. Du sprichst in Rätseln … Was für ein Ereignis?

Keine Zeit! (Sie konnten das gedämpfte Wispern kaum verstehen.) Gerain?

Ja, Czandra.

Ein Begriff … wissen muß … Sag es mir, Gerain …

Wenn ich kann.

Durch die Lebenszeit des Universums … dich und den Mann zusammen beobachtet. Er ist nur in deiner Anwesenheit … glücklich … Er beschützt dich … er würde für dich sterben … unlogisch … widersetzt sich Analyse durch Analogieschluß … sich verschiebende Koordinaten … nicht berechenbar …

Gerain lauschte dem keuchenden, rasenden Gestammel. Was versuchte diese sterbende Kreatur zu sagen?

Czandra fuhr mit ihren Satzfetzen fort. Dies Ding zwischen euch … überwindet alte Raumzeit-Namen … Oflo … Bengt … Sasalil … andere … es besiegt … sogar Kaisch …

Sie hörten staunend zu.

Name? Umschreibung nicht möglich … linguistische Barriere … welchen … Namen trägt … dies bizarre Phänomen? Schnell! Ich nähere mich meinem Ende …

Es wird Liebe genannt, flüsterte Gerain. Liebe!

Beide fühlten sich von etwas Furchtbarem überschwemmt  einem Leid, zu groß, als daß es in Worte hätte gefaßt werden können  einer gewaltigen unhörbaren Vibration wie eine Flutwelle, die an ein unendliches Ufer brandet. Sie spürten, daß die Göttin versuchte, die Reste ihrer zusammenbrechenden Schaltkreise für eine letzte Frage zu sammeln, und sie erschauerten.

Gerain … von einem weiblichen Wesen zum anderen … Wie ist es, geliebt zu werden?

Aber da zischte der Kommunikator und verstummte. Es kam nichts mehr. Gerains Finger berührten ihre Wange, und sie sah Dermaq an. Welche Antwort hätte sie gegeben? Sie wußte es nicht.

Sieh! sagte der Kurier. Der Schirm zeigte jetzt die obere Hälfte des Planeten. Ein breiter dunkler Streifen bahnte sich gemächlich seinen Zickzackweg vom Pol zum Äquator und wurde dabei immer breiter. Dann ein zweiter Streifen. Dann mehrere.

Vor ihren Augen begann Kornaval zu zerbrechen.

Aber es kam zu keiner Umwandlung von Masse in Energie, zu keiner Strahlung.

Feuervogel sprang. Sie bewegten sich wieder. Die sie gefangenhaltende Raumkrümmung war zusammengebrochen. Sie waren frei.

Kornaval löste sich langsam in Bruchstücke auf.

Sie sahen der kosmischen Tragödie zu, und Dermaq sprach seine Gedanken aus: Die Diavola wußten es. Czandra wußte es. Wir sind am Leben, weil sie bereit waren zu sterben. Ich kann die Diavola beinahe verstehen. Sie sahen ihr Verhängnis kommen. Doch es war ihr Geschick, und wir waren Teil dieses Geschicks. Für sie waren wir mythische Gestalten  ausersehen, Kontrolle zu vernichten. Sie hatten Milliarden Meda auf unsere Ankunft gewartet, und sie nahmen alles auf sich, was mit uns kam. Aber Czandra? Sie hat sich für uns geopfert. Warum? Verstehst du Czandra?

Ein wenig, antwortete Gerain.

Dann erkläre es mir bitte.

Gerain dachte darüber nach. Nein, sagte sie.

Warum denn nicht? fragte Dermaq erstaunt.

Erstens bist du ein Mann, und du hättest große Schwierigkeiten, es zu verstehen. Zweitens bin ich der Ansicht, wir sollten uns überzeugen, ob die Hindernis-Sensoren noch funktionieren, denn es treiben einige große Brocken von Kornaval auf unserm Kurs. Und drittens: Vielleicht werde ich es dir eines Tages erzählen.

Er schüttelte den Kopf. Ihm war es nun einmal nicht gegeben, Gerains mentale Maschinerie voll zu begreifen. Jedenfalls hatte sie mit den Planetentrümmern ganz recht. Sie mußten sich in eine weitere Umlaufbahn zurückziehen. Schnall dich an. Wir sausen mit Höchstgeschwindigkeit ab. Machen wir Kohlenstoff!
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Das Schwarze Loch



Er brauchte mehrere Tage dazu, den Antrieb neu abzustimmen und alles wieder festzunageln. Irgendwann bei dieser Arbeit sagte er: Mir gefällt dein Haar.

Sie saß untröstlich vor ihrem Stereo-Spiegelschirm. Sie glaubte ihm nicht. Sie weinte. Ihre dunklen, schimmernden Flechten waren ihre krönende Glorie gewesen. Und jetzt dies tote Weiß! Und sie veränderte sich auch in anderer Weise. Sie war oft erschöpft. Sie verfiel in lange Perioden des Schweigens.

Er beobachtete sie mit wachsender Besorgnis.



Gerains Stereo-Spiegelschirm war ein ziemlich primitives Ding. Er hing über ihrem winzigen Kosmetikschränkchen, das noch primitiver war. Dermaq benutzte den Spiegel höchstens einmal am Tag, und auch das nur, wenn er gerade daran dachte. Im allgemeinen brauchte er nicht mehr als zwei Tench dazu, sein schulterlanges Haar aus den Augen und nach hinten zu bürsten, und ein oder zwei Vecs, um sich zu vergewissern, daß seine langen Schnurrhaare symmetrisch saßen. Die ausgeklappten Reihen kleiner optischer Empfängerfasern auf allen Seiten des Spiegels nahmen seine Gesichtszüge in sich auf und ließen vor ihm ein Stereobild entstehen.

Mißbilligend starrte er auf sein Spiegelbild. Kurier, brummte er, du brauchst einen Frisör. Und noch etwas. Seine Mähne wurde graufleckig. Das ließ sich nicht ändern. Wie alt war er jetzt nach Körperzeit? Etwa fünfzig. Fünfundzwanzig Jahre Körperzeit waren vergangen. Für ihn wie für Gerain.

Bin ich ein alter Mann? Ich fühle mich nicht alt. Mittleren Alters vielleicht.

Er betrachtete das Stereobild. Die Augen unter dem üppigen, ergrauenden Haar gaben ihm den Blick nachdenklich zurück.

Er starrte immer noch.

Dies Gesicht. Wessen Gesicht?

Lange her. Wo? Wann?

Er wollte nicht darüber nachdenken. Warum wollte er nicht darüber nachdenken? Sein Verstand antwortete für ihn: Weil ich ein Feigling bin.

Er stellte den Spiegelschirm ab und schloß die Augen. Das bißchen Gehirn, das bei mir übriggeblieben ist, weicht auf. Ich muß mich zusammennehmen. Gerain braucht mich jetzt dringender als je zuvor.



Etwas sehr Seltsames geschieht da draußen. Dermaq beugte sich zwei Tage später über den Spektographen.

Was denn? fragte Gerain.

Es ist die Geschwindigkeit der Galaxien. Ich will es dir erklären. Eine unserer Standard-Navigationshilfen ist der Vergleich der Schiffsgeschwindigkeit mit bekannten galaktischen Geschwindigkeiten. Wenn die galaktische Geschwindigkeit die gleiche ist, wie in den Tabellen angegeben, bewegt Feuervogel sich nicht. Wenigstens war das früher so. Dann, nach dem Vorfall auf Kornaval, mußten wir Korrekturen vornehmen, weil die Galaxien aufgehört hatten, sich voneinander zu entfernen. Und jetzt sind weitere Korrekturen notwendig.

Warum?

Sieh dir das an. Hier sind wir in unserer Heimatgalaxis. Das hier  er zeigte auf den Schirm -muß unsere Nachbar-Galaxis ZQN sein. Als wir auf Kornaval waren, stand sie unbeweglich still. Und jetzt  sieh nur. Das Spektroskop zeigt, daß die K-und H-Linien des Kalziums sich verlagern  ins Violette.

Was bedeutet, daß ZQN sich auf uns zubewegt?

Oder daß wir uns auf ZQN zubewegen. Was nicht unbedingt dasselbe ist. ZQN liegt jetzt hundertachtzig Grad voraus. Ich schlage vor, wir sehen uns das von achtern an. Er justierte die Spektroskop-Anzeige. Hier ist die Galaxis Worek. Betrachte die K- und H-Linien.

Gerain studierte den Schirm. Eine weitere Violettverschiebung? Und es geschieht ziemlich schnell. Das verstehe ich nicht. Ob diese beiden Galaxien nun zurückweichen oder stillstehen, wir können uns nicht beiden gleichzeitig nähern.

Nein, natürlich nicht. Die Erklärung ist, daß diese beiden Galaxien  tatsächlich alle Galaxien überall im Universum  nicht länger bewegungslos sind. Irgendwann während unseres letzten Tiefschlafs haben sie sich wieder in Marsch gesetzt, diesmal aufeinander zu. Und dieser Flug wird immerfort beschleunigt werden. Als wir mit Höchstgeschwindigkeit Kornaval verließen, nahm Feuervogels relativistische Masse noch einmal zu und genügte, die Gravitationskonstante des Universums wieder über den kritischen Punkt anzuheben. Deshalb hat die Zusammenziehung begonnen. Die Galaxien müssen sich treffen. Aus ihrer Geschwindigkeit können wir sogar berechnen, wie lange es dauern wird, bis sie kollidieren und zu Cor verschmelzen.

Wie lange?

Sechzig Milliarden Meda.

Ich kann es kaum erwarten.

Er lächelte. Wenigstens hatte sie ihren Sinn für Humor nicht verloren.

Gerain verzog das Gesicht. Sieh mich nicht so kritisch an! Ich weiß, daß ich nicht mehr hübsch bin.

Ich habe dich bewundert.

Beim zweiköpfigen Gott! Eingesperrt zu sein mit einem Lügner und Schurken!

Sie lachten beide. Aber es war ein angestrengtes, mühsames Lachen.



Die Tage vergingen. Sie legten sich zum Tief schlaf nieder und erwachten wieder. Und er fuhr fort, sie insgeheim zu beobachten. Ihr Gesicht machte tatsächlich eine subtile Verwandlung durch. Es wurde dünner. Das Fleisch wurde über den Wangenknochen ein bißchen gestreckt. Und ihre Augen hatten eine merkwürdige Glasigkeit angenommen. Eine Falte auf ihrer Stirn, ursprünglich lustig, war jetzt eine tief eingegrabene Frage. Und sie war oft müde. Sie lag in ihrer Koje, Jar auf Jary halb wachend, halb schlafend. Wenn Dermaq sie so fand, setzte er sich oft neben sie und improvisierte ein Wiegenlied auf seiner Trioletta. Und dann lächelte sie und schlummerte ein.

Es zerriß ihm das Herz.

Diese stoßweisen Sprünge und Verzerrungen der Raumzeit hatten ihren Metabolismus zerrüttet. Das hatte er in alter Zeit bei seinen Kurier-Kollegen gesehen. Das einzige Heilmittel war lange Zeit Ruhe in idyllischer Umgebung, vorzugsweise da, wo der Wind in den Bäumen sang und Bäche sich durch die Landschaft schlängelten. Aber einen solchen Ort gab es nirgends mehr.

Und Gerain war nicht sein einziges Problem. Der Treibstoff, den sie auf Komaval gewonnen hatten, war begrenzt. Sie hatten bereits ein gutes Drittel verbraucht. Und mehr gab es nicht. Nirgendwo. Raum-Protonen … planetares Wasser … Wasserstoff in jeder Form war aus dem ganzen Universum verschwunden. Weg. Und keine Diavola, die welchen herbeizaubern konnten. Dermaq war so gut wie sicher, daß er und Gerain als einzige lebende Wesen im Universum übrig waren.

Er blickte auf seine Karten. Ein Gedanke begann sich zu bilden. K-4, Kornavals Sonne, sollte in der Nähe des berüchtigten Cancelar-Gebiets liegen. Was hatte das nur zu bedeuten? Der Gedanke flackerte in seinem Gehirn wie ein intermittierender Lichtstrahl. Licht … Schatten … Dunkel … Licht. Er wollte ihn nicht verlassen.

Dermaq nahm Kurs auf Cancelar, und innerhalb weniger Schiffstage lenkten sie in ihren ersten Orbit um das unsichtbare, aber tödliche Schwarze Loch ein. Verfluchtes kosmisches Krebsgeschwür, dachte Dermaq. Quelle aller seiner und Gerains Sorgen. Nein, das war nicht ganz fair. Cancelar hatte sie zusammengebracht. Kein Cancelar, keine Gerain. Das Schicksal hatte seine Kompensationen. Und letzten Endes mochte Cancelar, wenn es richtig benutzt wurde, einen großen Teil des Elends, das es verursacht hatte, wiedergutmachen. Tatsächlich konnte Cancelar sich als Gerains Rettung erweisen.

Und er mußte schnell etwas tun, denn sie starb.

Gerain blieb die meiste Zeit im Tiefschlaf, während er brütete und dachte und sich konzentrierte und erinnerte. Besonders erinnerte er sich an Jaevars Erklärung: Dermaq, Sie haben ein Schwarzes Loch in Ihrer Zukunft. Vielleicht war diese Behauptung nur sinnbildlich gemeint, eine allgemeine Vorhersage, mit Dermaq werde es ein schlechtes Ende nehmen. Oder vielleicht hatte der Bevollmächtigte gemeint, Feuervogel werde wie das unselige Kurierschiff Sperling in ein Schwarzes Loch fallen. Wie sollte irgendwer wissen, was der Bevollmächtigte gemeint hatte? Vielleicht hatte Jaevar es selbst nicht gewußt. Und dann diese andere Bemerkung: Ein Schwarzes Loch hat zwei Türen  eine öffnet sich in die Vergangenheit, eine in die Zukunft. Das stimmte wahrscheinlich. Was er in Feuervogels technischer Bibliothek darüber gelesen hatte, bestätigte es im allgemeinen. Das Problem war, wie er einen praktischen Nutzen aus der Theorie ziehen sollte, ohne ausgelöscht zu werden.

Seine verschiedenen Probleme schienen sich zu einer einzigen Lösung zu kristallisieren: Ein weiterer Sprung in der Zeit. Und dieser mußte rückwärts gerichtet sein, nicht vorwärts. Er mußte Gerain zurück in ihre eigene Zeit bringen.

Er mußte sofort damit anfangen.

So leid es ihm tat, er weckte sie aus dem Tiefschlaf und erklärte ihr die Gründe für das, was er tun wollte. Unser Treibstoff ist nahezu aufgebraucht. Ich glaube nicht, daß es im ganzen Universum noch welchen gibt.

Gerain lächelte traurig. Übersetzung: Wir werden bald sterben.

Nun, nicht unbedingt. Er stellte den Deckenschirm an. Cancelar ist da draußen.

Ich sehe nichts.

Natürlich nicht. Cancelar ist ein Schwarzes Loch. Es verschluckt alles. Kontrolle brauchte vor fünfundvierzig Milliarden Meda fünfzehntausend Sonnen, um es zu erzeugen.

Das muß ein ziemlich großes Loch sein.

Nein, wahrscheinlich ist es nicht viel größer als Feuervogel.

Sie sah ihn forschend an. Warum erzählst du mir das? Was läuft schief?

Nichts, Liebes. Tatsächlich läuft alles wie geschmiert. Wir fliegen nach Hause.

Er ließ das Wort wirken.

Sie sah weg. Nach Hause? dachte sie. Sie streifte ihn mit einem Blick aus dem Augenwinkel. Was für ein Paar war aus ihnen geworden! Sie war krank, und er war wahnsinnig.

Der Mann lachte. Sag es nicht! Nein, Liebes, ich bin ganz bei Verstand. Aber zuerst wollen wir uns anschnallen und ein bißchen Kohlenstoff machen.

Wohin fliegen wir? wollte sie wissen.

Wir rücken nur ein wenig näher an Cancelar heran. Wenn du dich brav anschnallst, erzähle ich dir etwas sehr Interessantes.

Na gut, meinte sie argwöhnisch. Ich bin angeschnallt. Was wolltest du mir erzählen?

Laß uns einmal über Schwarze Löcher sprechen. Das ist ein fesselndes Thema. Schon in der alten Zeit waren sie durchaus nicht ungewöhnlich. Viele Sterne erwarben sich während der normalen Umbildungsprozesse Schwarze Löcher als Begleiter. Manche Sterne fingen sich beinahe schon zu Beginn der Zeit Schwarze Löcher als Begleiter ein. Andere verwandelten sich in Schwarze Löcher, ohne den Vorteil eines Gefährten zu haben.

Sie sah ihn an. Ihre Verwirrung wuchs, ihr Verdacht festigte sich. Worauf willst du hinaus?

Nach der anerkannten Theorie kann ein erfolgreicher Eintritt in ein Schwarzes Loch eine Reise rückwärts in der Zeit bedeuten.

Also das ist es. Sie schüttelte den Kopf. Und es ist weiter nichts als  Theorie. Noch nie ist ein Schiff zurückgekehrt, nachdem es von einem Schwarzen Loch eingefangen worden ist. Ich habe die Bücher gelesen, mein Freund. Wenn du theoretisieren willst, vergiß nicht: Sobald das Schiff sich dem Loch auf dreißig oder vierzig Kilojurae nähert, wird es durch den Unterschied zwischen der Anziehungskraft am Bug und am Heck auf der Stelle in Fetzen zerrissen. Es kann nicht als Schiff in das Loch eindringen.

Darüber habe ich nachgedacht. Ich habe Telebilder von einem Beobachtungsschiff gesehen, das in das Loch fiel. Ich glaube, seine Instrumente wurden verrückt und wußten nicht, wie nahe sie ihm waren. Als sie es endlich erfaßten, kämpften sie. Sie drehten das Schiff und versuchten, sich mit voller Kraft zu befreien. Aber sie schafften es nicht. Merkwürdig. Eben noch konnte man das Schiff ganz deutlich sehen. Und dann brach es entzwei und verschwand. Es hatte den Dreißig-Kilojurae-Horizont überschritten. Jenseits dieser Grenze entkommt nichts mehr. Nicht einmal das Licht. Die Gravitation beträgt dort ein Mehrfaches der Lichtgeschwindigkeit. Das Licht fällt einfach zurück in das Loch.

Also stimmst du mir zu, sagte sie, daß ein Schiff beim Eintritt in ein Schwarzes Loch zerstört wird.

Nicht unbedingt. Das Geheimnis ist, hineinzugelangen, bevor der Unterschied der Anziehungskraft das Schiff zerbricht. Es ist nur eine Frage der Geschwindigkeit. Nimm zum Beispiel Feuervogel. Ihre Hülle kann dem Zerren der Gravitationswellen etwa drei Millivecs lang widerstehen. Man muß innerhalb dieser Zeitspanne durch das Feld gelangen, das ist der Trick.

Jetzt verstand sie. Und wie sollen wir das anfangen?

Wir wehren uns nicht gegen das Loch. Ganz im Gegenteil. Wir zielen Feuervogel mit Höchstgeschwindigkeit auf die kritische Zone. Wir treffen das Loch genau im Mittelpunkt.

Und wenn wir den Mittelpunkt nicht genau treffen?

Dermaq zuckte die Schultern.

Gerain fragte: Wie stellt man fest, ob man das Ziel genau anvisiert?

Das kann man nicht feststellen … bis es vorbei ist.

Du willst mit nahezu Lichtgeschwindigkeit auf einen Körper von beinahe unendlicher Dichte treffen  und du glaubst, du wirst hindurchfliegen?

Ja.

Ich war nur neugierig, murmelte sie.

Plötzlich begann die Luft in der Kabine zu summen. Erst vibrierten seine Zähne, dann seine Knochen. Die Mähne stand ihm von Kopf und Schultern ab, als sei sie elektrostatisch geladen. Mit verschwimmenden Augen sah er, daß es Gerain ebenso erging. Sie gab ihm seinen Blick entsetzt zurück. Dermaq machte einen Schritt auf das Kontrollpaneel zu. Die Zeiger rasten im Kreis herum. Nadeln brachen ab. Ein zackiger Riß lief über den Quartz-Navigationsschirm.

Dann war es bis auf ein paar Schwaden treibenden Staubs vorbei.

Gerain rannte zu ihm und ergriff seinen Arm. Was … was war das?

Er brachte ein schwaches Grinsen zustande. Cancelar, Liebes. Wir haben das Schwarze Loch genau in der Mitte getroffen. Rein und schon wieder raus.

Beim zweiköpfigen Gott! Das hättest du mir sagen können!

Ich wollte dich nicht beunruhigen.

Sie unterschätzen mich andauernd, Mylord.

Nun, jedenfalls sind wir hier. Kornaval. Und der Planet sieht ungefähr richtig aus.

Er hatte sie sicher nach Hause gebracht. Müßte er nicht etwas empfinden? Irgendeine Emotion? Erleichterung? Schock? Das Gefühl, etwas Außerordentliches vollbracht zu haben? Schließlich waren sie die ersten und einzigen menschlichen Wesen, die jemals lebendig ein Schwarzes Loch passiert hatten. Und mehr als das, sie kehrten damit von einer Odyssee durch die ganze Zeit und den ganzen Raum zurück.

Er hatte entschieden allen Grund, glücklich und zufrieden zu sein. Doch das war er nicht. Sein Körper schmerzte, und er empfand nichts als unheilvolle Ahnungen.

Er lächelte ihr zu, dann wies er auf den gesprungenen Navigationsschirm. Da ist der alte Tobos, der Mond. Dieser aufwärtsgekrümmte Riß ist unverkennbar.

Gerain betrachtete mit wachsendem Erstaunen das Paneel.

Fünfundvierzig Milliarden Meda, rückwärts, alles in wenigen Tench! Und dann fiel ihr etwas Schreckliches ein. Man wird uns abschießen.

Nein, das glaube ich nicht. Vielleicht sind wir sogar vor den Zeitpunkt zurückgekehrt, wo wir Schwierigkeiten mit Kontrolle bekamen.

Du meinst, wir landen, bevor du und ich und Feuervogel dies erste Mal verfolgt wurden?

Möglich. Zwei Feuervögel? Das wäre seltsam, nicht wahr? Übrigens, so akkurat ist die Zeitanzeige nicht. Es ist 10436, plus oder minus ein paar Monate. Aber zuerst wollen wir einen Landeplatz für Feuervogel suchen. Er legte einen Schalter um. Feuervogel an Hafenverwaltung. Ich bitte um Landeerlaubnis.

Feuervogel? kam eine verwirrte metallische Stimme zurück. Aber Sie sind doch bereits … Die Stimme brach ab. Dermaq vernahm Bruchstücke einer hastigen Beratung im Abfertigungsraum. Würden sie ihm gleich erklären, die echte und ursprüngliche Feuervogel stehe bereits auf dem Landeplatz, und deshalb sei seine Identifizierung falsch? Würde er jetzt, am Ende seines Fluges, gefangengenommen werden? Nein, das glaubte er eigentlich nicht, aber die Möglichkeit machte ihn nervös.

Und jetzt kam eine andere Stimme aus dem Lautsprecher, vielleicht die eines höheren Beamten. Sie klang beruhigend und doch autoritär. Hafen an Feuervogel. Wir erkennen Ihre Identifizierung an. Nehmen Sie Platz 6. Stellen Sie Marschtriebwerk ab. Sollen wir Sie auf Automatik hereinholen?

Nein, ich führe die Landung manuell durch, sagte Dermaq. Universalzeit-Vergleich, bitte.

Zwölf zwölf, auf die Sekunde, 10436.

Dermaq antwortete nicht. Er war in seine eigenen Gedanken versunken.

Feuervogel, hören Sie mich?

Danke, Hafen. Marschtriebwerk abgestellt. Ich habe die Koordinaten. Feuervogel landet auf Platz 6.
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Mit einer geistesabwesenden Bewegung fuhr Dermaq sich mit den Fingern durch die Mähne. Gerain lächelte ihm zu, strich ihm die Schnurrhaare von den Wangen zurück und zupfte an seinen ausgefransten Aufschlägen. Ich wünschte, du hättest eine neue Uniform, meinte sie. Trotzdem siehst du entschiedet löwenhaft aus!

Er erwiderte ihr Lächeln. Ich danke dir, Liebes. Es ist immer wichtig, einen guten Eindruck zu machen. Besonders auf Platz 6. Plötzlich wurde er sehr ernst. Hör genau zu.

Stimmt etwas nicht? Dermaq? Beunruhigt legte sie die Hand auf seine Brust, als wolle sie die Wahrheit von seinem Herzschlag ablesen.

Da sind drei Dinge, die ich dir sagen muß, antwortete er sanft. Erstens: Feuervogel hat ihre letzte Reise gemacht. Denn wenn sie noch einmal startet, fällt sie von neuem in das Schwarze Loch, aber diesmal von der Unterseite, so daß sie in die letzte, ultimate Zukunft geschleudert werden wird. Das ist die nächste Ur-Feuerkugel, der nächste Cor.

Zweitens: Da draußen auf der Gangway, die zum Dock hinunterfuhrt, wird etwas geschehen. Du mußt drinnen bleiben, bis es geschehen ist. Mach keinen Versuch, einzugreifen. Nichts, was du oder ich oder sonst jemand tun könnte, würde dies Ereignis im geringsten ändern, denn es hat sich bereits abgespielt.

Drittens: Dein Wittum befindet sich in Feuervogels Aschensäcken. Du kannst eine Passage zurück nach Aerlon buchen, wenn du willst. Gerade in diesem Augenblick steht die Aerlon am Kai. Weißt du noch? Du wirst gut leben können. Czandra wird dich beschützen.

Sie stammelte entgeistert: Aber …

Er hob Schweigen gebietend die Hand. Ich verschließe die Tür mit dem automatischen Zeitschloß. In dreißig Vecs wird sie sich öffnen. Ich liebe dich, Gerain.

Und er war fort. Das Paneel glitt hinter ihm zu. Sie zerrte an dem Innengriff, aber nichts rührte sich. Kein Geräusch war zu hören außer dem Schwirren des Zeitschlosses. Gerain hämmerte gegen das Paneel, tat sich aber nur die Hände weh.

Äonen später öffnete sich die Tür lautlos von neuem, und sie rannte hinaus auf die Gangway, sah sich um, suchte nach Bewegung. Aber da war keine.

Neben Feuervogels Landebucht lag ein merkwürdig vertraut wirkendes Schiff. Ein goldenes Emblem flammte am Bug: Ein Ding mit ausgebreiteten Flügeln, und jede Feder war eine Flammenzunge. Eine zweite … Feuervogel! Nein, keine zweite  die ursprüngliche!

Gerain sah die Gangway hinunter, und der Atem stockte ihr. Dermaq stand auf der Mitte des Steigs. Unten, gleich vor den Dock-Plattformen, wartete ein junger Mann in Kontroll-Uniform. Sie erkannte ihn. Sie schrie: Nein! Nein!

Umsonst.

Der junge Mann riß seinen rechten Arm in einer so schnellen Bewegung hoch, daß das Auge kaum folgen konnte. Dann machte er kehrt, stieg die Stufen zu den Docks hinunter und verschwand um eine Lagerhalle. Kurz vor der Ecke blickte er zurück. Dann war er fort.

Und jetzt konnte die Frau sich wieder bewegen. Sie rannte zu ihrem gefallenen Liebsten und fühlte schnell nach dem Puls der Halsschlagader. Da war nichts. Sie legte die Hand auf die linke Seite seiner Brust. Kein Herzschlag.

Wenigstens hatte er keine Schmerzen gelitten. Tatsächlich waren seine Gesichtsmuskeln so entspannt, daß er im völligen Frieden mit der Welt zu sein schien. Beinahe sah es aus, als lächele er.

Sie setzte sich nieder, zog seinen Kopf und seine Schultern auf ihren Schoß, wiegte ihn hin und her und summte leise vor sich hin: Leicht, schmerzlos, sieh, wie er lächelt …

Nach einer Weile zerrte sie die Leiche die Gangway hinauf und ins Schiff. Es war eine mühselige Arbeit. Der Tote war schwer, und sie mußte sich von Zeit zu Zeit ausruhen. Sie wunderte sich, daß sie es überhaupt schaffte.

Er hatte das alles gewußt. Aber wenn er es gewußt hatte, warum waren sie nicht einfach mit Feuervogel wieder davongeflogen? Weil er ebenfalls gewußt haben mußte, daß sie krank war und eine zweite Reise in die Unendlichkeit nicht mehr ertragen hätte. Er hatte es für sie getan. Sein eigenes Leben hatte ihn nicht gekümmert. Aber hatte er all das richtig durchdacht? Hatte er angenommen, wenn er zurückkehrte und sich so listig umbringen ließ, würde das die Farbe in ihre Wangen zurückholen?

Wie lange hatte er all das gewußt? Wie lange hatte er gewußt, daß er, indem er Feuervogel in diese Landebucht setzte, mit eigener Hand den Vorhang zum Tod aufriß? Es kam nicht darauf an. All diese Spekulationen änderten nichts an der Tatsache, daß er tot war.

Und jetzt mußte sie nachdenken  sehr gründlich und sehr schnell. Denn sie  ihr anderes, jüngeres Ich  war in diesem vergoldeten Gefängnishaus und plante, den Giftwein zu trinken. Was waren die Alternativen? Sie konnte hineingehen. Das wußte sie. (Sie hatte Feuervogels mystischen Ring!) Und war sie einmal drinnen, konnte sie die tödliche Flüssigkeit wegschütten und durch einen anderen, harmlosen Trank ersetzen. Auf diese Weise würden sie  ihr jüngeres Ich, Gerain Eins am Leben bleiben (zur höchsten Verwunderung dieser jungen Dame), und Gerain Eins würde Mark den Keldar von Kornaval heiraten und lange als Königin leben. Die zweite Möglichkeit war … das zu tun, was ihr gegenwärtiges Ich Gerain Zwei genau an diese Stelle führte, wo sie nachdachte … analysierte …

Die Bestrahlung des Weins würde letzten Endes zu Dermaqs Tod führen  genauso, als habe sie die Hinrichtung angeordnet und selbst auf den Abzug gedrückt. Und was war mit ihr? Selbst wenn er den Zyklus für immer fortsetzen wollte, stand ihr das Recht zu, über sich selbst nachzudenken. Sie dachte an die Leiden, die sie in Feuervogel durchgemacht hatte. Sie erwog die vielfachen Mängel des Bordlebens … die Langeweile … die unausgewogene Ernährung … die häufigen Gefahren für Leib und Leben. Sie dachte an das Jar, als ihr Haar weiß geworden war. Und jetzt war sie alt und allein.

Ihr stand das Recht zu, all dies realistisch abzuwägen. Entschlossen verbannte sie die in ihrem Geist aufblitzenden Bilder von Dermaqs Gesicht … lebend … tot … jetzt lachend … jetzt die Brauen vor Sorge um sie zusammengezogen. Nein, Dermaq! Nein! Tu mir das nicht an! Und dies erste Mal, als deine Augen sich wirklich öffneten und in meine blickten und ich wußte, wir gehörten einander …

Aber nun schnell. Sie ging in Feuervogels Kontrollraum und holte den Nasenring mit Hilfe des Servomotors heraus. Sobald er in die Auffangschale klirrte, nahm sie ihn und steckte ihn sich an den Finger.

Sie betrachtete ihn. Er schien zu pulsieren. Sogar bei Licht konnte sie die merkwürdige spektrale Strahlung sehen. Sie wallte und floß. Ringlein, flüsterte Gerain, du hast alle Gravitationslinien des Universums überquert, hin und zurück. Du bist überall gewesen, du hast alles gesehen. Und so hast du einige ziemlich bemerkenswerte Kräfte gewonnen. Komm, wir wollen einen Besuch machen.

Das Geheimnis der falschen Zofe war jetzt gelöst.
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Zum achten Jar des Abends stand sie vor der Gefängnistür. Niemand war in der Nähe. Sie betrachtete das tief eingemeißelte Basrelief des zweiköpfigen Gottes im Mittelfeld der Tür.

Leere Augen starrten rätselhaft zurück. Aber es war keine Zeit zur Kontemplation. Gerain drückte den Ring in Largos Mundschlitz, und die große Tür glitt lautlos auf. Einen Augenblick später schloß sie sich mit hämischem Zischen hinter ihr.

Und nun mußte sie schnell arbeiten.

Morgan würde in der Anrichte sein.

Gerain zog ihre Sandalen aus und schlich mit bloßen Füßen über den Teppich. Als sie den Eingang erreichte, sah das Mädchen zu ihr hoch. Nur die erstaunten Augen leuchteten durch die Gesichtsmaske aus Silberbrokat.

Wer …? keuchte die Zofe.

Von Gerains Ringfinger schoß ein elektrisierender Strom durch ihren Körper und schlug über ihrem Verstand wie eine Brandungswelle zusammen. (Ruhig! befahl sie sich selbst.) Gleich darauf hüllte die von ihr ausgehende Strahlung Morgan ein. Gerain spürte es: Die elektromagnetischen Wellen durchspülten das Silikon-Gewebe im Gehirn der Zofe wie ein reinigendes und schmerzstillendes Mittel. Geist berührte Geist.

Schlafe, Morgan, sagte Gerain und schwenkte ihre beringte Hand vor der Maske des Mädchens.

Die Dienerin glitt bewußtlos zu Boden.

Gerain löste die Maske und bedeckte damit ihr eigenes Gesicht. Sie schob das Haar darunter, so gut es gehen wollte. Dann sah sie ihre Hände an. Verrieten sie ihr Alter? Wahrscheinlich. Aber dagegen ließ sich nichts machen. Es stand bereits fest, daß die beiden jungen Leute keinen Verdacht schöpfen würden.

Und jetzt hörte sie jemanden von einem Zimmer ins andere rennen. Natürlich! Der junge Dermaq hatte gehört  oder vielleicht gespürt , daß die Außentür des Gefängnisses geöffnet und geschlossen wurde und durchsuchte voll Eifer die einzelnen Räume.

Er durfte nicht hier hereinkommen und Morgan auf dem Fußboden liegen sehen!

Gerain sah sich wild um. Da stand das Tablett mit dem Wein und Gläsern. Sie nahm es von der marmornen Kredenz. Als sie die Schwelle der Anrichte überschritt, stand der junge Mann vor ihr.

Mylord! keuchte sie. (Oh, wie schön, wie jung er war!) Die Quasten ihrer Gesichtsmaske flogen zurück in ihren weit offenen Mund.

War jemand hier drin? fragte er barsch.

Niemand, Mylord.

Es hatte für einen Augenblick den Anschein, als wolle ersieh an ihr vorbeidrängen und selbst nachsehen. Aber er überlegte es sich anders.

Sie folgte ihm ins Speisezimmer.

Ah, Dermaq, ich weiß genau, wie das Spiel weitergeht. In zehn Tench werden du und ich … oder sollte ich sagen: Du und sie …?

Ich möchte sie sehen.

Und da ist sie, in finsteren Gedanken, wissend, daß sie sterben wird. Und oh, wie reizend ist mein Kinder-Ich! (Erkennen die Jungen niemals, was sie besitzen?) Jetzt drücke ich den Ring gegen den Flaschenhals. Ich gieße ein. Sie trinken. Die Verzauberung beginnt, und ich muß gehen. Und da sie bald in aller Eile werden fliehen müssen, lasse ich die Gefängnistür weit offen.

Und nun zurück zum Schiff. Sie war müde, und das Denken strengte sie an. Das Stück war aus; es gab kein Textbuch mehr, nach dem sie sich hätte richten können. Sie war sich nicht sicher, was sie als nächstes tun sollte. Sie schloß die Schleusentür hinter sich und lehnte sich erschöpft dagegen.



FEUERVOGEL: Gerain!

GERAIN: (erschrocken und beunruhigt) Was ist das für eine Stimme in meinem Gehirn? Wer ruft mich?

FEUERVOGEL: Ich bin dein Schiff, Prinzessin. Ich bin Feuervogel.

GERAIN : Aber wieso kannst du mit mir reden? Das verstehe ich nicht!

FEUERVOGEL: Dann akzeptiere es, ohne es zu verstehen. Es gibt immer noch einiges zu tun.

GERAIN: Was denn? Ja … ich weiß nicht … ich muß nachdenken.

FEUERVOGEL: Zuerst kannst du nach deinem Wittum sehen.

GERAIN: In den Aschensäcken, hat er gesagt. Er meinte, es sei alles Asche. Es werde nichts dasein. Aber das ist ganz gleichgültig.

FEUERVOGEL: DU hast ihn mißverstanden, Prinzessin. Der Inhalt der Aschensäcke wird dir helfen, ein neues Leben auf einem anderen Planeten anzufangen. Weißt du, welcher Art das Abfallprodukt meines Protonen-Antriebs ist?

GERAIN: Mikroskopische Diamanten, hat er mir erzählt. Sie werden zur Herstellung von Schleifwerkzeugen benutzt. Eine Art Kohlenstoff.

FEUERVOGEL: Komm nach achtern.

GERAIN: (ein Tench später) Hier bin ich.

FEUERVOGEL: Öffne den Aschensack. Er geht nach oben auf. GERAIN: (öffnet das Türchen) Beim zweiköpfigen Gott!

FEUERVOGEL: Nimm einen heraus. Sie sind nicht heiß, sie funkeln nur.

GERAIN: Diamanten! Faustgroß! Hunderte! Du hast eine Menge Kohlenstoff gemacht, Schifflein!

FEUERVOGEL: Und mit Hilfe einiger Muster und fünfundvierzig Milliarden Meda habe ich sie in dem heutzutage begehrten Schliff vorkristallisiert.

GERAIN : Aber dieser hier! Er ist auf der Innenseite geschnitten! FEUERVOGEL: Eine meiner künstlerischen Bemühungen. Hol jetzt die Beutel, mit denen du den Gips-Treibstoff an Bord gebracht hast, und fülle einen davon. Nimm ein paar kleine als Bargeld.

GERAIN: (wühlt in den Steinen) Das sind genug, um ein Dutzend Beutel zu füllen!

FEUERVOGEL: Und mehr, als du in einem Dutzend Leben verbrauchen könntest. Doch genug jetzt von Diamanten. Du mußt dich einer weniger erfreulichen Aufgabe widmen. Bevollmächtigter Jaevar wird bald eine Patrouille aussenden, die jungen Liebenden zu fangen. Wenn sie entkommen sollen, mußt du Dermaq helfen, mit dieser Patrouille fertigzuwerden. GERAIN: Was soll ich tun?

FEUERVOGEL: Zuerst nimmst du eine Decke und versteckst dich unter ihr am Fuß der Gangway. Jaevar wird vier Männer schicken. Dermaq wird jeden einzelnen von ihnen töten. Aber dazu braucht er einige Hilfe. Benutze den Ring. Du kannst ihn mit deiner Geisteskraft so fokussieren, daß er das Raum-Zeit-Kontinuum für Jaevars Patrouillenleute verändert. In der Welt, die für sie durch den Ring geschaffen wird, meinen sie, in rasender Eile vorwärtszustürmen. Aber in der realen Welt schweben sie gemächlich dahin. So gleicht der Ring das Kräfteverhältnis bei der kommenden Schießerei aus. Aber die Zeit wird knapp. Geh jetzt!
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Sie begann mit ihrer Wache unter der Decke am Fuß der Gangway. Nach einer Zeit, die ihr sehr lang erschien, hörte sie Füße über die schweren Metallplatten der Docks stampfen. Sie hörte Keuchen und die gebrüllten Befehle des Korporals.

Hier kam die Patrouille. Vier Männer im Laufschritt. Sie rannten an ihr vorbei, und sie duckte sich unter der Decke, aber ihre rechte Hand war draußen, und sie schwenkte den Ring gegen die Männer. Vorsichtig lugte sie um das Metallgeländer. Die Schritte waren plötzlich langsamer geworden. Hundert Jurae den Weg hinunter, gleich hinter der Gangway zu Feuervogel I (wie sie das Schiff im Geist nannte) taten die vier Männer etwas Seltsames. Sie schienen gemächlich durch die Luft zu schweben. Und dann griffen sie sich sehr schnell (aber einer nach dem anderen und in ordentlichen zeitlichen Abständen) an den Kopf, die Brust oder das Herz (wo die Schüsse des näherkommenden jungen Dermaq sie gerade getroffen hatten), und einer nach dem anderen fielen sie.

Und dann sah sie Dermaq Eins, wie er Gerain Eins (in ein Bettlaken gewickelt!) durch die Leichen die benachbarte Gangway zu Feuervogel I hinauftrug. Sekunden später gab es einen lauten Knall, und das Schiff verschwand im Himmel.

Und jetzt was?

Eins stand fest. Dermaq hatte sie zurückgebracht, damit sie lebe. Sie war entschlossen zu leben. Aber er war mit dem Wissen zurückgekehrt, daß er sterben werde. Deshalb sollte er mit Hilfe und Unterstützung von Feuvervogel II wenigstens eine angemessene Bestattung bekommen, etwas Elegantes, etwas, mit dem ihre wilden Vorfahren auf Aerlon zufrieden gewesen wären.

Feuervogel II, alt und erschöpft, würde seine letzte Reise machen, die Bestattungsfahrt. Der Tradition entsprechend, und doch mit einer individuellen Note. Feuervogel würde ihren Herrn nicht in eine Sonne tragen  nein, das nicht. Es würde eine viel eindrucksvollere Reise werden.

Und in jener anderen Welt würde Dermaq natürlich jagen wollen, und zwar das gefährlichste und heimtückischste aller Tiere.

Einen Gorfan, wie er ihren Vater auf seinem Bestattungsschiff begleitet hatte? Nein. Auf Kornaval gab es keinen.

Ein Tier. Sie brauchte ein Tier.

Sie ging an den Spiele-Schrank. Nach heftigem Suchen fand sie die Kaisch-Schachtel unten auf dem Boden. Sie öffnete sie und nahm die schwarze Figur des Tiers heraus. Über dem offenen Maul mit den Reißzähnen starrten leere Augen zu ihr hoch. Nein, du nicht, kleiner Bursche. Aber ein Plan wuchs in ihr. Wie hatte Dermaq diese Variation gespielt? Ach ja, wir brauchen das Stöpselmikrophon und den Computer-Adapter.

So ist es. Sie schloß den Deckel und nahm das Spiel unter den Arm.

Hatte der junge Dermaq auf offiziellen Befehl von Jaevar, Bevollmächtigtem auf Koniaval, den Abzug gedrückt?

Wir werden sehen.

Sie drehte den Ring an ihrem Finger einmal herum und stieg die Gangway hinunter. Auf der Straße angekommen, fand sie einen kreuzenden Schweber.

Kontroll-Verwaltungsgebäude, sagte sie zu dem schläfrigen Fahrer.

Jaevar blickte in einer Mischung aus Zorn und Verärgerung von seinem Schreibtisch hoch. Wer sind Sie? Wie sind Sie hereingekommen? Gehen Sie sofort!

Gerain ignorierte ihn und begann, die Sprüche über seinem Schreibtisch mit großem Interesse zu lesen.

Jaevar öffnete die mittlere Schublade seines Schreibtischs und zog eine Handschuh-Pistole über die rechte Hand. Ich ziele auf Sie. Bleiben Sie stehen! Er sprach in den Kasten auf seinem Schreibtisch. Sicherheit! Hier Jaevar. Schicken Sie sofort eine Patrouille in mein Büro!

Ich glaube nicht, daß man Sie gehört hat, sagte Gerain. Haben Sie noch nicht gemerkt, daß gerade dann, wenn Sie es am nötigsten brauchen, nichts funktioniert?

Jaevar gab in rascher Folge fünf Schüsse auf ihr Herz ab. Fünf gelbe Rauchwölkchen segelten aus seiner Waffe, versammelten sich kurz zu einem Kreis und lösten sich auf.

Die Kehle war ihm wie zugeschnürt. Er sank in seinen Sessel, kaum fähig zu sprechen. Wer sind Sie? ächzte er.

Sie lächelte ihn an, und es war etwas Grauenerregendes an diesem Lächeln. Sehen Sie in mir die Prinzessin des Kaisch-Spiels. Sie öffnete die Schachtel und schüttete die kleinen Figuren auf Jaevars Schreibtisch. Wir brauchen nicht alle. Nur Höllenschiff, Kurier, Prinzessin, den Bevollmächtigten und das Tier. Ruhig stellte sie die Figuren auf die entsprechenden Felder.

Was tun Sie da? flüsterte er furchtsam, als sie das Mikrophon und den Adapter einstöpselte.

Ein freundschaftliches Kaisch-Spiel, Bevollmächtigter.

Nein … nein …

Ich kann Sie töten, wie Sie da sitzen, erinnerte sie ihn freundlich. Auf diese Weise haben Sie eine Chance. Wenn Ihnen das Kaisch-Spiel die Freiheit gibt, sind Sie frei. Wählen Sie.

Aber ich habe kein Geschick für Kaisch …

Ich ebenso wenig. Es ist auch kein Geschick erforderlich.

Aber die übrigen Figuren … wir sollten mit vollbesetztem Brett anfangen … der Keldar … und Kontrolle, besonders Kontrolle, der zweiköpfige Gott. Ich brauche Kontrolle … es ist nicht fair!

Die Eröffnung ist bereits gespielt worden, Bevollmächtigter. Und der mittlere Teil. Wir stehen jetzt vor der Schlußphase des Spiels. Für seine Beendigung brauchen wir nur diese Figuren. Nur was Sie hier sehen.

Plötzlich begriff er. Aber das ist Psi-Kaisch! Wollen Sie mich aufgrund eines törichten Spiels Psi-Kaisch verurteilen? Sie hängen doch sicher nicht diesem lächerlichen Aberglauben an? Der ist seit dem Mittelalter verschwunden, tausend Meda vor den Atomkriegen! Das können Sie nicht tun!

Ich kann. Das war mehr als ein einfacher Widerspruch, es verriet eine überwältigende Fähigkeit. Sie sprach ins Mikrophon, und ihre Stimme klang ruhig, beinahe nachdenklich. Es war wirklich exquisit. Nichts Ähnliches ist je zuvor in die Annalen von Kontrolle eingegangen. Absolut einmalig. Irgendwie ist es Kontrolle gelungen, die Rückkehr Dermaqs des Renegaten aus den fernen Bereichen der Zukunft vorauszusagen. Kontrolle informierte Sie, er werde zurückkommen. Man sagte Ihnen, Bevollmächtigter Jaevar, der einzige Rückweg führe durch das Schwarze Loch von Cancelar. Kontrolle nannte Ihnen den Ort, den Tag, sogar das Jar. Es war heute, zwölf zwölf. Und dann befahl Kontrolle Ihnen, ihn erschießen zu lassen. Habe ich recht?

Ja, gurgelte er. Es war, wie Sie sagen.

Sie drückte den ZUFALLSSPIEL-Knopf auf dem Paneel des Brettes. Tableau, befahl sie. Die Figuren bewegten sich, einige über mehrere Felder. Der Kurier starb, aber sie alle blieben auf dem Brett. Ihr Zug, Jaevar.

Bei all seinen Protesten hatte er das Brett genau studiert. Der Bevollmächtigte war in Gefahr. Er stand ungefähr in der Mitte zwischen dem zentralen Kaisch-Feld und der sicheren Reihe an der Seite. Zwischen ihm und der Sicherheit standen in verschiedenen Entfernungen der Kurier, das Tier und Höllenschiff. Kurier war tot und stellte keine Bedrohung mehr dar. Er konnte ihn auf dem Brett lassen oder wegnehmen. Und was war mit dem Tier? Ungeachtet seines Namens bedeutete das Tier nur eine geringe Gefahr, sei es im Angriff oder in der Verteidigung.

Jaevar streckte die Hand aus. Mit den einziehbaren Nägeln des Zeige- und des Mittelfingers nahm er den Bevollmächtigten und stülpte die hohle Figur über das Tier. Mit glitzernden Augen sah er zu Gerain hoch. Ich erhebe Anspruch auf den Zug des Tieres.

Ja. Ein Feld.

Er schob den Bevollmächtigten um ein Feld auf die seitliche Reihe zu, die den sicheren Hafen darstellte. Sie sind dran, Madame.

Immer noch Zufallsspiel, sagte sie.

Jaevar verbarg seine Erleichterung. Dumme, abergläubische Slekken!

Sie sprach in das Mikrophon. Kontrolle sagte Ihnen, er werde kommen. Und sie sagte Ihnen, Sie sollten ihn töten. Aber wie es geschah, das blieb Ihnen überlassen. Ist das nicht so? Bevollmächtigter?

Sein Atem ging von neuem schwer. Seine Furcht kehrte zurück. Ja.

Sie lächelte und drückte den ZUFALLSSPIEL-Knopf. Tableau, befahl sie.

Nacheinander geschahen auf dem Spielbrett mehrere interessante Dinge. Zuerst schwebte die Prinzessin in den Schlitz über der Auffangschale. Als nächstes begann Höllenschiff zu vibrieren, verlor seine Substanz und wurde schließlich transparent. Der tote Kurier verschwand von seinem Feld und tauchte innerhalb von Höllenschiff wieder auf. Dann bewegte sich Höllenschiff um drei Felder weiter und schnitt den Bevollmächtigten von der sicheren Reihe ab.

Jaevar erschauerte. Aber  ich bin abgeschnitten! Ich kann die sichere Reihe nicht erreichen!

Sehr richtig beobachtet.

Sie wartete.

Ich nehme Zufallsspiel ohne verbale Eingabe. Sein Atem ging schwer und rasch.

Machen Sie weiter.

Er drückte den Zufallsknopf. Tableau, befahl er.

Ein Tench oder zwei lang geschah gar nichts. Und dann gab es eine ganze Reihe von Ereignissen. Das transparente Höllenschiff begann zu pulsieren, und der Bevollmächtigte begann zu pulsieren. Letzterer verschwand kurz und tauchte innerhalb von Höllenschiff neben dem toten Kurier wieder auf. Die Figur pulsierte weiter, als Höllenschiff von dem Brett hochstieg und auf das zentrale Kaisch-Feld zuschwebte. Und dort blieb es hängen. Unter ihm glühte das zentrale Feld auf. Es änderte seine Form. Aus einem Quadrat wurde es zu etwas Unvorstellbarem. Es wurde rotglühend, dann weiß, blau und dann wurde es vor Hitze unmöglich, länger hinzusehen.

Die Hände der beiden Spieler zuckten nach den Augen, und Höllenschiff vollführte eine anmutige Seitenrolle, drehte die Nase nach unten und verschwand in der Strahlung.

Gerain staunte. Das geheiligte zentrale Feld, das niemals betreten werden durfte, war betreten worden! Jetzt endete das Spiel und begann neu. Hatte das irgendeine besondere Bedeutung? Wenn ja, überstieg sie ihr Fassungsvermögen.

Kommen Sie. Ich habe einen Schweber warten.

Es ist im Grunde eine Ehre, versicherte Gerain ihm, während sie langsam die Gangway hochstiegen. Sie versank in Erinnerungen. Ich weiß noch, wie wir bei der Bestattung meines Vaters den Sarg ins Schiff brachten und es in die Sonne steuerten. Mutter gab ihm alles mit, was er brauchen würde. Seine Uniformen, seine Waffen, sogar einen Gorfan, das gemeinste und tödlichste Geschöpf auf Aerlon. Sie werden unser tödliches Geschöpf sein, Jaevar, unser Tier. Feuervogel wird aber nicht in die Sonne fliegen. Sie wird durch das Cancelar-Loch fallen, genau hinein in den nächsten Cor, die große Feuerkugel, aus der das nächste Universum geboren wird. Sie wird es schaffen, denn dieser Ring wird sie führen. Sie standen vor der Schiffstür. Gerain berührte sie, und sie glitt langsam auf. Treten Sie ein, Mylord. Sie gingen hinein. In dieser fernen letzten Zukunft, Mylord, steht der Tod von Kontrolle geschrieben. Ihre Atome sind bereits über die ganze wartende Feuerkugel verteilt und zerstreut. Sie, Jaevar, werden sich diesen Atomen beigesellen.

Sie schnallte ihn auf dem Andrucksessel fest. Dann zog sie Feuervogels Ring vom Finger und steckte ihn in den Transportmechanismus. Wieder schwirrte der Servomotor, dann hielt er an.

Der Ring war an seinem Platz in Feuervogels Bug.

Und jetzt rief sie: Feuervogel!



FEUERVOGEL: Ich höre dich, Prinzessin.

GERAIN: Ich bin jetzt soweit, daß ich dich auf deine letzte Reise schicken kann.

FEUERVOGEL: SO steht es geschrieben.

GERAIN: DU brauchst nicht länger geheimnisvoll zu tun. Du mußt mir eine oder zwei Fragen beantworten.

FEUERVOGEL: Wenn ich kann.

GERAIN: DU kannst. Dermaq und ich haben dem Universum das Leben zurückgegeben. Durch uns wird Cor, das große Herz, weiterschlagen. Ist es so?

FEUERVOGEL: ES ist so.

GERAIN: DU warst die Botin Cors, und du hast uns und die Diavola bei diesem Kommando geführt?

FEUERVOGEL: In gewissem Sinn ja, Prinzessin. Aber meistens haben wir nur Alternativen angeboten. Du und Dermaq und die Diavola, ihr wart niemals eures freien Willens beraubt.

GERAIN: Also wird Cor von neuem explodieren, die Galaxien und die Planeten werden sich wieder bilden, und eine neue dominierende Rasse wird sich erheben?

FEUERVOGEL: Ja, Prinzessin.

GERAIN: Wie wir, die wir von den großen jagenden Katzen abstammen?

FEUERVOGEL: Nein, Prinzessin. Und doch werden sie eine große Kultur entwickeln, frei von Kontrolle, dank euch. Und sie werden lieben und große Helden haben.

GERAIN: Aber  keine Verwandten der Katzen?

FEUERVOGEL: Möchte die Prinzessin eine Projektion sehen?

GERAIN: Ja. Laß mich unsere großen Nachfolger sehen.

FEUERVOGEL: Hier ist ein Wasserschiff, eine kleine Karavelle. Es segelt von einem Land namens Irland zu einem anderen Land namens Cornwall. Ein Mädchen und ein Jüngling sitzen in der Heckkabine. Eine Zofe gießt ihnen Wein ein. Das Mädchen glaubt, der Wein sei vergiftet. Das ist er nicht. Sie trinken und sehen sich in die Augen …

GERAIN: Diese Augen … so sonderbar! Und sie haben keine Gesichtsbehaarung! Was für Geschöpfe …! (Sie schüttelt sich.) Wie gräßlich!

FEUERVOGEL: Sie haben sich aus affenähnlichen Wesen entwickelt, Prinzessin.

GERAIN: Beim zweiköpfigen Gott! Wir haben die Hölle durchgemacht, und er ist gestorben  für das?!

FEUERVOGEL: DU verdrehst die Tatsachen, Prinzessin. Niemals hast du oder hat Dermaq etwas der Nachwelt wegen getan. Alles entsprang den Bedürfnissen des Augenblicks. Zufällig habt ihr Cor und die nächste Generation der Galaxien und wieder die nächste bis in alle Ewigkeit erhalten. Aber diese Erhaltung war nicht euer Ziel.

GERAIN: Du hast uns benutzt.

FEUERVOGEL: Ja.

GERAIN: DU hast Pläne geschmiedet und Intrigen gesponnen. Was mit uns geschah, war dir gleichgültig.

FEUERVOGEL: Falsch, Prinzessin. Cor plant. Du und ich sind Teil dieses Plans. Und du und Dermaq bedeuten mir sehr viel. GERAIN: Bist du  Cor?

FEUERVOGEL: Ich bin ein winziger Teil Cors. Wie auch du. Wie auch Kontrolle.

GERAIN: Du täuschst mich nicht. Du bist mehr als ein winziger Teil.

FEUERVOGEL: Vielleicht. Aber ich möchte dich nicht täuschen. Ich weiß es einfach nicht.

GERAIN: Und wenn du sagst, Dermaq und ich bedeuteten dir sehr viel, meinst du besonders ihn. Du hast ihn geliebt. Du liebst ihn immer noch.

FEUERVOGEL: Wie kann ein Schiff einen Mann lieben? Und angenommen, es wäre so, würde es einen Unterschied bedeuten? Es ist jetzt alles vorbei. Du quälst dich unnötig selbst, Prinzessin.

GERAIN: Und doch hast du ihn zurückgebracht, damit er von seiner eigenen Hand sterbe.

FEUERVOGEL: Er starb, aber er lebt von neuem. Ich habe ihn zurück zur Unsterblichkeit gebracht. So muß es für alle von uns sein, für mich, für dich. Cor, sogar der große Cor stirbt alle einhundertzwanzig Milliarden Meda. Ohne Tod kann es kein Leben geben.

GERAIN: Das verstehe ich nicht. Sei es, wie es wolle, ich habe einen letzten Gedanken für dich. Wenn du bei Cor irgendeinen Einfluß hast, könntest du vorschlagen, daß Cor im nächsten Zyklus  falls es je einen gibt  die physikalischen Gesetze von Materie und Energie ändert, so daß es keinen Zeitverlust zwischen dem Verschwinden von Masse und ihrem Wiederauftauchen als Energie gibt. Andernfalls fordert ihr ein zweites Cancelar heraus.

FEUERVOGEL: Cor ist sich dessen bereits bewußt, Prinzessin. Die notwendigen Änderungen werden erfolgen.

GERAIN: Dann sind wir jetzt fertig.

Sie küßte die Wange des toten Dermaq, stellte den Antrieb auf Automatik, hing sich den Juwelenbeutel über die Schulter (denn sie war nun einmal eine Prinzessin), ergriff Dermaqs Trioletta und verließ das Schiff.

Unten an der Gangway angekommen, beschattete sie ihre Augen und sah nach oben.

FEUERVOGEL erbebte, sprang, verschwand …

Einen Augenblick lang fühlte Gerain sich beinahe erhoben. Das war kein Tod, keine Bestattung. Es war eine Umwandlung. Der große Cor verschlingt nicht, er erneuert. Lebe, mein treuester Freund, mein Geliebter …



FEUERVOGEL: (singt dem toten Dermaq vor)



Ich singe von meiner Liebe zu dir,

Da die Letzte Reise begonnen.

Mein Liebster, du gehörst zu mir,

Du und die erloschenen Sonnen.



(Aus der ungeheuren Strahlung erklingen Stimmen der Ahnen:)



Feuervogel, Feuervogel …

Den Helden und das Tier uns bringe.

Die Zeit ist zu Ende, wir brauchen euch drei.

Komm her zu uns mit deinem Ringe

Und mach uns den Weg hinaus wieder frei.



DER RING: (flüstert) Ich weiß. Ich weiß. Ich bin dem ganzen Raum und der ganzen Zeit ausgesetzt gewesen, und ich verstehe die Natur der Liebe. Und aus diesem Grund besitze ich in meinen molekularen Schatzkammern eine Raum-Zeit-Strahlung. Wenn ich eintreffe, kannst du dich von neuem ausdehnen, denn ich kann dir den Weg zeigen. Und ich komme, ich komme.

Es gab einen Zeitabschnitt von nur einem oder zwei Vecs (obwohl an dem Ort, wo dies geschah, wirklich nichts als Zeit Meßbares vorhanden war), als Feuervogel in das große Leuchten eintrat und Jaevar seine Fesseln sprengte, laut aufschrie und einen und einen halben Schritt vorwärts tat. Dann flammte Feuervogel auf und verschwand.

Cor hatte endlich alle seine ursprüngliche Masse an sich gezogen. Er brauchte auf nichts mehr zu warten. So explodierte er. Das nächste Universum entstand.




Epilog



Was geschieht mit den handelnden Personen, wenn die Geschichte zu Ende ist? Kriechen sie in die Seiten zurück? Gerain hätte es gern getan. Gab es denn irgendwo eine Stätte für sie? Einerlei. Sie fuhr nach Hause. Sie wollte eine Passage auf der Aerlon buchen. Vielleicht konnte sie am Rand des Landgutes ihres Vaters ein Häuschen kaufen. Es würde sinnlos sein, ihren Ur-ur-urgroßneffen und -nichten zu erzählen, wer sie war. Sie würden sie für eine sehr reiche Wahnsinnige halten, die auf einer alten Trioletta herumzupfte.

Vielleicht war irgendeine zukünftige Welt erforderlich, aus der nächsten großen Expansion des Universums geschaffen, um ihre Geschichte richtig zu erzählen. Und, wie Feuervogel ihr gezeigt hatte, stand fest, daß es wieder geschah, wenn auch offenbar in etwas anderer Weise. Aber ihre Geschichte, ihre Liebe, ihr Tod würden niemals sterben.

Entschlossen ging sie über die Dockanlagen auf das wartende Sternenschiff zu.





Nachwort



Charles L. Harness wurde 1915 in Colorado City, Texas, geboren. Er wuchs in Fort Worth auf und nahm dort als junger Mann während der Wirtschaftsdepression seinen ersten Job in einem Papiergeschäft an. Später studierte er an der George Washington University und an der TCU, wo er zum einen ein Anwaltspatent, zum anderen einen akademischen Grad in Chemie errang. Diese Kombination bereitete seinen späteren Beruf als Patentanwalt vor. Science Fiction schrieb er stets nur nebenberuflich. Er debütierte 1948 mit einer Story in Astounding (dem heutigen Analog), die den Titel Time Trap trug und schon ganz und gar die Vorliebe des Autors für bizarre Ideen und vor allem immer wieder für Spielereien mit Zeitphänomenen aufzeigt. Den Großteil seiner Story und Romane schrieb er in einigen kurzen Schaffensperioden: der ersten Periode von 1948-53, der zweiten von 1966-68 sowie der dritten, die seit 1978 anhält. Er verfaßte bislang die Romane The Paradox Men (Der Mann ohne Vergangenheit  ursprünglich in einer kürzeren Version unter dem Titel Flight into Yesterday 1949 in Startling Stories erschienen), The Ring of Ritornel (Todeskandidat Erde) sowie die in jüngster Zeit erschienenen Werke Wolfhead, The Catalyst (Der Katalysator) und Firebird. Bemerkenswerte Storys aus seiner Feder sind u.a.: The Rose, The New Reality und die jüngst in Analog erschienenen Erzählungen The Venetian Court und H-Tec.

Obwohl er kein so breites Werk wie andere SF-Autoren seiner Generation aufzuweisen hat, muß man Harness ohne Frage zu den wichtigen SF-Autoren rechnen. Dennoch hat er in Amerika vergleichsweise wenig Beachtung gefunden, sehr zum Erstaunen vieler SF-Experten. So schreibt Brian Stableford, englischer Kritiker und selbst SF-Autor: In Anbetracht der zahlreichen Vorzüge dieses Werkes ist es schwer zu verstehen, warum The Paradox Men in Amerika niemals zu großer Popularität gelangte. John Campbell und die Leser von Astounding Science Fiction waren derart begeistert über van Vogt, daß man sich nur wundern kann, warum sie nicht ähnlich enthusiastisch auf Harness reagierten. (Zitat aus dem fünfbändigen Referenzwerk Survey of Science Fiction Literature, das The Paradox Men unter die fünfhundert wichtigsten SF-Werke der Welt einreiht.)

In der Tat hat The Paradox Men bis heute in Amerika nur eine einzige Taschenbuchausgabe erlebt, und die erschien bereits 1953. Allerdings erschienen zwei Ausgaben des Romans in England, die letzte 1974. Nicht von ungefähr  das heißt, der Qualität des Romans angemessen  kam die letzte englische Ausgabe von The Paradox Men in einer Reihe heraus, die den Titel SF Master Series trug, und es war kein Geringerer als Brian W. Aldiss, der in einem Vorwort den Roman würdigte. Aldiss u.a.: Ich bin noch immer der Meinung, daß der Roman in seiner Art unübertroffen ist … Man hat allen Grund zu der Annahme, daß seine Reputation weiter anwachsen wird. Harness Texte zeichnen sich durch komplexe, bizarre Ideen aus  manchmal, wie im Falle The Paradox Men und Firebird an A. E. van Vogt in seinen besten Tagen erinnernd , die dabei aber präzise, logisch und am Ende als makelloses Gerüst erkennbar in eine Handlung integriert werden, welche sich durch innere und äußere Dramatik und überzeugende Charaktere auszeichnet. Vor allem in seinen neueren Texten bringt Harness gewinnbringend seine jahrzehntelange Praxis als Patentanwalt ein. Ein Patentanwalt ist der Protagonist in dem vorliegenden Buch, aber auch zum Beispiel in den erwähnten Novellen The Venetian Court und H-Tec. Aber Harness hat mehr zu bieten, was beispielsweise auch The Catalyst unter Beweis stellt. Er ist sattelfest in einer Reihe von wissenschaftlichen Disziplinen und benutzt sie keineswegs zu vordergründiger Anreicherung des Stoffes oder gar pseudowissenschaftlicher Verbrämung, wie man es manchmal in der Science Fiction findet. So gewinnt in The Catalyst ein nicht gerade selten (und häufig stereotyp) behandeltes Thema aus dem Bereich der Chemie bei ihm ganz neue Dimensionen. Interessante Charaktere, zum Teil Underdogs mit allerlei psychischen Problemen, tragen den Roman ebenso wie jene Dramatik, die aus dem Forschungsfieber, dem Patentstreit und den innerbetrieblichen Auseinandersetzungen erwächst. Schließlich geht in diesen Roman auch das Interesse des Autors an dem Zusammenhang zwischen Wissenschaft und Kunst ein, ein Thema, das von Harness immer wieder aufgegriffen wurde. In der Reihe Moewig Science Fiction sind außer Feuervogel (Firebird) Der Katalysator (The Catalyst), der Klassiker Der Mann ohne Vergangenheit (The Paradox Men) sowie die beiden erwähnten Analog-Novellen in Analog 1 und Analog 2 (Band 3547 bzw. 3559) erschienen. In Vorbereitung befindet sich der Roman Wolfhead.



Hans Joachim Alpers
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